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159te Depesche
vom

Kriegs - Schauplatz .

Offizielle militärische Nachrichten .

Versailles , den 17 . Januar .

General Werder behauptete sich auch am 16 . in seiner
Stellung südlich Belfort gegen erneuerte Angriffe des Feindes .

General Schmidt drang in der Verfolgung des Feindes ,
welcher auf Laval zurückgeht , bis über Vaiges vor und
machte wieder über 2000 Gefangene . Alengon wurde in
der Nacht vom 16 . zum 17 . nach leichtem Gefechte besetzt .

v . Podbielski .
Berlin , den 18 . Januar 1871 .“

Königliches Polizei - Präsidium
von Wurmb .

Zum 18 . Januar .

Heute sind es 25 Jahre , seit das vielhundertjährige
Sehnen des deutschen Volkes durch Wiedererstehung von Kaiser
und Reich gestillt worden ist . Ein vielhundertjähriges
Sehnen , denn als im Jahre 1806 das alte Reich aus der

Liste der Staaten gestrichen wurde , war es längst eine mit
' altem Kaiserkram aufgeputzte Leiche gewesen , deren Dasein

die Selbstzerfleischung Deutschlands und die Einmischung
des Auslandes nur begünstigte . Die Kaiser und die Fürsten
waren jeglichen Nationalbewußtseins baar geworden , Kriege ,
die sie , selten ohne Zuhülfcrufen und immer zum Vortheil
Fremder , untereinander führten , der Verlust deutscher Männer
und das Beiseiteschieben der wenigen gemeinsamen Ein¬
richtungen bilden die Geschichte der letzten vier Jahrhunderte
dieses Reiches , das drum auch nicht den deutschen Namen

trug , sondern das römische Reich genannt wurde , weil es

t seine Krone von dem römischen Papste empfangen hatte ,
und das den Stempel dieses Ursprungs bis an sein Ende
an sich trug . Wie anders das junge Reich , dessen Geburts¬

tag wir heute feiern ! Ersehnt aus Liebe zum deutschen
Vaterlande , gewonnen mit deutschem Heldenblut und für
alle Zeiten gesichert durch den freien Entschluß der deutschen
Fürsten und Stämme . Auf fremder Erde , wie Karl dem
Großen , ist dem ersten Hohenzollern - Kaiser die Krone aufs
Haupt gesetzt worden . Aber nicht , wie Jenem , auf einem

Eroberungszuge und nicht von dem eigensüchtigen Träger
einer fremden , eines starken Vasallen bedürftigen Macht .
In der Abwehr eines frevlen Angriffs des Erbfeindes hatte
König Wilhelm die Krieger der ob dieser Drohung zum
Gefühle ihrer Zusammengehörigkeit gelangten deutschen
Stämme nach Frankreich geführt , mit Großthatcn , wie sic
nie vorher besungen werden durften , hatte das in Waffen
geeinte Volk die Friedensstörer niedergeworfen , und am Ende
des unvergleichlichen Kriegszuges , angesichts der dem Falle
nahen feindlichen Hauptstadt und im Prunksaale des

"
Schlosses

K Ludwigs XIV . , des Eröffners der räuberischen Fkanzoscn -

einfälle in Deutschland , wurde von deutschen Fürsten als

Vollziehern ihres und ihrer Länder Willen der Führer im
Streit zum deutschen Kaiser ausgerufen . Die Frucht der

£ ■ großen Kriegsarbeit war gepflückt . Die deutsche Einigkeit ,
[ die so Herrliches vollbracht hatte , war festgehalten , besiegelt

und geordnet in einem deutschen Staatswesen mit einem
allen Deutschen gemeinsamen erblichen Oberhaupt , dem

| Hohenzollernkönig , dem als Beherrscher des größten
- deutschen Landes Macht gegeben war , an Stelle der

Schattenkaiser des alten Reiches ein lebendiges , kraftvolles
Kaiserthum zu repräsentiren . Aber nicht allein in der

auf diesem Boden , wohl erkennend , daß sie vom Reiche
tausendfältig zurückempfangen , was sie in der Zeit der Er »

Hebung gegeben haben . So sind wir am Geburtstag des

Reiches eins , trotz Allem , was uns zu trennen scheint , und über

die Sorgen und Kämpfe der Zeit heben uns der Stolz und

die Freude am Reiche , der weihevolle Gedanke an seine

Begründer , den tobten und den noch unter uns weilenden

Helden , und die Zuversicht , daß Deutschland einig , stark und

darum glücklich bleiben werde unter den Nachfolgern
Wilhelms I . aus dem Hohenzollernstamme .

Hausmacht des Preußen - Königs hatten Fürsten und Volk

ihren Rechtstitel , an die Spitze Deutschlands zu treten , ge -

ftrnden . Der deutsche Beruf dieses Landes , der schon
Jahrzehnte vorher den Besten der Nation vorgeschwebt , war
von Wilhelm I . und seinem Nathgeber erkannt worden .
Diese beiden Großen , die ein nicht genug zu preisendes
Geschick zur rechten Zeit uns geschenkt , hatten — die un¬

erläßliche Vorbedeutung einer Besserung der deutschen Zu¬
stande und insbesondere einer Läuterung der Politik der

Mittelstaaten — den Einfluß , den eine überwiegend stammes -

fremde Macht in Deutschland ausgeübt , beseitigt und durch
die Errichtung des Norddeutschen Bundes und des Zoll¬
parlaments die Einigung vorbereitet ; Preußens Heeres -

einritztung und seine Feldherren hatten der deutschen Tapfer¬
keit die Wege zum Siege geebnet ; König Wilhelm , als er

zum Kaiser ausgerufen wurde , staud im Begriff , Deutschland
die längst verlorenen , aber nie vergessenen Länder Elsaß
und Lothringen als Morgengabe darzubringen , und
wo alles Dies altem Groll und dem Traum von
der Erwerbung der Einheit auf anderen Wegen nicht
auszureichen schien , da war es die Schlichtheit und Milde
mit echter Herrscherhoheit paarende Persönlichkeit dieses
Fürsten , die die Herzen bezwang . Beim Beschützen Deutsch¬
lands waren Kaiser und Reich entstanden , und zum Schutze
waren sie vor Allem eingesetzt worden . Aber das Deutsche
Reich , das das deutsche Vaterland gewordenivar , mußte
seinen Söhnen mehr gewähren , als die äußere Sicherheit .
Was sie als . gemeinsamen Besitz empfanden , die nationale
Kultur , sollte als Familiengut gemeinsam gepflegt werden .
Und so wurde dem Reiche in seiner Verfassung ein Loden

gegeben , auf dem mächtige Gebilde emporwachsen konnten ,
die die Nation auch in den Werke » des Friedens als eine

Einheit erscheinen lassen . Kein Deutscher findet innerhalb
Deutschlands mehr eine Schranke seiner Vollberechiigung ,
die Grundlagen der wirthschaftlichen Entwickelung sind vom
Reiche gelegt , dem Bau der Rechtseinheit wird demnächst der

Schlußstein eingefügt werden , zahlreiche Einrichtungen
sind von dem deutschen Staat für alle Deutschen geschaffen .
Und es ist zu unser Aller Nutz und Frommen aus¬

geschlagen , daß wir zu einem Ganzen verbunden worden

sind im nationalen Schaffe » und Kämpfen . Unermeßlich

ist der Gewinn an geistigen , an materiellen Gütern und ,
was man auch sagen mag , an Rechten und Freiheiten .
Der Wunsch , mit dem der erste Kaiser heute vor fünfund¬
zwanzig Jahren seine erste kaiserliche Proklamation an das

deutsche Volk schloß : „ Uns aber und unseren Nachfolgern
an der Kaiserkrone möge Gott verleihen , allzeit Mehrer des

Reiches zu sein , nicht an kriegerischen Eroberungen , sondern
an Gütern und Gaben des Friedens

"
, ist in Erfüllung ge¬

gangen . Das Reich ist ein Friedensreich geworden , dessen
Walten von der ganzen friedensliebenden Welt gepriesen
wird , und obschon cs sich vor jeder Ueberhebung im Kreise
der Völker frei gehalten , ist sein Ansehen nach Außen ein

mächtiger Förderer des deutschen Wohlstandes geworden ,
von dessen Segnungen , wie oft dies auch geleugnet werden

mag , kein Stand ausgeschlossen geblieben ist . Alle Klassen
in Deutschland haben an den Darbietungen des Lebens

höheren Antheil , als ehedem , und dem Reiche ist
es gelungen , was die unverbunden nebeneinander¬

stehenden deutschen Staaten nicht hätten wagen dürfen :
es ist der Welt vorangegangen , indem es ein Recht den

siechen und betagten Nichtbesitzenden auf staatliche Fürsorge
anerkannte , und es hat damit den Eintritt in die Reihe der
Staaten mit einer weltgeschichtlichen Kulturthat bezahlt . Und
das Reich steht fest auf seinen sittlichen und nationalen

Grundlagen . Selbst die es lästern , zeigen sich eingewurzelt
in den Boden des gemeinsamen deutschen Staates , außerhalb
dessen kein erfolgverheißender Kampf mehr zu kämpfen ist ,
und verwachsen mit seinen Einrichtungen . Und wenn noch
Theile der Nation unbewußt , so stehen die Fürsten bewußt

Deutsches Deich .
* Zur Frage der Ermäßigung der Eisenbabn - Personey -

Fahrprrise stellt das „ Bert . Tagebl .
"

folgende Berechnung an :
Noch Niemand hat daran gedacht , zur Beurtheilung dieser Frage
die Erfahrungen heranzuziehen , welche mit den Fahrpreisermäßigungen
gemacht worden sind , die denjenigen Veteranen aus dem Feldzuge
von 1870/71 gewährt wurden , welche aus Anlaß der fünfnndzwayzig -
jährigen Wiederkehr der Tage von 1870/71 nach den Schlachtfeldern
Elsaß - Lothringens gewallfahrtet find . Man darf , wenn man
bedenkt , daß an den Gedenktagen von Gravelotte , St . Privat uno
Mars la Tour zusammen mindestens 60,000 Altdeutsche dort
geweilt haben sollen , die Zahl der deutschen Krieger , welche von
den Fahrpreisermäßigungen nach Elsaß -Lothringen Gebrauch
machten , auf gering gerechnet 160,000 Mann annehmen . Der
Gesammtcrlös würde für 150,000 Mann , je 20 Mk ., drei Millionen
Mark betragen . Besonderer Kostenaufwand wird dem nicht groß
gegenüberstehen , da die Veteranen wohl durchgehends mit den fahr¬
planmäßigen Zügen fuhren . Rechnet man aber dennoch hierfür
ruud ‘/s Million , so bleiben immer noch 21/ » Millionen Reingewinn
der Eisenbahnen aus den Schlachtfelderfahrteu . Die Wohlthat , die
in Form der Fahrpreis - Ermäßigungen den Veteranen gewählt
wurde , bat daber auch den beiheiligten Eisenbahu - Verwaltungen
einen erklecklichen Gewinn gebracht . Wem wäre es wohl so leicht
eingefallen , die weite Reise zu unternehmen , wenn nicht die Fahr¬
preisermäßigung gewesen wäre ! Daraus aber folgert , daß unsere
Eisenbahn - Verwaltungen , und namentlich natürlich die preußische
Staatsbahn , das beste Geschäft machen konnten und würden , wenn
sie dergleichen Ausuahmemaßregeln zur günstigen Reisezeit des
Sommers öfter eintreten ließen .

* N « brr dir Kleinbahnen und deren Ausdehnung in der
Zeit vom 1 . October 1892 bis 1895 werden in der „ Zeitschrift für
Kleinbahnen " statistische Mittheilungeu gemacht . Die Zahl der
Kleinbahnen ist in dieser Zeit in Preußen von 67 auf 150 gestiegen .
Bei den neu ansgeführten Kleinbahnen spielt der Betrieb mit
Pferden so gut wie keine Rolle mehr . Während von den alten
Bahnen noch 43 oder nahezu zwei Drittel mit Pferde » betrieben
wurden , find , abgesehen von einigen neuen Linien bestehender Pferde¬
bahnen , in jenen drei Jahren unter

'
83 neuen Bahnen nur drei

Pferdebahnen neu entstanden . Auch von diesen ist eine , die Spandauer
Pferdebahn , zur demnächsten Vereinigung mit einer durch Elektricitat
betriebenen Bahn bestimmt . Da überdies ein Tbeil der älteren
Pferdebahnen theils bereits in Umwandlung zu elektrischen Bahnen
begriffen , theils dazu bestimmt ist , so darf auaenommen werden , daß
die Aera der überwiegenden PferdebahnbetrrebS abgeschlossen ist .
Ein zweites charakteristisches Moment der neueren Entwickelung
der Kleinbahnen liegt in dem zunehmenden Uebergaug von dem
der reinen Personenbeförderung , namentlich in den Städten und
deren Umgebung , sowie dem Reise - unb Badeverkehr gewidmeten
Unternehmungen zu solchen Bahnen , welche den Verkehr von Personen
und Gütern von Ort zu Ort im Interesse von Handel , Industrie
und Landwirthschaft zu vermitteln bestimmt sind . Bis zum 1 . October
1892 waren nur 7 industrielle und 4 laudwirthschastliche Bahnen
int Betriebe . Seitdem hat sich die Zahl der ersteren auf 19 , die
der letzteren auf 38 vermehrt . Während diese Bahnen vor dem

1 . October 1892 nur 16 pCt . der Gesammtzahl ansmachten , betragen
die in den drei folgenden Jahren genehmigten Bahnen dieser Art
mit 46 von 83 beträchtlich mehr als die Hälfte der Gesammtzahl .
Von den indnstrielleii Kleinbahnen kommt der Löwenanthei ! mit
9 von in Ganzen 19 auf die Rheinprovinz , von den land -
wirthschaftlichen Bahnen mit 15 von 38 ans Pommern . Die Ursache
der letzteren Erscheinung ist in der sehr intensiven Förderung b <J
KleinbahubancS Seitens der Provinz Pommern und der Wirksamkeit
einer technisch und finanziell sehr leistungsfähigen llnternehmerfinn a
in Stettin zu suchen . Letztere tritt bei den meisten in Pommern
neu entstandenen Kleinbahnen nicht nur al ? Bau - unb Betriebs¬
unternehmer auf , sondern beteiligt sich auch im Verein milder
Provinz , den Kreisen der Einzeliitteresseuten an der Ausbringung
des Baukapitals .

* Rundschau im Reiche . Der bayrische Justizmiuister hatte
an die Krone den Antrag auf Einf ührun g der bedingten
Vernrtheilung in Bayern gestellt , der Prinz - Regent hat
gestern den Antrag genehmigt . Die letzte Entscheidung bei einer
bedingten Verurtheilung ist jeweils dem Jnstizminister vorbehalten .

( Nachdruck verboten .)

Das de Kaspeesche Institut nach Pestalozzi .

Von Th . Schüler .
( Eigener Aufsatz für das „ Wiesbadener Tagblatt "

.)
Die kürzlich erfolgte 150 . Wiederkehr des Geburtstages

Pestalozzis giebt uns Veranlassung , eines seiner eifrigsten
U Schüler und Verbreiters seiner Lehren in Wiesbaden , des

| Johannes de Laspse ( oder de l '
Aspee , wie er sich anfänglich

| schrieb ) , zu gedenken . Den unlängst von Herrn Professor
?. Otto in einer Arbeit über „ Goethe in Nassau

"
( Annalen

- Band XXVII , S . 53 fg . ) gebrachten Lebensnachrichten läßt sich
- Persönliches über den Genannten zwar nichts von Bedeutung

hinznfügen , doch dürften die folgenden Mittheilungen über

| sein Institut und dessenLehrer , unter denen Paul Emil Thieriot ,
■ der Geistesverwandte und Freund Jean Pauls (Schwartz ,
/ Annalen Bd . XVIII , S . 89 fg .) , obenan steht , willkommen
• fein . Auch die Bekanntgabe der Schüler , soweit wir sie

E - verzeichnet fanden , glaubten wir unseren Lesern schuldig zu
sein ; die Namen Vieler dürsten heute noch manche liebe

i Erinnerungen in den betreffenden Familien wachrufen .
Einer von Belgien nach dem Rheingau eingewanderten

~ Familie entstammend , am 25 . September 1783 in dem
t Dorfe Johannisberg geboren , hatte de Laspse unter mancherlei
s Mühen und Entbehrungen seine Selbstbildung im Jahre 1807 ,
| im 24 . seines Lebens , so weit gebracht , daß er ihr in der

Pestaloz zischen Lehranstalt zu Jfferten den Schlußstein
einzufügen gedachte . Von dem genannten Meister

I Anfangs mit wenig Entgegenkommen aufgenommen , gelang
es ihm jedoch bald , dessen Zuneigung und Unterstützung in

so hohem Grade zu gewinnen , daß er bereits nach einem

| Jahre , die neue Lehre in die Welt zu tragen , befähigt be -

| funden wurde .
Die Früchte seines Fleißes sollten seiner Heiwath Nassau

zu gute kommen , und es bot sich in der That kaum anders¬
wo ein so geeignetes Arbeitsfeld und so viel Aussicht auf
Erfolg wie in Wiesbaden , der Hauptstadt des neuen Herzog -

thums , deren Elementarschule , nicht viel besser wie die

gewöhnlichste Landschule , den zuziehenden Beamten und
anderen Elementen nicht genügen konnte , de Laspse
wandte sich am 28 . October 1808 mit folgender Eingabe
an den Herzog Friedrich August : „ Da ich mich schon
mehrere Jahre mit dem Erziehungsfach beschäftigte ,
und zu diesem Ende selbst ein Jahr in Pestalozzis Institute
zu Ivcrdon in der welschen Schweiz mit der Erlernung
seiner Methode des Unterrichts zubrachte , und ich als Landes¬
kind meine gesammelte Kenntnisse gern zum Besten meines
Vaterlandes gesammelt haben möchte , und da ich auch über¬

zeugt bin , daß ich nichts will , was dem heiligen Streben
Eurer Herzoglichen Durchlaucht , die Menschen besser zu
machen , im Geringsten zuwider sehn könnte , mir auch schon
mehrere Herschaftliche Diener in Wiesbaden , ihre Kinder

meinem Unterrichte anzuvertrauen , Hoffnung machten , wage
ich es Eurer Herzoglichen Durchlaucht meine Bitte unter »

thänigst vorzustellen . Ich bitte nemlich um die gnädigste Erlaub -

n .iß , auf meine Kosten in Wiesbaden nach Pestalozzis Methode
eine Elementarschule errichten zu dürfen . Damit aber auch Euer

Herzogliche Durchlaucht vollkomnten überzeugt sehen , daß ich
vielleicht wirklich etwas thun kann , lege ich ein von Pestalozzi
eigenhändig unterschriebenes Zengniß und das seines ersten
Lehrers selbst bey .

" Wenn dieses Schriftstück manchem
Leser in stilistischer Hinsicht nicht als mustergültig erscheint ,
so mag er sich vergegenwärtigen , daß sich nach den Schul -

verhältniffen von heute an die von damals kein Maßstab
legen läßt . — Schon am folgenden Tage ließ der Herzog
die genehmigende Resolution seinem Konsistorium zugehen ,
das dem Bittsteller am 9 . November 1808 das bezüaUche
Dekret ausstellte .

Das alte Sprüchwort „ Aller Anfang ist schwer
" sollte

sich auch hier bewahrheiten . In seiner Einladungsschrift
zu der auf den 14 . Juni 1810 festgesetzten ersten öffent¬
lichen Prüfung sagt de Laspse : „ In meiner Nachricht über
die Errichtung einer Elementarschule nach Pestalozzis Methode
versprach ich , nach Verlauf eines Jahres durch eine öffent¬
liche Prüfung die Wahrheit ihres Wesens , in so weit es
die Ausübung eines Jahres unter meinen Verhältnissen

vermag , mit dem Kinde selbst zu beweisen . Daß ich diesen
Termin nicht pünktlich eingehalten habe , wird mir verziehen
werden , wenn man gütigst erwägt , wie lange Zeit ich durch
die schwere ausgestandene Krankheit am Unterricht geben ,
und viele der einzelnen Kinder durch ähnliches Unglück , am

Unterricht nehmen , gehindert worden bin .
"

Auch der Zu¬
drang der Schüler entsprach in den ersten Jahren seinen
Erwartungen nicht ganz . An jener ersten Prüfung nahmen
folgende nach ihrem Eintritt geordnete Kinder Theil :
Christiane Kayser , 9 ‘/a Jahre alt , Heinrich v . Motz ( 9 ) ,
Wolf v . Motz ( 6Vs ) , Dorothea Kramer ( 8 ' /s ) , Wilhelm
Thilenins ( 7 ) , August Kreide ! ( 7 ) , Karl Beisler ( 7 ) , Karl
v . Holbach ( 6 */a ) , Ferdinand v . Holbach ( 5 ) , Friedrich
Kopp ( 7 ) , Karoline Götz ( 9 ' /z ) , Gustav Götz ( 6 ) , Elisabetha
Hoff ( 9 ) , KarlRullmann ( 6 ' /s ) , Katharina Dumoustier ( 8 "/a ) ,
Emile Zais ( 9 ) , Eduard Zais ( 9 ) , Jeanette Kramer ( 6h

'
z ) ,

Henriette Willst ( 6 ) , Gustav Willet ( 4 ) , Amalie Becker ( 7 ' /z ) ,
Gertrud Thngut ( 7 Jahre ) . An die Prüfung dieser Kinder
über Anschauungslehre , Lesen , Rechnen , Zeichnen , Schreiben ,
Gesang und Gymnastik schloß sich eine solche seiner beiden

Gehülfen — Georg Birnbaum und Philipp Scholz — an
über Sprache , Rechnen nach Pestalozzis doppelter Bruch¬
tabelle , Algebra , Ausziehen der Quadratwurzel und
Geometrie ; durch diese Vorführung sollte den Eltern

gezeigt werden , wie das Wesen der Pestalozzischen Lehr¬
methode darin bestehe , durch die Hülfe der im Mrnschin
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Ausland .
* Frankreich . Aus Bayonne kommt die Nachricht , dah

General Bourbaki im Sterben liegt . Der greise Held ist bei
vollem Bewußtsein und erwartet den Tod mit seltener Ruhe .
Präsident Faure hat sich telegraphisch nach dem Befinden des
Generals erkundigt . Bourbaki steht im achtzigsten Lebensjahre . In
diesen Tagen jährt es sich bekanntlich wieder , daß Bourbaki mit der
letzten frauzösischen Feldarniee den Versuch unternahm , bei Beifort
nach

'
Ssiddeulschlaud durchzubrechen . An dem heldenmüthigen

Widerstande der Preuße » uud Badenser unter Werder scheiterte be¬
kanntlich Bourbaki ; er wurde mit den Trümmern seines Heeres in
die Schweiz gedrängt und dort entlvaffnet . Bonrbaki , ein tapferer
Soldat und ritterlicher Mann , hat bekanntlich damals sich in selbst¬
mörderischer Absicht eine schwere Berwunduug beigebracht .

* Großbritannien . Ein « deutsche Firma in London schreibt
dem „ Bert . Tagebl .

" unter dem 14 . d . M . : . Wie weit der
Deutschenhah in London gestiegen , darüber giebt folgende
Thatsache Aufklärung : „ In der Früh « des herrtigen Tages fanden
wir , durch einen Menschenauflanf aufmerksam gemacht , ein Plakat
an echtem unserer Schaufenster in großen Buchstaben und von innen
nicht wahruchuibar : Dont patronise the german dogs ! ( Zu
Deutsch etwa : „ Kaufen Sie nicht bei den deutschen Hunden !" ) Die
Anbringung und Ausfertigung des Plakates lassen keinen Zweifel
erkennen , daß der Bubenstreich von einem den gebildeten Ständen
Angehörenden ausgeführt wurde . Unser Geschäft liegt im Herzen
ooii London . Die Polizei , welche dar Plakat zum Mindesten gesehen
haben muß , nahm keine Veranlaffung , uns davon in Kcnntuiß zu
setzen . Der „ deutsche Hund

" müßte den mächtigen englischen Löwen
einmal lehren , deutsche Staatsangehörige etwas anständiger zu
behandeln .

"

* Afrika . Die „ Agenzia Stefans in Nom meldet aus
Massaua : General Baratieri telegraphirte , daß Nachrichten aus
dem feindlichen Lager bestätigen , daß am Montag zahlreiche
Schaaren der Schoaner bis zum Mittag Makalle angegriffen haben ,
aber mit schweren Verlusten zurückgeschlagen worden sind . Die
Besatzung von Makalle konnte sich mit neuem Wasservorrath ver¬
sehen . Am Dienstag erfolgte kein Angriff . Menelik befahl , die
Beutezüge einzustellen , allein ohne dieselben müßten die Schoaner
hungern . Bisher ist kein Feind vor Axnm erschienen . Der Feind
gab Adua auf . Menelik gestattete 12 bei Amba -AladschiGefangenen
die Rückkehr .

* Amerika . Rach einer Meldung ans Havana lieferte
eine spanische Kolonne mehreren Schaaren der Aufständischen unter
Lacret ein Gefecht bei Santa Maria und brachte ihnen einen Verlust
von 11 Tobten bei . Drei Freibeuter mit iutereffanten Dokumenten
wurden im Hafen von Havana verhaftet und au Bord des Kriegs¬
schiffes „ Olivette " gebracht .

Ans Kunst « ud Keben .
* Kam Kernstemfifchen . Wenn im Herbste und Winter

scharfe Nord - und Nordweststürme die Wasserfläche der Ostsee bis
zum Meeresgründe aufrütteln , daun ist die rechte Zeit zum Bernstcin -
ftschcii . Männer mit hohen , bis zum Leibe hinaufreicheudcn
Wasserstiefeln über den Beineu und einem großen Käscher auf dem
Rücken eilen , wie die . KöuigSb . Allg . Ztg .

" berichtet , aus den benach¬
barten Ortschaften au deu Strand , um das von dem Gischt des
Meeres an den Strand gespülte Seegras , in welchem sich das . Gold
der Ostseeküstc " befindet , herauszufischen . Weiber und Kinder wühlen
mit flinken Hänhen in dem schwärzlich - braunen Grashauscn , die
kleinen Bcrnstcinstückchen stillvergnügt in Schürzen , die größeren Stücke
heimlich , damit nicht etwa der Neid eines Nachbars oder einer
Nachbarin erregt werde , ohne Laut der Freude in ein am Halse be¬
festigtes Säckchen gleiten lastend . Unverdrosseü bieten die Bernsteiu -
mcher , nicht Näffe noch Kälte beachtend , dem wilden Andrang der
Wogen , bis am Leibe im Meere stehend , Trotz . Oft ist der Ertrag
dieser Fischerei auch ein recht guter . Der Pächter oder Aufseher
der Strandes zahlt für ein Pfund kleiner Stücke 15 Pf ., für ein
pfundschweres größeres Stück sogar fünf und mehr Mark , während
der reelle Werlh für die erstere Sorte etwa 22 Pf ., für die zweite
Sorte nicht selten 10 bis 30 Mk . beträgt . In letzter Zeit aber
klagt man , daß die Bernsteinaurbentc von Jahr zu Jahr immer
mehr zurückgehe , besonders gelte dieses für die Strandstrecke zwischen
Neuhäuser und Pillan . Damalige Strandpächter erzählen , daß in
früheren Jahren dies « Strecke eine jährliche Ausbeute von 6000
bis 7000 Mk . ergab , während die in den letzten Jahren geschöpfte
Berusteiiimenge oft nicht den siebenten Theil jene ? Werthes er¬
reichte . Die größte Schuld au diesem Rückgänge sollen die Molen
haben . Der längs der Slrandküste hinziehende Strom , der den
Bernstein mit sich führe , werde von dem von der Nordermole
kommenden reißenden Strome weiter auf die See gedrängt und
fließe dann zu einem Theile durch da « Tief nach dem
Haff , während der andere Arm dieses Stromes erst seine Sink «
Üoffe , wozu daun auch der Bernstein gehöre , weiter westwärts
an der Danziger Nehrung ablagere . Ein weiterer Grund liege in
der größeren Verflachung der Küste nach der See zu , wodurch das
Herauspülen größerer Äerusteiustücke erschwert werde . Deshalb
vermochte sich wohl auch Niemand so recht mehr finden , welcher
diese Strandstrccke pachten wollte . Man war gcnölhigt , einen Anf -
scher auzustellen , der für seine Mühewaltung jährlich 300 Mk . be¬
kommt , während in früheren Jahren der Pächter 760 bis 1000 Mk .

Pacht bezahlte . Di « Strandstrcckcn weiter im Norden SamlandS
sollen viel bernstcinreicher sein und haben auch in diesem Jahre gute
. Schöpsungen

"
ergeben .

A « s Stadt und Land .

Wiesbaden , 18 . Januar .
— Zur Erinnerung . Am 18 . Januar 1701 ließ sich

Kurfürst Friedrich til . von Brandenburg zum König von Preußen
in Königsberg krönen und nannte sich Friedrich L Diese Erhöhung
sand im Einverständniß mit dem deutschen Kaiser statt , zu dem der
Kurfürst immer treu gehalten hatte . Die Krönung wurde , nachdem
der König selbst das Ceremoniell aus das Genaueste festgestellt
hatte , mit verschweuderischer Pracht vollzogen . Im Audienzsaale
des Schlosses setzte sich der König die Krone selbst auf das Haupt ,
sowie nachher eine andere seiner Gemahlin . In der Schloßkirche
fand die Salbung statt , dann folgten die damals üblichen Volks -
fefie , bei denen es weder an dem gebratenen Ochsen , noch am
Spriugbriinnen mit Wein fehlte . Am Tage vorher hatte der
König de » Schwarzen Adlerordeu gestiftet . Die Hauptsache war ,
daß die Machtstellung des Kurfürsteuthums bereits eine solche ge¬
worden war , daß die Anerkeuunng des neuen Köuigthums Seitens
der meisten europäischen Höfe sehr bald erfolgte .

— Personal - Nachrichten . Der Katasterlandmesier Diez
von Düsseldorf ist vom 1. März 1896 ab zum Kalasterkontrolleur
uud zum Kreislandmesser für den Katasteramisbezirk Ufingen bestellt
worden . — Amtsrichter Tilemanii in St . Goarshausen erhielt
deu Charakter als Amtsgerichtsrath . — Ernannt find : zu Gerichts -
Affessorcn die Referendare Dr . Ernst Pckopping , Kayßer ,
Dr . Weiß , Oechs und Dr . Fulda , zu Referendaren die RechtS -
kandidateu Hagemanu , v . Rößler , Heßenberg und Sachs ,
zu Gerichtsschreibern Assistent Laudenbach in Niederlahnstein bei
dem Amtsgericht Usingen und Assistent Moos in Altenkirchen bei
dem Amtsgericht in Herborn ; Versetzt sind : Gerichtsschreibergehülfe
Butgereit von Rüdesheim als Assistent an die Staatsanwalt -
schast Neuwied , Gerichtsschreibergeüülse Lauer von Kirchen an das
Amtsgericht Niederlahnstein , Gefangenaufseher Wiegand bei dem
Strafgefänguiß Eberbach als GerichtSdiener und Gefangenausfeher
au das Amtsgericht Laugenschwalbach . — Dem Gerichtsdiener und
Gefangenausfeher Fahr in Laugenschwalbach ist die nachgesuchte
Dienstentlassnug errheilt .

— Krhrersteklen . Mit Beginn des Somuiersemesters sind
an der Volksschule zu Höchst a . M . zwei neu zu errichtende Lehrer¬
stellen — eine katholische und eine evangelische — zu hesetzen . Be¬
werber , weicht das zweite Examen abgelegt haben , wollen ihre
Meldungen mit Lebenslauf und Zeugnissen — letztere im Original
oder beglaubigter Abschrift — bis zum 10 . Februar er . an die
Behörde in Höchst a . M . einreichen .

— Sichte Notizen . In einer Villa in der Kreidelstraße
wurde vorgestern Abend ein prächtiger Fuchs dingfest gemacht , der
gestern auf unserer Redaktion im Triumphe als winterliche Merk¬
würdigkeit vorgeführt wurde . Es war der bekannte , hübsche
Schmetterling . — Zur Feier des Gedenktages der Kaiser -Proklamation
wurde gestern der Rathskeller festlich dekorirt . - Aus Anlaß der
heutigen nationalen Feier find die städtischen Büreaus heute
Nachmittag geschlossen .

Nerelns - Nachrlchten .
(Surje lachlicht Berich!« werden dercUwLig » unter dieser Uederschriftausgenommen .)

* Bei der am vergangenen Sonntag vom . Turnverein "

veranstalteten 1 . karnevalistischen Damensitzung wurden die Er¬
wartungen der Theilnehmer in vollem Maße erfüllt . Schon lange
vor Eröffnung der Sitzung war der große , aufs Prächtigste dekorirte
Saal vollauf besetzt . Programmmäßig punkt 8 Uhr 11 Minuten
erfolgte der pomphafte Einzug des närrischen Comitös unter dem
lebhaften Beifall der anwesenden Närrinnen und Narren . Die
zündende Ansprache des 1 . Präsidenten C . I . verfehlte nicht , die
LachmuSkeln fortwährend in Bewegung zu hallen . Nach der üblichen
Vorstellung des hohen Nathes erklomm der närrische Kanzler J . M .
das Faß uud erzielte mit feinem urkomischen Protokoll einen vollen
Heiterkeitserfolg . An Solovorträgen leisteten wie bekanntlich nur
wirklich Vorzügliches die Narren C . L . und I , R ., sowie der
kleinste Lindemann der Welt , L . Der alte Obermerwel und Ritter
des Merwel - Ordens , Narr Ehr . Gl ., konnte dem Verlange » ,
dieser Sitzung beizuwohnen , nicht widerstehen und wurde bei
seinem Erscheinen unter den Klängen des Narrhallaniarsches
nach dem Podium geleitet und von dem 1 . Präsidenten
auf « Herzlichste bttvillkomiunet . Seine improvisirten humoristischen
Vorträge erweckten allgemeines Gefallen . Den größten Triumph
feierte die aktive Turuerschaft mit ihre » komifcheu Exeentrics am
Pferd . Hierbei leistete der Narr C . W . als Jokey dar Großartigste ,
was auf turnerischem Gebiete verlangt werden kann . Nicht minder
ernteten auch die drei Clowns W . I ., M . und H . Sch . mit ihren
zwerchfellerschütternden urkomischen Vorträgen , sowie die Original¬
clowns Peppi und Flumski im Verein mit der Drahtseilkünstlerin
Miß Bernardi uneingeschränktes Lob . Die Chorlieder von den
Narren F . St ., C . I . , H . R . und C . W . ließen an
humoristischen Pointen nichts zu wünschen übrig . Ebenso
leistete die närrische Kapelle unter Leitung ihres Musikdirektors
v . Flemm nur Vorzügliches . Es ist hiernach hie ganze Veranstaltung
als eine in jeder Beziehung wohl gelungene zu bezeichnen , welche
den guten Ruf dieser Veraustaltungen und hauptsächlich den der
Merwel aufs Neue bestätigt . Die 2 . karnevalistische Damensitzung

findet am 2 . Februar statt , und es soll sich hieran ein großer
humoristischer Ball anschlteßen . Der bereits stark im Gange 6c«
siudliche Vorverkauf der Billets zu derselben zeigt , daß sich diese
Veranstaltungen allgemeiner Beliebtheit erfreuen .

* Der „ Klub Rheingold "
veranstaltet kommenden Sonntag

seine erste karnevalistische Damenfitzung mit Tanz im „ Römersaal .

Vermischtes .
* Zum Fall Kotze meldet im Anschluß an die Mittheilung ,

daß ui Hannover die neue ehrengerichtliche Verhandlung gegen
Herrn v . Kotze sowohl , tote gegen Herrn v . Schrader Üattfinden
wird , der „ Hannov . Cour . "

, daß der neue Termin kurz bevorstehe .
Der Grund , aus dem das erste Urtheil umgestoßen worden ist , sei
dann zu suchen , daß das Offiziereorps der Ziethen - Husaren ledig¬
lich den rvhatbestand in Erwägung gezogen hatte , daß Herr v . Kotze
eine Forderung des Freiherrn v . Schrader nicht angenommen , viel -
mehr die Angelegenheit dem Staatsanwalt überwiesen hatte . „ Der
Kaiier war aber der Ansicht , daß , nachdem Herr v . Kotze kurz vor¬
her eine Forderung angenommen und ausgefochten hatte , jene
Thatsache allein nicht in Erwägung zu ziehen war , vielmehr auch
die Grunde für das Verhalten des Herrn v . Kotze berücksichtigt
werden mirlzken ." — Schließlich wird noch hinzugefügt , daß die
Aergandlunge » die Nothwendigkeit ergeben dürften , noch gegen einen
dritten Hofbeamten ehrengerichtlich vorzugehen , dessen Name bisher
in dieser Angelegenheit nicht genannt worden ist .

* gh -r denijche Wappenadler . Zur 25 -jährigen Jubel -
lenr - t er Wiederaufrichtung des Deutschen Reiches ckag an die
wechsel - und vorbedeutungsvolle Geschichte des deutschen Wappen -
adlers erinnert werden . Er spiegelt in seiner Geschichte , wie
Tretnehke in seiner Abhandlung vom deutschen Ritterorden bemerkt ,die Geschichte des Deutschthums wieder . Einst prangte der einköpsige
sälwarze Adler im Wappen des deutschen Kaisers . Der Hohenstaufe
Friedrich II . schenkte ihn Hermann von Salza in seinen Schild ,dem klarblickendeu Hochmeister des deutschen Ordens , dessen
wärmten , Herzen und weitausschauenden Plänen für deutsches Wesen
Gustav Hwehtag in den „ Brüdern vom deutschen Hause " ein schönes
Denkmal gesetzt hat . Während der Adler dann dem Reiche verloren
ging , hielt er im fernen Osten die Grenzwacht gegen die Slaven .
Und als die Macht des Ordens verging , da trat die Kraft der
Hoheuzollern in die Bresche . Mit der Herrschaft über das Preußen «
land übernahmen sie den schwarzen preußischen Adler . Unter seinen
Fittigen entstand das neue Deutsche Reich , dessen Adler zeigt im
Herzschilde den alten einköpsigen Adler .

* Unschuldig lm Verdachf . Vor etwa dreizehn Jahren
erregte es allenthalben große Entrüstung , als es bekannt wurde ,daß das Standbild Justus v . Liebigs , eines der schönsten Denk -
mäler Münchens , von roher Hand besudelt worden war . Die
Reinignug des Denkmals , die den Chemikern viele Mühe machte ,
kostete über 6000 Mk . Der Verdacht der Thätekfchafl lenkte sich auf
deu Bildhauer Echteler , dem der Neid den häßlichen Gedanken eingegeben
haben sollte . Unter diesem Argwohn , der durch nichts begründet

"
war ,

hatte der Künstler sehr zn leiden und wanderte nach Amerika aus .
Er kehrte dann wieder nach München zurück uud vor Kurzem
theitte ihm ein dortiger Bürger da , so lange unentdeckt gebliebene
Geheminiß der Denkmalsschändung mit , das er von dem llebelthäter
leibst gehört haben will . Danach hätten einige Münchener , Nachts
aus dem Wirthshaus kommend , ein Gefäß mit Wagenschmiere ge¬
funden und einer von ihnen habe davon in roher Laune etwas auf
das Denkmal gespritzt . Diese Enthüllung brachte Echteler zurKennt -
niß der Staatsanwaltschaft , welche jedoch ein strafrechtliches Ein¬
schreiten wegen Verjährung als unzulässig erklärte . Indessen bleibt
noch ein Weg zur Ahndung der That übrig : eine CiviMaae auf
Schadenersatz für die Wiederinstandsetzung des Denkmals ist noch
nicht verjährt .

* Gino merkwürdige Verordnung des Kircheuvorstandes
des sächsischen Städtchens Pausa wird gegenwärtig lebhaft be¬
sprochen . Es soll nämlich , so erzählt mau der „ Tägl . Rundschau "

,
nach Bestimmung der genannten Kirchenbehörde Jeder , der auf ein
Grab ein Denkmal setzen lassen will , vorher unter Angabe der In¬
schrift uud unter Beschreibung ' der Gestalt des Denkmals die Er «
laubmß des Pfarrers einholeu , widrigenfalls das Denkmal ohne
Weiteres beseitigt wird . Auf Gräbern von Selbstmördern , Dissi -
deuten und » » getauft gestorbenen Personen dürfen Denkmäler
überhaupt nicht errichtet werde » ; ferner ist die Anbringung von
Photographieeu aus den Denkmälern und von Glaskugeln auf den
Gräbern verboten .

Kleine Chronik .
Ein Spielkamerad des Kaisers Wilhelm ! . , Namen ,

Ackermann , ist in Mita n , 96 Jahre alt , gestorben . Er war ein
geborener Tilsiter und verlebte in Tilsit mit den Söhnen der Königin
Luise manche Stunde . Als Ackermann später in Mita » von Roth
bedrängt wurde , setzte ihm Kaiser Wilhelm ein Ruhegehalt aus , da ,
bis letzt gezahlt worden ist .

In dem Orte Eving bei Dortmund wurden beim AnSgraben
von Runkelrüben aus einer Grube zwei Dienstboten durch
nachstürzende Runkelrüben verschüttet uud getödtet .

Ans Halle an der Saale , 15 . Januar , wisd gemeldet : Im
Ernstschacht bei Helbra find drei Bergleute verschüttet und
getödtet , zwei verletzt worden .

liegenden Sinueskräfte dessen Sclbst - Erkenntniß und Urtheils -

vcrmögen zu wecken und von Stufe zu Stufe zu steigern .
Auf dje Ideen Pestalozzis , die er in seiner „ Lenzburger
Siebe *

, in dein „ Buch der Mütter * und in der Schrift „ Wie
Gertrud ihre Kinder lehrt

* veriritt , kann hier weiter nicht
eingegangen werden . Es genüge die Bemerkung , daß sie
damals im Publikum viele Bewunderer fcknden und der
Zudrang zu der de Laspoeschen Anstalt sich in dem Maße
mehrte , als man erkannte , welchen wohlthätigen Einfluß ihr
Stifter und Leiter durch sein offenes kindliches Wesen , seine
Bescheidenheit und Güte auf die ihm Anvertrauten ausübte .
Wie kein Anderer verstand er es , die verschiedensten Elemente

>u einem harmonischen Ganzen zu vereinen und dadurch
Resultate zu erzielen , die auch die Blicke des Auslandes
auf die vorzügliche Pflanzstätte lenken mußten . Die Schüler¬
zahl soll zeitweilig auf 150 gestiegen sein . Mit Rücksicht
auf die gesteigerte Frequenz von Außen gründete de Laspoe
1814 eine Erziehungsanstalt ( Pensionat ) für Knaben und
erweiterte seinen Schulplan durch Einfügung der alten
Sprachen re . Wie anerkennend Goethe Bei seinem Hiersein
in den Jahren 1814 und 1815 über das Wirken in der
Anstalt sich äußerte und wie sehr er sich für die neue Lehr -
arl tnreressirte . führt uns Herr Professor Otto am an¬
gegebenen Orte vor Augen .

Nur die Regierung schien bei ihrer vielfachen Thätigkeit
auf gesetzgeberischem Gebiete und in ihren Bemühungen ,
dem nach allen Seiten hin seine Umwehrung durch¬
brechenden Wiesbaden die richtigen Grenzen zu stecken
und hier und da ordnend einzugreifen , nicht Zeit zu
finden , der Anstalt nähere Beachtung zu schenken .
Und doch gehen wir wohl nicht fehl , wenn wir vrrmuthen ,
daß gerade dieses Vorbild den Anstoß zur Verbesierung
des hiesigen Schulwesens , zur Erbauung einer neuen
Elementarschule ( Marktschule ) , zur Verbesserung und Er¬

weiterung der Friedrichsschule , zur Formulirung der Schul¬

ordnung von 1816 rc . gegeben hat . Erst 1819 wandte
man dem Jünger Pestalozzis größere Aufmerksamkeit zu ,
als er mit der Bitte herantrat , die Annahme des ihm von
dem Landgrafen zu Hessen verliehenen Charakters als
Oberschulrath gutheißen zu wollen . Die ausdrückliche landes¬
herrliche Genehmigung hierzu glaubte man ihm jedoch versagen
zu müssen , „ weil der Ueberschritt von einem Privat - Elementar -

lehrer zu einem Oberschulrath , wodurch der Rang eines
Regierungsraihes , der privilegirte Gerichtsstand und die Tafel¬
fähigkeit * ) erworben werde , ein zu großer sei und keine so
ausgezeichneten Verdienste des Petenten bekannt seien , welche
ihm Anspruch auf eine solche Auszeichnung verliehen "

. Ab¬
schlagen wollte man die Bitte aber auch nicht , und so half
man sich damit , daß man ihm erwiderte : Es bedürfe der
Genehmigung zur Annahme des Titels für einen nicht im
herzoglichen Staatsdienste Stehenden nicht .

War es diese Titulatur oder die im Publikum laut ge¬
wordene Klage über das zu freie Benehmen der de Laspoe -
schen Zöglinge , daß die Regierung jetzt eine spezielle Be¬
aufsichtigung des Instituts für wünschenswerth erachtete ?
Genug , sie beauftragte am 10 . April 1819 den Geheimen
Regierungs - und Schulrath Koch , das mehr und mehr an
Ausdehnung gewinnende Lehrinstitut von Zeit zu Zeit zu
besuchen , die Anstellung der Lehrer zu kontrolliren und über
die Einrichtungen , Lehrmethode und Lehrbücher desselben zu
berichten .

Den ersten offiziellen Bericht über seine Wahrnehmungen
bei der vom 16 . bis 18 . August 1819 im Gartensaale der
Anstalt stattgefundenen öffentlichen Prüfung erstattete Koch
am 25 . November desselben Jahres . — In der Aufführung
der damals an der Anstalt thätigen Lehrer folgen wir wört¬
lich den eigenen Angaben deLaspees , welcher schreibt : „ Als
Lehrer und Gehülsen sind in meiner Anstalt :

♦ ) Diese wichtige Qualifikation wurde nachher aus dem bezüg¬
lichen Schriftstück weggestrichen .

1 . Jacob Anton Aschbach aus Höchst , 55 Jahre alt ,
kath . Religion ; hat in Mainz und Würzburg studirt , giebt
Unterricht in der lateinischen , französischen , englischen und
italienischen Sprache .

2 . Bernhard Mündnich von Johannisberg , geboren im
3ahr 1795 , war 1814 Herzoglich Nassauischer freiwilliger
Jäger , will sich in der Anstalt zum Lehrer bilden und ist
in dieser Absicht seit dem 2 . November 1815 hier ; lehrt
Lesen , Schreiben , Rechnen , Orthographie und Formenlehre .

3 . Jacob Maurer aus Schaffhausen , geb . den 2 . Mai
1802 , evang . Religion ; ist seit dem 1 . April 1818 in meinem
Hause , um sich zum Lehrer zu bilden ; lehrt Lesen , Schreiben ,
Rechnen und Formenlehre .

4 . Günther Haas von Geisenheim , geb . den 10 . Oktober
1783 , kath . Religion , ist seit dem 17 . März 1818 hier , um
sich zum Lehrer zu bilden , und war früher bei dem Herrn
Grafen v . Ingelheim angestellt ; er lehrt Lesen , Schreiben ,
Rechnen , Formenlehre und Deutsche Sprache .

5 . Georg Kreis von Stephanshausen , geb . den 16 . Juli
1797 , kath . Religion , hat stch seit dem 2 . Juli 1813 in
meiner Anstalt zum Lehrer gebildet ; lehrt Lesers Schreiben ,
Rechnen , Algebra , Formenlehre , Geometrie und Perspektive ,
Deutsche Sprache , Geographie , Geschichte und Gesang .

6 . Paul Thieriot aus Leipzig , alt 39 Jahr , evangelischer
Religion , hat in seiner Vaterstadt studirt , war früher Lehrer
am Pestalozzischen Institut in Iverdon ; lehrt die laieinische
und griechische Sprache .

Mit der Pflichterfüllung dieser Individuen bin ich sehr
zufrieden .

"

Zu ihrer Ausbildung im Lehr - und Erziehungsfache
besuchten die Anstalt : Jungfer Müller aus Walluf , Jungfer
Bickel aus Wesbaden , Bernhard Mündnich aus Johannis ,
berg , Herr Haas aus Geisenheim , Jacob Maurer auS
Schaffhausen , Jacob Reis aus Oestrich , Herr v . Äeuters -

Härd aus Stockholm . , . EortsetztW folgt, )
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;u erkennen sind .
In keinem Parlamente der Welt ist der Advokatenstand

so gut und die Geschäftswelt so schlecht vertreten , als im Kongresse
der Union Nordamerikas . Von den 44t Mitgliedern des
Senats und des Repräsentantenhauses sind 238 Advokaten
™ Xyar2ler ' 28 Fabrikanten , 27 Redakteure , 25 Bankiers und20 Kaufleute .

Die hentigr Morgen - Ausgabe rrmfaßt 35 Seite «
nnd 1 Sonder - Keilage für die Oesammt - Anfiage .

Der neuesten Mode in New . York gemäß tragen die
» rauen letzt spazierstöckc . Ein reiches Fräulein aus „ tonangebender "
Familie hatte im vorigen Sommer das Unglück , sich den Fuß , n
verstauchen . Die Verletzung ist überstanden , aber da der Fuß nochimmer schwach ist , so bedient sich die junge Dame eines Stockes a ' s
Stutze . Jetzt schreiten alle New - Yorker „ Beiles "

gravitätisch mit
Spazierstockcn einher .

Srieflrastrn .
(Anfragen können nur bann berücksichnqi werden , wenn denselben die lebteAbonnewrnts -Qnutung beiliegt.)

c

Abonnenl A . Darüber kann Ihnen ein Bauquicr den zu -
verlaisigsten Aufschluß geben .

den
crluä6nte Hofniarschall hat nicht

Abonnent M . Z . 37 . Die städtische Armcnverwaltungnimmt für geleistete Aruieuuiiterstutzung den Nachlaß des Unter -
stutzten in Anspruch , verfährt dabei aber den Erben gegenüber
äußerst liberal .

Geldmarkt .
Coursbericht der Frankfurter Effecteu - Socirtät

vom 17 . Januar , Abends 5 ‘/ > Uhr . — Crcdit - Akticn 301 ' /,
Disconto - Coinuiandit 206 .80 - 90 , Staatsbahn — , Lombarden
8o/ «, Gotthardbahn - Actie » 168 .— , Schweizer Central 129 .90 ,Schweizer Nordost 125 .30 , Schweizer Union 87 .70 , Laurahütte -
Jcticn — .— , Bochumer 151 .20 , Gelsenkirchener Bergwerks -Aktien— , Zarpener 168 .— , Italiener 80 .— , Dresdener Bank

, Darmstadter Bank 155 .60 , Berliner Handelsgesellschaft
SanqHe Ottomane — . Hess . Ludwigsbahn 124 .10 , Tendenz :
seit , sehr still . Morgen ist keine Börse .

8

. . _ Marktberichte .
. „

* Mainz , 17 . Januar . Der Markt beharrte für Brod -
» uchte in der bisherigen festen Haltung , jedoch war das
Geschäft sehr ruhig, , bei behaupteten Preisen . Zu notiren
ist : 100 Kilo Weizen ( Nassauischer und Pfälzer ) neuer
15 Mk 75 Pf . bis 16 Mk . - Pf . , 100 Kilo Kom ( neues ) 12 Msi75 Dl - 6’? 18 Mk - — M - 100 Kilo Gerste ( neue ) 16 Mk .“ dk - bis 17 Mk . — Pf ., Prima amerikanischer Red -Winter -
Weizen 16 Mk . 60 Pf . bis 16 Mk . 75 Pf ., Kansas - Weizen— Mk . — Pf . bis — Mk . — Pf ., La - Plata - Wei,en 15 Mk
75 Bsi bis 16 Mk . 25 Pf Russischer Weizen 16 Ißtt - Psib ' s 1.7 Mk . — Psi , Ungarische Gerste — Mk . — Psi bis — Mk .— Pf ., Russischer Roggen 13 Mk . — Pf . bis 13 Mk . 25 Pf ,Hafer inländischer neuer , 13 Mk . - Pf . bis 13 Mk . 75 Pf ., Hafer

'

russischer , alter , — Mk . — Pf . bis — Mk . — Pf

Aus Trier , 16 . Januar wird gemeldet : Der Lustmördcr der
Margaretha Flesch wurde in Hayingen in der Person des Dienst -
k
^

chls
^

Harsch Steinsel aus Luxemburg entdeckt . Er hat die Thal

t
Der im Prozeß Weh Ian von dem Angeklagten der Trunksucht- »rschuldigtc und darum als unzuverlässig bezeichnete Belastungszeuge

Marinemaschimst Gebhardt , gegenwärtig in Kiel , beschwerte sich
dieserhalb bei dem zuständigen Vorgesetzten , und wurde daraufhin

Bicr - Adnural Thomsen vernommen ; er brachte an¬
geblich weitere schwerwiegendeBelastiingsmomente gegeuWehlanvor .Das Schicksal des in Berlin vern rtheilten
Aw er >k a n e r s Mr . Kneeb » sowie seines beschlagnahmten Renn¬
pferdes ist noch nicht endgültig besiegelt . Die Vertheidiger des
Perurtheiltcn besuchten ihn am Donnerstag im UntersuchungS -
gefan0niE - Kneebs wiederholte seine Unschuldsbetheuerungeu und
^ klarte , daß der Gerichtshof sich doch geirrt habe . Bethel sei in
Kwerlka und das beschlagnahmte Pferd sei die Nelly Kneebs . Ans
Anrathen seiner Vertheidiger willigte Kneebs ein , die Bethel nun -
xehr auf scine Kosten .herüberschaffen zu laffen . Die erforderlichen
Schritte sind bereits geschehen .

Ein findiger L -chankwirth in Berlin hat in der Frankfurter
kc Wer seine neu eröffnete Kneipe „ Zum tapferen Boer en " be -

naniit . Der Mann geht offenbar mit der Zeit mit .
Der Berliner ist unerbittlich und schnell bei der Hand mit seinen

Wchen fur . die ihm der „ aktuelle "
Gesprächsstoff des Tages das

tzebste Matenal bietet . So fragt er als „ Neuestes "
jetzt : „ Wissen

Sie es schon ? Friedmann kommt zurück !" Auf di - G - gen -
" - äs Sie sagen ! Kommt er freiwillig ? "

folgt dann
die Antwort : „ ^ a wohl : Er will gern Hammer st ein ver -
theidigenl

Am humanistischen Gymnasium in Ka iser Slan lern wurden
Obrere . Schuler di mit tirt "

, weil sie an Neujahr an
xr,nnte11 . ber städtischen Töchterschule beleidigende und lascive

Llkkarten sandten . Die Väter dieser Schülerinnen übersandten die
Rektorat , und durch Vergleichung der Schriften mit den

Arbeitsheften wurden die Thater ertappt .
Schlachthaiisverwalter Kayser in Heilbronn hat , nachdem

er sammtliche Bucher verbrannte , seinem Leben im Neckar ein
Ende gemacht . Er sollte wegen mangelhaster Verwaltuiig seine
Stelle verlassen . Die That beging er unmittelbar vor der Kasien -
übergabe , d,e eigentlich schon am 1 . Januar halte erfolgen müssen .

? mb er g wurden vorläufig vier Schülerinnen der höheren
Töchterschule , deren Theiluabme an den Kneipereien der Scbüler -
verbmdung erwiesen ist , ebensalls bimittirt .
. Donnerstag Morgen um 11V - Uhr stürzte sich an der Börse
m Bordeaux em Manu , der mit einem mit Stacheln ver -
, ehenen Knüttel bewaffnet war , auf den Stand der Makler
und schlug rechts und links um sich. Mehrere Makler wurden er -
yeouch verletzt .

„ n
D - r Besuchdes Schahzada in England hat etwa
° 00 Pfd . Sterl . gekostet . Die Rechnung wird Indien zn

Nhlcn haben . Mehrere indische Prinzen werden im Laufe des
Sommers die Reichshauptstadt besuchen , aber auf eigene Kosten
. Der « lteste Blumenstrauß der Welt dürfte wohl jener

. Ü9 öflppiifdjcn Museum zu ficiiro fein , tvelcher dem Sarge einer
Mumie entnommen wurde , bei welcher sich außerdem noch eine
kbenfalls gut erhaltene Guirlaude vorfaud . Die zu diesem Grab¬
schmuck verwendeten Blumen haben noch theilweise ihre natürlichen

Zetzte Nachrichten -

Kiel , 17 . Januar . Der von dem Assessor Wehlau der
Trunkenheit beschuldigte Belastungszeuge Maschinist Gebhardt
beschwerte sich dieserhalb bei feinem Vorgesetzten . Ferner brachte
Gebhardt vor dem « tattouschef , Vice - Admiral ^ Thomsen , weitere
Belastuiigsmomente gegen Wehlan vor .

Gern ( Neuß ) , 17 . Januar . Der Fürst a in ne stirte die Per¬sonen , welche zu Freiheitsstrafen bis zn 6 Wochen bezw . zu Geld¬
strafen bis zu 150 Mk . verurtheilt sind .

8

Nrnstrrlitz , 17 . Januar . Der Großherzog erließ allen
Personen , die bis einschließlich des 18 . Januar 1896zu Freihcits -

r fl f ' b ' 8 ä “ 6 Wochen oder zu Geldstrafen bis zu 150 Mk .verurtheilt sind , diese Strafen .
Varis , 17 . Januar . Der Journalist Desperrieres wurde

der Entdeckung von Briefen verhaftet , in denen er
HEbaudy drohte , gewisse Vorkommnisse bei Pferderennen zu ent¬

halten
'
haben

1,011 Swei Fällen 15,000 Francs er -

Lonvo » , 17 . Januar . Robinson telegraphirte an Cham¬
berlain : Die Anklage gegen die 50 bis 60Mitglieder dcsReform -
eornltös lautet auf Hochverrats Der Prozeß wird vor dem
Highcourt ftattfuiben . Die Angeklagten werden gut behandelt . Die
Vertheldlgung wurde von tüchtigen Anwälten übernommen .

Farben , obgleich wohl mehr al » 3000 Jahre seit ihrem Erblühen
vergangen sein mögen . Ebenso tote wir da » Haidekraut mit Vor¬
liebe zu Guirlanden lind Kränzen benutzen , so weist auch diese alte
ägyptische Binderei eine Erikasorte auf , während außerdem noch
Mohn , Chrysanthemum , Weidenblüthen , Lerchensporn und (Aranatt
bluthen zu -----

In k<

reschiiftiiches .

GeseilscM ffir Verbreitung vun Volksbildung,
Zweig - Niederlassung Wiesbaden .

Zu der am Sonntag , den 19 . d . M . , Nach « .
E^

UHr , im Königs . Theater stattfindenden Volks - und
Schüler - Vorftellnng sind noch einige Karten 2 . Rangs ,1 .— 2 . Parquetts , sowie Karten 1 . Rangs , Orchestersessel und
Loge in der Verkaufsstelle in der Gewerbeschule heute
Samstag , Vormittags von 10 — 12 Uhr zu haben . 676

Der Vorstand .
I . A . r Dr . Bergas .

* ■ ° "

2 . Keilagk ; Im Theater ?n Coulomnrrers . Ein Kriegs¬bild von Dr . Max Baumgart .
6

3 . Seilagr : Ias deLasveescheInstitritnach Prstal - nt .Von Th . Schuler .

( T^ ach dem Frankfurter Oeffentlichen Börsen - Coursblatt .) Frankf . Bank - Disconto 4 °/o .
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4l/i Reichenb - Pard . » 189 .50
4 . . Gotthard - Bahn » 167 .40
4 ' / - Jura - Simpl . Pr .- A . —
4 . . » St .- A , gar . 87 .30
4 . . Schweiz . Central 129 .30
4 . . » Nordost 124 .40
4 . . Verein . Schweizb . 87 .50
4 . . Ital . Mittelmeer 87 .60
4 . . » Meridionales 119 .20
4 . . Westsiciüaner 59 .
4 .. . Luxemb . Pr .- Henri 69 .60

Zf .
4 . . Accumulalf Hagen —
4 . . Allgem . Elekt .- G . 22A »
4 . . An " lo - Ct .- Guano 104 .40
5 . . Bad .Anil .- u . Sodaf . 398 .
5 . . » Zuckerf . Wagh . 58 .40
4 . . Bierbr .- Ges . Frkf . 123 .10
5 . . „ „ Pr .- A . 133 .
4 . . Brauerei Rinding 206 .80
4 . . » Duisburg 102 .20
4 . . » z . Eiche (Kiel ) 178 .
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Was ahnungsvoll der Dichter Mund

Gesagt uns und gesungen ,

Dom Kaiser tief im Bergesgrund ,

Dom Hort der Nibelungen ,

Die kühnsten Träume wurden wahr :

Neu ward das Reich errichtet ,

So heldenhaft , so wunderbar ,

wie nur der Weltgeist dichtet .

Du großer Kaiser , fest und mild ,

Dein wollen wir gedenken
In kiebe und vor deinem Bild

Des Reiches Banner senken ;

Du hast den neuen Bau geweiht ,

Daß unter feinem Dache
Auch Gbhut finde allezeit
Der Arme und der Schwache .

Das neue Reich , nicht führt es fort
Die Herrschaft der Täsaren ,

Das deutsche Reich , ein Friedenshort
Und Schutz den Dölkerschaaren ;

Der Kaiser sprach : Nur das Gedeih
'
n

Des Dolf es will ich stärken
Und stets des Reiches Mehrer fein
An edlen Friedenswerken .

<*

W

Der deutsche Geist , die deutsche Hand ,

Dereint das Dolf in Waffen

Hat sieggefrönt in Feindesland
Das große werf geschaffen ; —

Im prunfschloß dort , wo früher schwer
An Deutschland ist gesündigt ,

Ward vor den Fürsten , vor dem Heer
Das neue Reich vsrfündigt .

Nach der Zeit des machtvollen Aufschwunges zur Zeit
des großen Friedrich , der unter preußischem Banner den
deutschen Namen wieder zu Ehren und Ansehen brachte ,
schien das deutsche Reich einem unaufhaltsamen Niedergang
cntgegenzugehen , dem die heilige Begeisterung der Freiheits¬
kriege nur eine Zeit lang Widerstand entgegcnzusetzen ver¬
mochte . Aber in dieser herrlichen Freihcitsbegcistcrung , ob
ihr auch die Früchte ihrer Thaten geraubt wurden , war
doch der Keim zukünftiger , machtvoller Herrlichkeit enthalten .
Was in jenen gewaltigen Tagen die freudige Hoffnung der
thatenkräftigcn Jünglinge und Männer ersehnt , das sollte
und konnte nicht mehr aus den Gedanken des deutschen
Volkes entschwinden .

Sechs Jahrzehnte laug schlummerte der Gedanke der
deutschen Einheit , hier und da auflackernd und immer wieder
von kleinstaatlicher Engherzigkeit als Hochverrath verurtheilt .
Geheimnißvoll von Mund zu Mund klang das Wort vom
deutschen Reich , vom deutschen Kaiser , aber nicht hoffnungs¬
voll und freudig , sondern wehmüthig und entsagend , wie
ein Lied der Klage .

Wie ein Freudenrausch durchzogen da die Ereignisse des

Jahres 1870 die Herzen aller Deutschen . Was man Jahr¬
zehnte lang erträumt und nicht zu hoffen gewagt hatte , das
war zur Wirklichkeit , zur herrlichen That geworden . Ter
Einheitsgedanke , emporgewachsen aus dem Volke und ge¬
tragen von diesem , von dessen freudiger Begeisterung, . die
Gut und Blut für ihn einsetzte , sand durch eine seltene
Fügung des Schicksals einen Staatsmann , wie die Geschichte
kaum seines Gleichen kennt , einen Feldherrn von über¬
mächtiger Genialität , und einen Fürsten von hervorragenden
und bewunderungswürdigen Eigenschaften des Geistes und
des Charakters , einen Fürsten , der cs verstand , die Kräfte
jener Männer dem Vaterlande nutzbar zu machen zu dessen
Ruhm und Wohlfahrt .

Es ist eine erhebende Feier , die wir Alle , die stolz
darauf sind , Bürger des mächtigen deutschen Reiches zu
sein , heute begehen . Und kein ernsthafter Mißton trübt

diese Feier . Verschwunden ist der Riß zwischen dem Kaiser -

thum und dem gewaltigen Manne , der an dessen Wiege
gestanden hat . Und ob er auch , durch die Beschwerden des

hohen Alters gehindert , fern dem Schauplatz der Festlich¬
keiten weilt , der Jubel , der heute allüberall in deutschen
Landen machtvoll erschallt , klingt doch vernehmlich hinüber
zu dem Einsiedler von Friedrichsruhe , ihm kündend , daß
Deutschland nicht undankbar vergessen , was es ihm Großes
und Herrliches verdankt .

Wir aber wollen , wie viel an den heutigen Zuständen
uns auch mit Mißbehagen und Sorge erfüllen mag , die

Freude an dem neu erstandenen und mächtig und geachtet
dastehenden deutschen Reiche uns nicht trüben lassen . In
seinem Dienste , jeder nach seinen bescheidenen Kräften , unser
Bestes zu thun , das sei unser Ziel und unser Streben für
alle Zeit .

O wunderbau , bleib '
stapf und fest

In Wettern und in Stürmen ,

wenn Deutschland selbst sich nicht verläßt ,

wird Gott uns stets beschirmen ;

Mag
'
s dann von allen Seiten weh

'
n ,

Mag wild die woge treiben ,

wir wollen treu 311111 Kaiser steh
'
n .

So muß das Reich uns bleiben !

y

Nor fünfundzwanzig Jahren .

Die erhebende Kraft und die segensreiche Wirkung der
- Festtage liegt darin , daß wir an diesen Tagen unser Auge

M und unseren Geist rückwärts lenken , daß wir , in die Ver¬

gangenheit blickend , erwägen , welche unserer Thaten und
6 Eigenschaften uns förderte , uns zum Nutzen und zum Segen

gereichte , und daß wir prüfen , was uns in unserer Ent¬

wickelung gehemmt und gehindert , uns zum Nachtheil und

Unsegen gereicht hat . Mehr als der gegenwärtige Tag der

Erinnerung , der uns den Geburtstag unseres theueren , in

so schweren , blutigen Kümpfen geeinten deutschen Vater¬
landes bedeutet , ist keiner geeignet , unseren Blick rückwärts
in die wechselvolle Geschichte unseres Heimathlandes zu

= lenken , um in ihr zu erkennen , wie Großes wir erreicht ,
r wie schwer wir es errungen und wie heilig die Aufgabe ist ,
L das , was unsere Väter für uns erstrittcn , zu erhalten und

I zu schützen . *

gr - Zweitausend Jahre sind vergangen , seit der römische
L

'
Geschichtsschreiber Tacitus in seiner „ Germania " schrieb :

| „ Möchte doch ihre innere Zwietracht die Deutschen immerhin

| beseelen , da uns , wenn Rom ins Schwanken kommt , das
M das Schicksal nichts Besseres bescheeren könnte , als die Uu -

cinigkeit unserer Feinde .
"

Worauf Tacitus gegenüber dem
| gefürchteten furor teutonicus baute , das ist zwei Jahrtausende
L hindurch die Hoffnung und das Palladium unserer Feinde

gewesen . Hat doch der Mann , dessen wir an dem heutigen
| Tage am lebhaftesten und mit ungeschwächter Dankbarkeit

M gedenken , Fürst Bismarck , in einer Anwandlung von schmerz -

ff lichem Pessimismus jenes Wort des Tacitus gleichsam be -

p stätigt , als er , vor jetzt fünfundzwanzig Jahren , am 23 . März
fc 1871 im preußischen Herrenhause erklärte : „ Es ist ja eine

| r alte historische und betrübende Wahrheit , daß cs eine größere

M Kampfesfrcude für den kampfesmuthigen Deutschen nicht

| fließt , als den Streit mit dem eigenen Landsmann .
"

In der That , die Geschichte Deuffchlands bis zu jenen
E glorreichen herrlichen Tagen , die einen so gewaltigen Wende -

gb Punkt in unserer politischen und nationalen Entwickelung be -

U deuteten , hat jenem Urtheil nur zu sehr Recht gegeben .
U Welch wechselvolle Entwickelung von weltbeherrschender
I "

Macht bis zur tiefsten Erniedrigung , die fast den nationalen

I Untergang anzukünden schien , ist unserem deutschen Vater¬
lande beschieden gewesen ! Und allüberall in dieser Entwickelung

K ist das , was Deutschland Unheil und Verderben brachte ,

| jene unselige Eifersucht und Zwietracht gewesen , die sich

| einstmals in den Kämpfen der einzelnen Stämme , der
Franken , Sachsen , Schwaben und Bayern , gegeneinander ,

| geltend machte , und die nachmals in den nicht minder

E heftigen Kämpfen der einzelnen deutschen Kleinstaaten ihren

| traurigen , blutigen Ausdruck fand . Den Vortheil dieser

^ Zerrissenheit erntete das Ausland , das sich , seit der west -

: Nische Friede die einzelnen Landesherren souverain gemacht ,
U ohne Scheu in diese inneren Streitigkeiten mischte und sie
. r » seinem Vortheil , zu Deutschlands schwerem Unheil nach
L Kräften auszunützen verstand .

» n Iubeltag , dein feiner gleich
An Kränzen hohen Ruhmes ,

Sein Wiegenfest begeht das Reich ,

Das Fest des Kaiferthmnes ;

wir grüßen dich mit Glockenflang
Und geben Gott die Ehre ,

Daß uns so Herrliches gelang
Durch Deutschlands Kraft und wehre .

(Nachdruck verboten .)

Die Droklamiruag

des Deutschen Kaiserreichs zn DersniUes .

Bon Ludwig Pietsch .

Ein Viertcljahrhuudert ist am 18 . Januar seit dem ewig
denkwürdigen Tage verflossen , an welchem in der berühmtes
Spiegclgallcrie des prunkvollen , zum Museum und zum
Tempel des französischen Waffenruhms umgcschaffencnKönigs -
fchlosscs des schlimmsten Feindes deutscher Macht und
deutschen Wohles , Ludwigs XIV . , zu Versailles die vollzogene
geschichtliche Thatsache der erfolgten Gründung des neuen
Kaiserreichs deutscher Nation der Welt verkündet wurde .
In jedem Zuge , jeder Einzelheit steht der Vorgang noch
heute klar und lebendig vor meines Geistes rückblickenden
Augen , wie ich ihn damals vom günstigsten Platz aus mit
meinen leiblichen beobachten konnte . Besonders auf
Antrieb des deutschen Kronprinzen war dicse - prächtige Halle ,
der Schauplatz so mancher feierlich - pomphaften Haupt - und
Staatsaktionen französischer Herrscher seit zwei Jahrhunderten ,
zu dem auch dieses deutschen historischen Aktes ausersehen
worden . Ein Nieseusaal von 73 m Länge und 13 m Höhe ,
mit halbrundem Tonnengewölbe überdeckt , durch 17 vom
Boden bis zur Decke ansteigende Fenster an dev Westseite ,
vom Park her beleuchtet , denen ebenso viele mit Spiegeln
ausgefüllte Bogenfelder an der gegenüberliegenden Wastd
entsprechen . Die ganze überreiche Jmien - Architektur , plastische
und malerische Dekoration , ein einheitliches Ganze aus eines

Meisters , Lebrun , Geist geboren , gehört zu den kühnsten und

prächtigsten Konzeptionen jener Kunstepoche . Man mag es
überladen neunen ; aber Niemand kann leugnen , daß hier
die Mittel der bildenden und dekorativen Künste vereinigt
sind , um in wahrhaft genialer und großartiger Weise dem
charakteristischen Geist jenes Zeitalters , dem stolzen , sich selbst
vergötternden Machtbewußtsein jenes Herrschers , der diesem
den Namen verlieh , die treueste künstlerische Verkörperung
zu geben . Von den dekorativen Malereien , welche zwischen
plastischen Gruppen und Ornamenten die gewölbte Decke und
die beiden großen Halbrundfelder unterhalb derselben an den

Schmalseiten schmücken , stellt das eine die Allianz Deutsch¬
lands und Spaniens mit Holland 1672 , das andere den
Austritt Spaniens aus diesem Bunde in der Form pomp¬
hafter Allegorien dar . Einzelne Deckenbilder verherrlichen
den Uebergang des Königs über den Rhein und die Nieder¬

werfung des bezwungenen Deutschen Reiches . In dieser
Spiegelgallerie hatte am 1 . Januar 1871 bereits der

Neujahrsempfang König Wilhelms und die gegenseitige
Beglückwünschung mit den Fürsten und Oberfeldherren be §

deutschen Heeres stattgefunden . Hier nun sollte auch der Akt
der Proklamation des neuen Kaiserreichs vollzogen werden , zu
welcher der König , wie wir heute wissen , nur widerstrebend
und ohne sich für die Idee desselben besondns erwärmen zu
können , feine Einwilligung gegeben haste . Auf Befehl bti
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Kronprinzen als Oberfeldherrn der III . Armee waren am
16 . Januar die Infanterie - und Kavallerie - Regimenter des

V . und VI . Armeecorps , der 21 . Infanterie - und der Gardc -

Landwehr - Division , sowie der V . Kavallerie - Division an¬

gewiesen worden , je eine Fahne bezw . Standarte mit einem

aus einem Offizier , einem Fahnenträger , zwei Begleitern

( Feldwebel bezw . Wachtmeister oder Unteroffizier ) bestehenden
Kommando nach Versailles zu entsenden . Ebenso sollten

durch derartige Deputationen die keine Fahne führenden
Artillerie , Jäger , Pioniere , Trainkolonnen und Sanitäts -

Detachements hier vertreten sein . Nicht minder die bayrischen
und sächsischen Regimenter der Cernirungsarmee vor Paris .
An die württembergischen soll , wie man hört , der Befehl

nicht zeitig genug gelangt sein . Wenigstens vermißte man
deren Fahnen . Die Nacht über waren sämmtliche Fahnen
und Standarten in der Villa des Kronprinzen untergebracht

gewesen . Am Morgen des 18 . , einem verschleierten , milden

Tage , an dem seit längerer Zeit einmal kein Regen herab¬

plätscherte , war das ganze militärische Versailles in lebhafter

Bewegung . Mit klingendem Spiel wurden um 11 Uhr Vor¬

mittags die Fahnen und Standarten von der Villa des Ombrages

abgeholt . Zu Wagen und zu Fuß zog ein Heer von Offizieren
aller Grade und Waffengattungen durch das Gitterthor in

den Vorhof des Schlosses ein , in welchem ein Spalier von

Truppen aufgestellt war . Ueber der Kuppel des Mittelbaues

wehte heute die rothe Königsflagge mit dem eisernen Kreuz
und den Adlern . Auf der großen Prachttreppe des weit vor¬

springenden südlichen Schloßflügels stieg man zu den Ge¬

mächern Ludwigs XIV . hinan . In seiner ganzen Tiefe war

jedes dieser Prachtgemächer , deren Wände mit den steifen

Schilderungen der Kriegsthalen des „ roi - soleil “ bedeckt sind ,
mit den militärisch geordneten Reihen der hierher kominan -

dirten Regiments - Deputationen gefüllt . Nur der Weg längs
der Fensterwände von einer Verbindungsthür zur anderen

war frei geblieben . In der Mitte der langen Spiegelgallerie
war vor deren Fensterwand ein Altar mit zwei kerzenreichen
Kandelabern aufgestellt . Drüben aber an der nördlichen
SchmalWand standen auf einer dort errichteten teppichbedeckten
Estrade die Fahnen - und Standartenträger sämmtlicher hier
vertretenen Regimenter im Halbkreis geordnet ; jeder Träger
in voller Ausrüstung mit helmbedecktem Haupt ; den ge¬
rollten Mantel über Schulter und Brust . Die hohe Thür

dahinter zum nächsten Gemach deckte ein dunkelrother

Sammetvorhang , der wirksamste Hintergrund für diese Gruppe
der Bannerträger . Am Fuß der Estrade , an ihrem west¬
lichen und östlichen Endpunkt und ebenso drüben zu beiden

Seiten der dortigen Thür , hielt je ein riesenhaft gewachsener
Mann vom Regiment Gardes du Korps in Gala - Uniform , den

Adlerhelm auf dem Haupt , mit gezogenem Pallasch die

Ehrenwacht . Die ganze glänzende Versammlung der Offi¬

ziere beider Hauptquartiere , der hierher gesendeten Kameraden ,
der militärischen und politischen höchstgestellten Würden¬

träger , der Aerzte und Jnlendanturbeamten füllte in ge¬
drängter Maffe den langen Raum an der Fensterseite um
den Altar wie gegenüber längs der Spiegelwände , zwischen
sich in der Längsachse der Gallerie einen breiten Weg für
den König und die deutschen Fürsten freilassend . Das halbe
Dutzend beftackter Civilmenschen , zu denen auch A . v . Werner ,
der Maler , und ich gehörten , verschwand gänzlich in der bunten

schimmernden Masse . Schlag 12 Uhr , nachdem Graf Moltke
und mit Ausnahme des Kriegsministers , sämmtliche hier in

Versailles und seiner Umgebung anwesende oberste Chefs
der deutschen Armee fich nahe der Estrade aufgestellt hatten ,
trat der König und , ihm unmittelbar folgend , der schon
vor ihm im Schloß zum Empfang eingetroffene Kronprinz ,
die Prinzen Karl und Adalbert , alle in Versaill - s

anwesende regierende deutsche Fürsten und Prinzen ihrer

Häuser in die Gallerie ein . Als sie vor dem Altar ihre

Plätze eingenommen hatten , begann die religiöse Feier des

Tages . Auf die Liturgie folgte ein a capella - (8efong , ein

Choral von Posaunen geblasen . Gebet , Danksagung und wieder

Gebet , von mehrfach abwechselnden Predigern gesprochen .

Die eigentliche Festpredigt hielt Divistonsprediger Rogge .

Er behandelte einen glücklich gewählten Text aus den

Psalmen , der von der „ Erhöhung der Könige durch den

Herrn
" und der Verwerfung der von ihm Abtrünnigen

spricht , in dem zu erwartenden Sinn und mit den Nutz¬

anwendungen , welche die gewaltigen Ereignisse und besonders
der heutige Tag und diese Feier so nahe legten . Neuer

Choralgesang und der Segen , den der Prediger sprach ,
bildeten den Schluß der religiösen Feier . Unter Vortritt

der Hofmarschülle schritt dann der König mit den Fürsten
und Prinzen der Estrade zu ; die letzteren nahmen zunächst
dem letzten Fenster der Reihe vor den Fahnenträgern ihren
Stand ; die Fürsten von da ab in einer leicht gekrümmten
Linie bis zur Spiegelwand . Die Großherzöge von Weimar

und von Baden und der Kronprinz standen ziemlich in der

Mitte dieser Kurve vor der Fahnengruppe . Nahe vor letzterer ,
etwas seitlich von den beiden Großherzögen stand der König ,
in voller Generalsuniform , den Helm in der Linken , das

Dokument in der Rechten haltend . So las er jene welt¬

bekannte Erklärung , daß er die ihm von den Fürsten und

dem deutschen Volk gebotene Kaiserwürde annähme , mit

lautklingender fester Stimme bis zum Schluß daraus ab .

Dann forderte er den Kanzler auf , seine heute an das

deutsche Volk erlassene Proklamation zu verlesen .

Graf Bismarck stand int Saal an der unteren Estraden¬

stufe , der Erste in der Reihe jener , längs der Spiegelwand
geschaarteu Masse . Mir war das Glück günstig gewesen .

Ich hatte mich , schiebend und geschoben , allmählich bis in

des Kanzlers nächster Nähe durch die kompakte Menge der

hohen Offiziere hindurch gewunden und stand etwa eine «

Schritt hinter seiner mächtigen , imposanten Gestalt , so daß

ich mir seinen Kopf int verlorenen Profil in mein Skizzen -

buch uotiren konnte . Er trug heute nicht den weißen
Koller , sondern den blauen Waffenrock seiner Kürassiere mit

den Abzeichen der diesen Morgen empfangenen General - ,
lieutenantswürde , mit dem Bande des Schwarzen Adler¬

ordens darüber , und — wie außer ihm nur wenige

Offiziere bei dieser Gelegenheit — die hohen schweren

Reiterstiefel . Er hielt das aufgerollte inhaltschwere
Dokument ( kein glattes Heft mit festem rothen Deckel ,
wie wir es ihn auf manchen Bildern dieser Scene halten

sehen ) an beiden Kanten mit der rechten und linken Hand ,
an welcher letztern zugleich der Stahlhelm am Riemen

hing . So dastehend , in wahrhaft monumentaler Haltung
las er , zum König und zum Kronprinzen hingewendet , wie

er es so wohl versteht , ohne jede Deklamation , aber

lebendig und natürlich ausdrucksvoll , als ob er spräche , bei

lautloser Stille der Versammlung diese „ Botschaft des

Friedens und der Freiheit
" vor . Ganz eigenthümlich schien

es mir dabei unter seinen beschattenden buschigen Brauen

zu blitzen uitd zu funkeln . . . Er hatte geendet . Da er - »

griff der Großherzog von Baden den richtigen Augenblick .

Plötzlich zum Rande der Estrade vortretend , rief er mit

lauter , vor Begeisterung vibrirender Stimme : „ Seine

Kaiserliche und Königliche Majestät Kaiser Wilhelm , er

lebe hoch ! und hoch ! und hoch ! " Und während die von

ihren Trägern geschwungenen Standarten und Fahnen zu

Häupten der Fürsten wehten und sich senkten , brach
der Hochruf aus der Versammlung mit einer

Sturmesgewalt und einem brausenden Donner hervor , als

ob jenes Wort des Fürsten der elektrische Funke gewesen
wäre , der in eine Mine geschlagen hätte . Die Hände
reckten sich zpm Gruß und Schwur empor , die Helme wurden

geschwungen , die Blicke flammten und dreimal rollte der

Ruf an den Spiegeln und Marmorwänden hin und hallte
von der gewölbten Decke wieder und des Jupiter - Ludwig

olympische Perücke selbst schien dort oben davon zu erzittern
und zu stäuben . Das Heer hatte seinen Kaiser proklamirt
und aus voller Brust seinen kräftigsten Segen dazu

gegeben .

Aus des Königs Augen stürzten Thränen inniger Be¬

wegung . Er drückte den Großherzögen die Hände . Der

Kronprinz aber beugte
'

sich tief auf die des Vaters hinab ,

um diese zu küssen . Die Brüder , die Vettern und Fürsten

umgaben den Kaiser beglückwünschend , händeschüttelnd : die

einen von ihm mit herzlichem Wort begrüßt , andre von ihm
in die Arme geschlossen .

Leider bildete nicht dieser hochgestiittmte Moment den

Schluß des ganzen Aktes , sondern die immer etwas steif

erscheinende Ceremonie der großen „ Cour "
. Während sich

die Masse zu beiden Seiten mehr und mehr von der Estrade

entfernte , traten in der Mitte die Offiziere gruppenweise

gegen dieselbe vor , verbeugten sich mit mehr oder weniger

Grazie gegen den Kaiser - König und die ihn umgebenden

Fürsten , schritten wieder zur Seite und konzeiitrirten sich
rückwärts . Schließlich stieg die Fürstenversammlung selbst

in den Saal hinab und hie und da an einzelne der spalier -

bildenden Offiziere und Würdenträger einige Worte richtend ,
durchschritten die erlauchten Herren langsam die ganze
Gallerie , dem südlichen Ausgang zu , während aus dem Vor¬

gemach ein starkes Musikkorps , aus Spielleuten der hier
vertretenen Regimenter gebildet , den Hohenfriedberger Marsch

erklingen ließ .
Bald wehten die Fahnen und Standarten wieder unten

auf dem Vorhof des Schlosses , wo sie an Ludwigs XIV .

Reiterstatue und den Standbildern französischer Feidherren
vorüber , hinaus zur Place d ' Armes und die Avenue herab

zur Kommandantur getragen wurden , um dort bis '-gur

Rückkehr der Deputationen zu ihren Regimentern aufbewahrt

zu bleiben .
Mochte man sich auch sagen , daß die Abstimmung über

die Kaiser - und Reichsfrage in der bayrischen Kammer noch

nicht erfolgt sei , und mithin die Zustimmung dieses Bruch -

theils des deutschen Volkes zu der eben proklamirten Er¬

richtung des neuen Deutschen Reiches mit der erblichen

Kaiserwürde bei der Krone Preußen noch fehle ; mochte Paris

auch noch unbezwungen im Osten vor uns liegen und noch
immer große französische Heeresmassen in verschiedenen

Theilen des Landes den deutschen Truppen kampfbereit

gegenüberstehen ; — in dieser Stunde konnte fein kühles

Erwägen , kein Zweifeln und Sorgen die freudig erregte

Stimmung der Gemüther trüben . Das königliche Diadem ,
welches an diesem Tage vor 170 Jahren Friedrich I . sich zu

Königsberg kühnlich aufs Haupt drückte , sahyt wir zum

kaiserlichen geworden , den alten Lieblingstraum der Besten

unseres Volkes herrlich verwirklicht . Es war des Großen
und Wunderbaren genug geschehen , um uns in eine Art

von geistigem Rausch zu versetzen und mit hohem Glücks¬

gefühl darüber zu erfüllen , daß wir das noch erlebt und

noch dazu mit eignen Augen gesehen , mit eignen Ohren

gehört hatten .....
Als ich die Augen noch einmal znm Schloß zurück

wandte , sah ich das rothe Königsbanner hinweggenommen ,

statt seiner wehte und wallte dort über dem Mittelbau des

„ ä toutes les gloires de la France “ geweihten stolzen

Palastes zum erstenmal das schwarz - weiß - rothe National¬

banner des neu erstandenen Deutschen Reiches .

Die Kaiser - Proklamation .

Im Spiegelsaale zu Versailles fand am 18 . Januar 1871

die feierliche Proklamation König Wilhelms zum Deutschen

Kaiser in Anwesenheit der deutschen Fürsten , Heerführer
und Generale statt . Anton v . Werner hat diesen denk¬

würdigen historischen Akt in einem Gemälde verewigt , von

dem unser beistehendes Bild eine zeichnerische Skizze bietet ,
und dessen Anblick heute , nach 25 Jahren um deswillen

besonderes Interesse erweckt , weil die bei jenem Vorgänge

anwesenden , zum großen Theil längst aus dem LÄben

( Nachdruck verboten .)

Reichs - Geburtstag .

Ein Erinnerungsblatt zum 18 . Januar .

Von Conrad Alberti .

In diesen den glorreichen Erinnerungen geweihten
Monaten hört man fast immer nur von den kriegerischen
Gedenktagen reden . Niemand bezweifelt sicherlich , daß die

Organisation des deutschen Heeres , die Leitung der Märsche
und Schlachten , die Tapferkeit , Sicherheit und Selbst¬

beherrschung des einzelnen Kriegers zu den bewunderungs¬

würdigsten Leistungen der Weltgeschichte gehören . Solche

Führer , solche Heere , solche Siege hat es vordem noch nie

gegeben . Jeder einzelne Theilnehmer des Feldzugs hat

seinen gewissen und anerkennenswerthen Antheil an den

Erfolgen , es war ein unvergleichliches Zusammenwirken
aller Kräfte bis zur untersten , ein Triumph des demokratischen

Prinzips im edelsten Sinne , wie es von Scharnhorst

geschaffen war . Auch die genialste Leitung wäre in einem

Kriege , in dem mit solchen Massen gearbeitet wurde , hülflos

gewesen ohne die äußerste Hingabe , ohne die stärkste An¬

spannung der körperlichen und geistigen Kräfte des einzelnen
Mannes . Jeder Gemeine von damals darf noch heut stolz

sein auf seine kriegerischen Leistungen , Jeder hat meister -

hftfte Arbeit geliefert , und die Sozialisten handeln thöricht ,
indem sie sich der Volksfeier der Kriegsereignisse widersetzen ;
denn selbst der grundsätzliche Gegner des Krieges muß die

kriegerische Leistung von damals für jeden Einzelnen als

vortrefflich und der Erinnerungsfeier würdig anerkennen .

Umichtig aber ist es , fast ausschließlich von den mili¬

tärischen Vorgängen jener Tage zu reden und die diplo¬

matischen fast ganz zu vergessen . Auch deren Gedächtniß

ist einer Auffrischung werth , denn was da geleistet wurde ,
darf sich den soldatischen Thaten getrost zur Seile stellen .
Die mustergültige Anwendung der Staatskunst zeigt sich
unS hier , und die deutsche besonders zeigt fich auf einer

Höhe , die sie nie zuvor eingenommen . Vaterlandsliebe ,
Muth , Geschicklichkeit , Festigkeit entfalten sich glänzend , und

die Geschichte der Staatskunst wird die Zeit von 1870 und 71

ihren rühmlichsten und erhabensten Abschnitt nennen müssen .

Ist freilich Moltke gezwungen , seinen Ruhm mit allen

Kämpfern zu theilen , so darf Bismarck den seinen fast ganz

für sich allein in Anspruch nehmen , wenn auch in der

diplomatischen Geschichte jener Tage die Namen des

Präsidenten des Auswärtigen Amtes Delbrück , des Reichstags¬

präsidenten Simson , des bayrischen Ministers v . Prauckh ,
des württembergischen v . Varnbüler sich neben dem Ge¬

waltigen ernsthaften Ruhm erworben höben . Eine fast fieber¬

hafte Thätigkeit mußte Bismarck in jenen Monaten entfalten ,
die Geschäfte gingen , wie er selbst sagte , Tag und Nacht ,
und fast alle Aktenstücke der deutschen Centralleitung sind
von ihm selbst entworfen . Sein sonst nicht selten zerfahrener ,
verwickelter Stil zeigt hier eine gewaltige Sammlung , eine

löwenhafte Kraft , eine Lessingsche Klarheit und Schönheit .

Kühn und edel schmiegen sich die Sätze nebeneinander , jeder

zerschmetternd für die Feinde , aufrichtend und festigend für
die Freunde . Kein überflüssiges Wort , keine klingende

Phrase : Alles knapp und fest , wie aus Erz gegossen , wie

für die Ewigkeit bestimmt . Die Uebersicht , die Erfassung
der Lage , die ruhige Erhabenheit der Ueberlegenheit , die

maßvolle Ausnutzung des Erfolges , die vornehme Zurück¬
haltung im Ton sind unerreicht in der Geschichte der

Diplomatie . Und was in späteren Jahren der inneren

Kämpfe die Gegner Bismarck auch immer vorgeworfen haben

mögen , mit Recht oder mit Unrecht — Freund ober Feind

muß über seine und seiner Angestellten Leistungen während
des Krieges übereinstimmend urtheilen : sie sind klassisch .

Zwei große Aufgaben waren Bismarck von Beginn des

Feldzuges au gestellt : die diplomatische Sicherung der

militärischen Erfolge der Deutfchen gegenüber der Gewandtheit
der französischen Staatsmänner und den Einmischungs -

Versuchen des Auslandes — und die Ausnutzung der Be¬

geisterung des Augenblicks , des Zusammenwirkens der

militärischen Kräfte der deutschen Stämme zur Durchführung
des höchsten Zieles der Bismarcksche » Politik : der Begründung
des deutschen Reiches in der von Bismarck gewünschten , oder

besser , für allein erreichbar gehaltenen Form des Bundesstaates .

Die folgerichtige und elegante Durchführung beider Auf¬

gaben , die hl der Verkündung des Deutschen Reichs am

18 . Januar 1871 ihre Krönung fand , war ein weltgeschicht¬

liches Heldenstück . Beide Thätigkeitsrichtungen sind nicht

von einander zu trennen , die zweite setzte zu erfolgreichem

Gelingen die erste voraus . Nie wäre das Deutsche Reich

zu Stande gekommen , wenn Bismarck den Krieg zu früh

hätte beendigen lassen , sich mit geringen Zugeständnissen

Frankreichs Begnügt hätte . Was Oesterreich gegenüber ein

Meisterstück war , wäre Frankreich gegenüber ein Frevel

gewesen . Eine magere Beute hätte nur den Schmerz der

Sieger geweckt , ohne die Wuth der Besiegten zu mindern .

Enttäuscht wären die deutschen Stämme heimgekehrt . Sedan

wäre nur eine kurze Unterbrechung in dem alten Hader

gewesen , die Flammen des Bruderzwists wären aus der

Asche wieder hervorgeschlagen . Und daß die Annahme der

verdächtigen Friedeilsvermittelungen nur den Erfolg gehabt

hätte , uns um die Früchte unserer Kriegsarbeit zu bringen ,
wie es dem Großen Kurfürsten und Friedrich Wilhelm III .

widerfahren war , daß Oesterreich und England , oder besser

gesagt Beust und Granville , nicht die Absicht hattn , uns

nur Opfer zu ersparen und Bismarcks letztes Ziel zr fördern ,
bedarf wohl keines Beweises mehr .

Im zestlichen Zusammenhang muß also die diplomatische

Geschichte betrachtet werden , die von dem 15 . Juli 1870

ab sich abgespielt hat und mit dem 18 . Januar 1871

glänzend endete . Daß das Ziel von Anfang an die

Gründung des Reiches gewesen ist , geht deutlich ans einer

der wichtigsten Quellen für jene Zeit hervor , dem Tage¬

buch Kaiser Friedrichs , der am 18 . Juli 1870 verzeichnet :

„ Allgemeine Begeisterung . Deutschland erhebt sich wie ein

Mann und wird seine Einheit Herstellen .
"

Das Vorspiel zu den diplomatischen Aktionen war der

Vermittelungsantrag des Papstes am 22 . Juli — bei der

priesterlichen Stellung seines Urhebers vielleicht der einzige

ehrlich gemeinte . Etwa gleichzeitig erließ Gramont in Paris
ein Sendschreiben , in dem er die Schuld am Kriege Preußen
zuzuwälzen suchte . Nach einer vorläufigen offiziösen Ent¬

gegnung in den Zeitungen holte Bismarck zu einem seiner
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glänzendsten Streiche aus : der Veröffentlichung der An¬

erbietungen Frankreichs , die deutsche Einheit gegen die Ge¬

stattung der Annexion Luxemburgs und Belgiens zuzulassen .
Die erste Notiz darüber erschien in der „ Times "

, da diese
'
Notiz bestimmt war , die öffentliche Meinung zu Gunsten
Preußens zu wenden und im Besonderen die Stimmung des

englischen Volkes wichtig erschien . Die vollständige Dar¬

stellung des Sachverhalts brachte dann Bismarcks Rund¬

schreiben an die diplomatischen Vertreter des Norddeutschen
Bundes am 29 . August . So war Frankreich von vorn¬

herein ins Umecht gesetzt , war diplomatisch überflügelt , wie

- Militärisch . Benedetti und Napoleon , die genarrten Jri -

Miganten , waren von dem bärenhaften märkischen Junker

überlistet und zunächst der Spott der Welt , denn Benedettis

Bcrsuch, den Vorwurf der Perfidie gegen Belgien auf
Bismarck zurückzuschlrudern , mißlang kläglich . Bismarck
bewies das geistige Eigenthum Benedettis an diesem Plaue durch
bie facsimilirte Handschrift und einigte sich sofort mit England
Uber die Festsetzung der Neutralität Belgiens ( 9 . August ) .

M Jetzt galt es , Frankreich alle Aussichten auf militärische

Unterstützung durch andere Nationen abzuschneideu . Nur

Rußlands war man sicher , und allenfalls der italienischen

Regierung , Englands amtliche Neutralität war halbwegs
stcher . aber von Oesterreich und Dänemark drohte Gefahr ,
bit freilich nach den ersten Siegen bald zerrann . Bismarck
stcß die Welt nicht im Zweifel , daß Deutschland stark und
' inia genug sei , um es mit ganz Europa aufzunehmen .

Gleichzeitig galt es , die Stimmung nach den ersten Siegen

Mzuuutzen
‘

und die Welt durch die Presse daraus vor -

Kbereiten , daß ein geringerer Kampfpreis als Elsaß -

Mhriugen nicht angenommen werden würde . Auch gegen
bie beginnende Nervosität in Frankreich , die sich in un -

Mechtfertigten Ausweisungen äußerte , mußte Verwahrung

Angelegt werden . Mittlerweile war Sedan herangekommen ,
die Kapitulationsverhandlungen , die Besprechungen

Napoleon , die Erörterungen der schwierigen politischen
>e einem gefangenen Kaiser gegenüber , gaben heiße Arbeit .
Der Krieg zweier Dynastien war zu Ende , der Krieg

ier Nationen begann . Jules Favre vroklamirte am

17 . September den Volkskrieg , Thiers hatte schon am

12 . September seine Rundreise an die europäischen Höfe

begonnen , um eine Vermittelung der fremden Mächte er¬

suchend , die bei der damaligen Stellung des Kampfes that -

sächlich eine Unterstütznng war .

In den beiden berühmten Rundschreiben vom 13 . und

vom 16 . September widerlegte Bismarck vor Europa die Lüge

Favres , Preußen habe nur Krieg mit Napoleon zu führen
erklärt . Frankreich war der Feind : Napoleon hatte den Krieg

nicht gewollt , das Volk hatte ihn hineinaetrieben . Der

Kanzler bewies , daß die Erwerbung Elsaß - Lothringens für

Deutschland unerläßlich sei , dä sie allein cs gegen

Ueberfallsgelüste Frankreichs sichere und Europa dauernde

Ruhe gewähren könne .

Jetzt begannen auf Englands Anregungen die ersten

FriedcnSverhandlungcn am 19 . und 20 . September zu

Ferneres zwischen Bismarck und Jules Favre . Der aus¬

führliche Bericht des Letzteren nöthigte durch seine zahl¬

losen Mißverständnisse und Entstellungen Bismarck zu einer

scharfen Entgegnung . Wie sehr in allen diesen Verhand¬

lungen das intellektuelle Uebergewicht auf Seiten Deutsch¬

lands war , beweist jeder Vergleich zwischen der demantcncn

Klarheit Bismarcks und dem komödienhaften Schwulst , den

Frankreichs größter Mann von damals , Victor Hugo , zu

Tage förderte . Man erinnere sich der vornehmen Kühle

des Kanzlers , mit der er Thiers auf die unverschämte Zü¬

rn uthung , während des Waffenstillstands Paris verprovian -

liren zu lassen , einfach fragte : Welches militärische Aeguivalenk

die französische Negierung für diese Erleichterung bieten

könne ? Oder wie er , als später Thiers einen französischen

Ausdruck Bismarcks „ beleidigend
" fand , einfach von der

französischen Sprache zur deutschen überging ( die Thiers

nicht verstand ) , erklärend , nur seine mangelhafte Kenntniß

des Französischen könne ihm einen „ beleidigenden
" Ausdruck

haben entschlüpfen ^ lasten — ihm , der Französisch spricht

wie ein Urpariser ! Und damit vergleiche man Bombast wie

diesen : „ Ich Europäer , das heißt ich Freund von Paris —

ich Pariser , das heißt ich Freund der Völker — ich warne

Euch vor der Gefahr , in der Ihr seid , meine deutschen

Brüder : Paris ist gefährlich , fürchtet Euch vor Paris ! . . .

Paris reiten , heißt nicht Frankreich allein , sondern die Welt

retten . Paris ist der Mittelpunkt der Menschheft . Paris

ist die heilige Stadt . Wer Paris angreift , greift das ganze
Menschengeschlecht an ! "

Heiliger Wippchen , welch Styl !

In der vornehmsten und taktvollsten Weise arbeitete die

deutsche Diplomatie weiter . Sie bewies ( 1 . October ) , daß

nicht die Rede davon sei , Frankreich zu einer Macht zweiten
Ranges zu erniedrigen , wie Favre geschriern hatte , sie wies

auf die Gefahren einer Belagerung von Paris , auf die

drohende HungerSnoth hin , auf die schwierige Lage des

allgemeinen Verkehrs mit einer in einer cernirten Stadt

eingeschlossencn Regierung , sie benahm Bazaine jede Hoffnung

auf eine politisch bcdeut -. ngs oll : Roll - , und brachte ihn

so auch diplomatisch zur Kapi i la ion in Metz , sie wehrte den

Einnnschungsversuchcn der Exkaiserin Eugcnie aus England ab .

Die Friedensvcrmittlungsftagc war inzwischen akut ge¬
worden . Thiers war von seiner Rundreise zurück , ans der

in St . Petersburg höfliches Achselzucken , in London kühles

Wohlwollen , in Wien freudige Theilnahme gefunden . Dem
braven Beust war der Kanonrndampf so in die Augen ge¬
fahren , daß er „ kein Europa mehr sah

"
. Die Königin

Victoria hatte sogar selbst an König Wilhelm um

„ Mäßigung
"

telegraphirt . Immer wieder wies Bismarck

darauf hin , daß er zum Frieden , zu einem Waffenstillstand
für die Wahl eines neuen Parlqnlenis bereit sei , daß aber

Deutschland dadurch keinen militärischen Nachtheil haben

dürfe , und lehnte die kuriosen Zumuihnngen Frankreichs ,
Paris während dieser Zeit zu verproviantircn und seine
neuen militärischen Funktionen zu vollenden , höchst ent¬

schieden ab . ( 8 . November . )

Inzwischen war eine neue Wolke am politischen Horizont

aufgetaucht . Die Vollendung des Königreichs Italien , der

Einzug Viktor Emanuels in Nom waren oppositionslos vor¬

übergegangen . Größere Bewegung verursachte Rußlands

Schritt vom 31 . October , durch den es sich von der vertrags¬

mäßigen Neutralität des Schwarzen Meeres lossagte und

seine Kriegsschiffe auf dem Pontus kreuzen liefe . Deutsch¬
land , mit seinen eigenen Angelegenheiten vollauf beschäftigt .

- ^ chiedenen Persönlichkeiten in porträtähnlicher Treue auf

dem Gemälde wiedergegeben sind . Das Original befindet

sich bekanntlich in der Ruhmeshalle des Zeughauses zu Berlin .
Wit der feierlichen Kaiser - Proklamation fand der welt¬

geschichtliche Akt der Wiederaufrichtung des Deutschen Reichs

seinen äußerlichen glänzenden Ausdruck ; die letzten Vorgänge

bis zur Erreichung dieses Zieles umfaßten die Verhandlungen

zwischen den deutschen Fürsten und Völkern über die Art

dieses Entwicklungsabschlusses , der durchaus dem Sinn der

von König Wilhelm bei Uebernahme des Oberbefehls über

die deutschen Heere gegebenen Verheißung entsprach . Nach¬

dem die deutschen Bundesverträge über die neue Staatsform

geschlossen , schlug König Ludwig H . von Bayern , als Regent
des größten deutschen Landes im Einverständnife mit den
anderen Fürsten hochherzig König Wilhelm vor : „ daß die

Ausübung der Präsidialrechte mit Führung des Titels eines

deutschen Kaisers verbunden werde "
, „ damit die dem

Bundespräsidium zustehenden Rechte durch Wiederherstellung
eines Deutschen Reichs und der deutschen Kaiserwürde als

Rechte bezeichnet werden , welche Ew . Majestät im Namen
des gesammten deutschen Vaterlandes auf Grund der Einigung
seiner Fürsten ausüben " .

Der norddeutsche Reichstag entsendete unter Führung
seines Präsidenten Eduard Simson eine Deputation mit

derselben Bitte zum König nach Versailles . Der König
erwiderte in tiefer Bewegung : „ in der einmütigen Stimme
der deutschen Fürsten und freien Städte und in dem damit
übereinstimmenden Wunsch der deutschen Nation und ihrer
Vertreter erkenne er den Ruf der Vorsehung , der er im
Vertrauen auf Gottes Segen folgen dürfe . "

Am 14 . Januar theilte König Wilhelm dann in einem
an die deutschen Fürsten und Freien Städte gerichteten
Rundschreiben mit , daß er die KaiserMrde annehme ; am
18 . Januar fand bann die feierliche Handlung der Kaiser -

Proklamation in Versailles statt . Der König hatte sich
jeden Prunk verbeten ; als der siegreiche Heerführer , stehend

in der Mitte feiner deutschen Mitfürsteu und seines treuen
'

Erfolges , nahm er den kaiserlichen Namen an . Keinen

l Thron ließ er zu ; vor einem einfachen , mit rothcr Decke
bekleideten und mit den Zeichen des Eisernen Kreuzes ge -

ichmückten
'
Feldaltar sprach Divisionsprediger Rogge ein

kurzes , durch Choräle eingeleitetes und geschlossenes Gebet .
Dann trat der König auf die wenige Stufen hohe Bühne .
Hinter ihm flatterten in den Händen von stattlichen Kriegern
56 Fahnen des Belagerungsheeres , ihm zu Rechten stand
der Kronflriuz , zu beiden Seiten dreißig deutsche Fürsten

jtnb Prinzen . Den Saal füllten Generale , Minister , Ofsi -

r ziere und Mannschaften . Der König richtete zunächst das
Wort an die Fürsten :

. „ Durchlauchtigste Fürsten und Bundesgenossen ! In Ge¬

meinschaft mit der Gesammtheit der deutschen Fürsten und

Freien Städte haben Sie Sich der von des Königs von

Bayern Majestät an mich gerichteten Aufforderung an =

geschloffen , mit Wiederherstellung des Deutschen Reiches die

deutsche Kaiserwürde für mich und meine Nachfolger an der

Krone Preußen zu übernehmen . Ich habe Ihnen , durch¬

lauchtigste Fürsten , und meinen anderen hohen Bundes¬

genossen bereits schriftlich meinen Dank für das mir kund -

gegebene Vertrauen und meinen Entschluß ausgesprochen ,
Ihrer Aufforderung Folge zu leisten . Diesen Entschluß

habe ich gefaßt in der Hoffnung , daß es mir unter Gottes

Beistand gelingen werde , die mit der kaiserlichen Würde ver¬

bundenen Pflichten zum Segen Deutschlands zu erfüllen .
Dem deutschen Volke gebe ich meinen Entschluß durch eine

heute von mir erlassene Proklamation kund , zu deren Ver¬

lesung ich meinen Kanzler auffordere .
"

Der Kanzler des Deutschen Bundes , Graf Bismarck ,
verlas darauf die kaiserliche Proklamation „ An das deutsche
Volk "

, in welcher Kaiser Wilhelm jene Verheißungen gab ,
die allezeit die Richtschnnr für die deutsche Politik bilden .

In lautloser Stille hatte die Versammlung den hohen
Worten gelauscht . Kaum waren sie verklungen , als der

Großherzog von Baden vortrat und den ersten Begrüßungs¬

ruf auf den deutschen Kaiser darbrachte : „ Seine Majestät ,
der Kaiser Wilhelm lebe hoch ! "

Diesen Moment hat der

Künstler in feinem Gemälde wicdergcgeben . Kronprinz
Friedrich Wilhelm beugte huldigend das Knie vor dem Kaiser ,
der ihn herzlich in seine Arme schloß .
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Ueber die Krömlngsinslgnien ,

welche bei der 25 - jährigen Gedächtnißfeier der Kaiser - Pro¬
klamation eine Rolle spielen sollen , theilt man der „ Tägl .
Rundsch . "

folgende noch wenig bekannte Einzelheiten mit .
Die Attribute des deutschen Kaiserreichs , Krone ,

Scepter , Reichsapfel , Schwert und Fahne , existiren bisher
nur auf dem Papier , doch so , daß für den Fall ihrer
Anferttgung die genauesten Vorschriften bestehen . Die
Insignien , welche bei einer Krönungsfeier oder bei sonst
einer hochfestlichen Gelegenheit zur Anwendung kommen ,
sind die des preußischen Königshauses . Die weise Zurück¬
haltung des Kaisers Wilhelm I . , welche selbst den Schein
eines preußischen Kaiserthums meiden und Preußen im
neuen Bundesstaate ebenso in voller Integrität , wie die
Königreiche Bayern , Sachsen und Württemberg und die
Regierungen der anderen hohen Mitglieder des neuen
Reiches erhalten wissen wollte , hatte es zu verhindern ge¬
wußt, ^ daß die Attribute des Königreichs Preußen zugleich
für die Attribute des Deutschen Reiches erklärt wurden .

,
Die römisch - deutschen Reichskleinodien befinden sich zur

Zeit in der kaiserlich österreichischen Schatzkammer zu Wien ,
wohin sie 1796 mit den übrigen auf Anordnung Kaiser
Siegmunds seit 1424 zu Nürnberg aufbewahrten Reichs¬
kleinodien geflüchtet worden sind . Als die Stadt Nürnberg
nach der siegreichen Beendigung der Befreiungskriege ,
namentlich in den Jahren 1824 bis 1834 , das Auf¬
bewahrungsrecht für sich reklamiren wollte , ließ Kaiser
Franz I . von Oesterreich erwidern , „ daß das römisch - deutsche
Reich aufgelöst sei und die königlich bayrische Stadt Nürn¬
berg nicht die Rechte der ehemaligen Reichsstadt in Anspruch
nehmen könne "

Unter diesen Schätzen befindet sich auch die alte Krönungs¬
krone der römisch - deutschen Kaiser , die übrigens in ihrer
gegenwärtigen Beschaffenheit ein trümmerhaftes Kleinod ist .
Sie hatte ursprünglich drei Bügel , unter denen aller Wahr¬
scheinlichkeit nach eine Kappe oder Mütze in Form einer
Mitra emporstieg . Nur der mittlere Bügel ist heute noch
vorhanden . Dieser ist an der Innenseite des vorderen und
Hinteren Schildchens in einer senkrecht angebrachten metallenen
Hülse befestigt . Je zwei gleichgebildete , aber schräghin be¬
festigte Hülsen zu beiden Seiten der erwähnten zeigen durch
ihre Richtung auch die der beiden fehlenden Bügel an . Von
wem die Bügel herrühren und wann die beiden jetzt fehlenden
verloren gegangen sind , hat Niemand ausgezeichnet .

Die Attribute , über deren Annahme und Beschaffenheit
nach der Wiederaufrichtung des Deutschen Kaiserreiches
Kaiser Wilhelm I . Beschluß gefaßt und bestimmte Befehle
erlassen hat , sind Folgende : 1 . der Reichsadler , 2 . die
Reichskrone , 3 . das Wappen des Kaisers , a ) das kleinere ,
b ) .

das mittlere , c ) das größere , 4 . die Standarte des
Kaisers , 5 . der Kaiserthron , 6 . der Kaisermantel , 7 . die
Krone der Kaiserin , 8 . das Wappen der Kaiserin , a ) das
kleinere , b ) das größere , 9 . die Standarte der Kaiserin ,
10 . die Krone des Kronprinzen , 11 . das Wappen des Kron¬
prinzen , a ) das kleinere , b ) das größere , 12 . die Standarte
des Kronprinzen . Merkwürdiger Weise ist hierbei des
Reichsscepters mit keinem Worte Erwähnung geschehen .

Alle diese Insignien sind , wie schon erwähnt , noch nicht
in Wirklichkeit ausgeführt worden . Von den Kosten gewinnt
man eine Vorstellung aus der Beschreibung der Reichskrone ,
die hier folgen mag : Ein goldener Stirnreif , der aus vier
größeren und vier kleineren in wechselnder Folge aneinander¬
gereihten Schildchen gebildet wird , deren oberer Rand stark
gerundet ist , bildet das Gerüst für einen Brillantenbesatz von
unermeßlichem Werthe . In den größeren Schildchen zeigt sich
je ein aus Brillanten zusammengesetztes Kreuz , das in den
Winkeln von gleichgeformten Kreuzchen begleitet wird ,
während die kleineren Schildchen mit dem gleichfalls in
Brillantenglanz strahlenden Reichsadler verziert sind , über

dessen Haupte je ein achtstrahliger Diamantstern funkelt . In
den größeren Schildchen des Stirnreifs erscheinen außerdem
noch vier goldene , ebenso reich verzierte Bügel ; diese endigen
im Scheitelpunkte , wo sie zusammentreffen , in einem Blatt -
ornament , aus welchem sich der blaue , goldbereifte und mit
Edelsteinen geschmückte Reichsapfel erhebt . Die Innenseite
der Reichskrone ist gelb oder golden gefüttert und enthält
eine mit Goldstoff überzogene Mütze , die über die Schildchen
des Stirnreifs hinaus bis zur halben Höhe der Bügel
emporragt .

Ans großer Zeit .

( Zeitungsstimmen ans dem Jahre 1871 .)

19 . Januar . Früher hieß es täglich : „ Vor Paris nichts
Neues ! Podbielski "

; jetzt heißt es täglich : Es wird fortgeschosscn !
Es ist nach alle » Beschreibungen , als wenn der Donner des Himmels
den ganzen Tag und die Nacht hindurch rollte . Moltke ist jetzt
mehr zu sehen als irgend früher ; denn er besichtigt täglich die
Battcrieen und prüft die Fortschritte , welche die Beschießung macht .
Die Pariser Forts erwidern das Feuer schwächer , als man erwartete ;
dagegen brennt das Feuer der Zwietracht in der Stadt . Die tollsten
Gerüchte laufen um , sic behaupten sogar Trochu habe den Plan der
Ausfälle an die Preußen verkauft . Und dagegen muß sich Trochu
öffentlich vertheidigen ! Es scheint Eifersucht unter den Generale »
zu herrschen und die Rothen schütten Oel ins Feuer . — Von dem
Pariser Brod heißt es , cs bestehe aus 60 pCt . Reis und Hafer . —
Roupi , 19 . Januar . Nord -Armee vor St . Quentin in sieben -
stündigem Kampfe geschlagen . Bis jetzt über 4000 verwundete
Gefangene und 2 Geschütze , v . Gäben . Der Nation thut der neue
Kaiser den Antritt scincsAmtes in folgenden : öffentlichen Erlaß kund :
„ Proklamation . An das deuische Volk ! Wir Wilhelm von Gottes
Gnaden König von Preußen , nachdem die deutschen Fürsten und
freien Städte den ciumüthigen Ruf an uns gerichtet haben , mit
Herstellung des Deutschen Reiches die seit mehr denn sechzig Jahren
ruhende denffche Kaiserwürde zu erneuern und zu übernehmen , und
nachdem in der Verfassung des deutschen Bundes die entsprechenden
Bestimmungen vorgesehen sind , bekunden hiermit , daß wir cs als
eine Pflicht gegen das gemeinsame Vaterland betrachtet haben ,
diesem Rufe der verbündeten deutschen Fürsten und Städte Folge
zu leisten und die deutsche Kaiscrwürde anzunehmen . Demgemäß
werden Wir und Unsere Nachfolger an der Krone Preußen
fortan den kaiserlichen Titel in allen Unseren Beziehungen
und Angelegenheiten des Deutschen Reiches führen und hoffen
zu Gott , daß es der deutschen Nation gegeben fein werde ,
unter dem Wahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit da « Vater¬
land einer segensreichen Zukunft cntgegenzuführen . Wir über¬
nehmen die kaiserliche Würde in dem Bewußtsein der Pflicht ,
in deutscher Treue die Rechte des Reiches und seiner © liebet zu
schützen , den Frieden zu wahren , die Unabhängigkeit Deutschlands ,
gestützt auf die geeinte Kraft seines Volkes , zu vertheidigen . Wir
nehmen sie au in der Hoffnung , daß dem deutschen Volke vergönnt
sein wird , den Lohn seiner heißen und opfermuthigen Kämpfe in
dauerndem Frieden und innerhalb der Grenzen zu genießen , welche
dem Vaterlande die seit Jahrhunderten entbehrte Sicherung gegen
erneute Angriffe Frankreichs gewähren . Uns aber und Unseren
Nachfolgern an der Kaiserkrone wolle Gott verleihen , allzeit Mehrer
des deutschen Reiches zu sein , nicht an kriegerischen Eroberungen ,
sondern an den Gütern und Gaben des Friedens auf dem Gebiete
nationaler Wohlfahrt , Freiheit und Gesittung ! „ Gegeben Haupt¬
quartier Versailles , den 18 . Januar 1871 . Wilhelm "

.
20 . Januar . Auf dem Schlachtsclde vor dem Mont Valerien

am 19 . Januar fanden die deutschen Soldaten viele gefallene
Nationalgardisten mit prächtigen Panzerhemden und Panzerbein¬
kleidern . Die Panzer waren von Granatsplittern zerrissen und
von den Zündnadelkugeln durchbohrt . Andere Nationalgardisten
trugen aus Brust und Rücken dicke wollene Lappen , die letzten
Liebes - und Angstzeichen ihrer Frauen und Kinder . — St . Qiieuiin ,
20 . Januar . Erste Armee hat gestern einen glänzenden Sieg bei
St . Quentin erfochten . St . Quentin Abends besetzt , nachdem der
Bahnhof mit Sturm genommen . Mehrfache glückliche Kavallerie -
Angriffe , 6 Geschütze und etwa 10,000 unverwundele Gefangene
genommen . Ueherall Zeichen der größten Auflösung der feindlichen
Armee . Unser Verlust noch nicht feftgeftellt , der der Franzosen
viel größer . v . Sperling .

21 . I a n u a r . In Ingolstadt hat man die Frau eines Notars
in Untersuchung genommen , weil sic nahe an dreihundert französischen
Kriegsgefangenen Mittel und Wege angegeben hat , um zu desertiren .
Aus Frankreich sind viele Dankschreiben eingelaufen , derGouvernenr
hat die Briefe entsiegeln lassen , und es hat sich dabei herausgestellt ,
daß die durchgegangenen Franzosen sämmtlich wieder im französischen
Heere Dienste thun . Seitdem mit dem Beginn des neuen Jahres
unsere Verstärkungen auf den verschiedenen Kriegstheatern größten -

theils angelangt waren , hat der Kampf einen neuen und nach mensch¬
licher Voraussicht nunmehr entscheidenden Charakter gewönnet ^
Die zwei Wochen , vom 6 . bis 20 . Januar gehören zu den erejgiüß -
vollsten des ganzen Feldzuges . Seil bett Schlachten vor Metz sW
niemals . so gewaltige Schläge rasch auf einander gefolgt ,
niemals so ersichtlich glänzende Erfolge errungen worden .
Der Siegeszug des Prinzen Friedrich Karl von Vendome
bis Le Mans am 6 . bis 12 . Januar , welcher mit
der Auflösung der Chanzyschen Armee und dem fluchtartigen Rück¬
züge ihrer Corps , theils nach 8llen $on im Norden , tbeils nach Laval
und Rennes im Westen endigte : ferner die glänzende Vertheidigung
der Stellungen südwestlich von Belfort durch den Generäl von
Werder am 15 . bis 17 . Januar , wo Bourbaki mit vierfacher Ueber «
macht unsere Linien vergeblich zu durchbrechen suchte und endlich fit
eiligem Rückzüge vor den über Gray und Dijon heranrückenden
Pommern und Westfalen sich retten mußte ; zuletzt der schone Sieg
des General von Göben gegen die Nordarmee unter Faidherbe 6et
St . Quentin am 18 ., 19 . und 20 . Januar , den er gleich Werder
noch vor der Ankunft der Hülfscorps der zweiten Armee gegen einen
dreifach stärkeren Feind erfocht — diese heldeiimüthigen Thatkn
legen vor aller Welt das Zeugniß ab , daß die deutschen Krieger an
zäher Ausdauer , an beharrlicher Kraft ebenso unübertroffen find ,
wie an todesmuthiger Tapferkeit .

22 . Januar . Richten wir unser Augenmerk auf das fran¬
zösische Festungsfünfeck Cambrai , Valenciennes , Arras , Douai und
Lille . In dieses geht der Rückzug von Faidherbes Nordarmee , der
größten französischen Feldarmee und recht eigentlich zum Entsatz
von Paris bestimmt . Wenn es Faidherbe gelingen sollte , seine
flüchtige Armee in diesen starken Stellungen zu sammeln und aus -
ruheu zu lassen , daun könnte sie nach einiger Zeit noch einmal zu
Angriffen hervorbrcchcn . Es ist aber wenig Aussicht dazu ; denn
der Rückzug ist mehr eine Flucht und mehrere Corps sind in voller
Auflösung . Der Schrecken in den Städten , durch die sie zogen ,
war groß , es schien eine Armee in Lumpen . Und Gäben läßt die
Feinde nicht zrtm Sammeln und Setzen kommen , er sucht sie von
den Fcstiuigen abzudrängen , bei Cambrai hörte man schon den
Geschützdonner der Verfolger . Faidherbe soll in Douai sein . Die Ver¬
folger werden noch harte und blutige Arbeit haben , aber entscheidende .

23 . Januar . Aus dem Tagebuche eines Belagerten
15 . Januar : In den boinbardirten Stadtvierteln ist ein großer
Theil der Läden geschlossen : einige Bürger haben ihre Häuser zu
einer Art von Kasematte gemacht ; während andere ihre Schlafstube
im Keller aufgeschlagen haben und ihren Hausrath auf das rechte
Seineuser hinüberschicken . Die Straßen jedoch , und zwar selbst in
den nm meisten ausgesetzten Vierteln , sind voller Menschen , und
alle hochgelegenen Punkte , von welchen ans man einen Blick auf
die preußische » Batteriee » iverfe » kann , sind mit Neugierigen über »
füllt . Jedermann ist gegen die Uebergabe , Niemand aber weiß , wie
sie zu vermeiden ist . Die Klub « fahren mit ihrem Geschrei nach
der Kominune fort , und in dem Klub der Rue Arras ging gestern
ein Redner noch einen Schritt weiter , indem er „ die Herstellung der
Anarchie als herrschende Gewalt " forderte . Trochu wird fort und
fort in den Zeitungen angegriffen und nur lau vertheidigt . Die
Franzosen sind so sehr daran gewöhnt , daß der Staat alles für
sie thut , daß sie die herrschende Gewalt für alles Fehlschlagen
verantivortlich machen . Siege auf dem Papier haben so lange für
Siege im Felde hergehalten , daß Niemand auch nur daran
denkt , dieses Papiergeld fei so sehr im Werthe gefallen ,
daß ein Bankerott unvermeidlich geworden . Trochu wird wahr¬
scheinlich das Schicksal des „ Manties von Sedan " und des „ Mannes
von Metz theileii . Wie wir hören , stellt die Regierniig eine Unter¬
suchung an , nm genau zu ermitteln , wie lange unsere Mnndvorräthe
noch Vorhalten werden . Jeder Erwachsene erhält jetzt ' jn Pfund
Fleisch . In den besseren Restaurants sind die Fleiichportioiien un¬
beschränkt , aber ebenso die Preise . Zwei Eselskoteletts z. B . kosten
18 Francs , und alles Andere im Verhältniß . Die Hauptfrage ist
aber jetzt die , wie lauge unsere Brodvorräthe aushalten werden . In
einigen Bezirken sind die Vorräthe schon um 8 llhr Morgens er -
schöpst . Dadurch , daß die Leute aus den bomborbirten Vierteln
ins Innere fliehen und hier ernährt sein wollen , ist die Vertheilung
der Nahrungsmittel in Unordnung gerathen . Das Brod selbst ist
elendes Zeug . Tas Elend unter den ärmeren Klassen ist » och täglich
im Zuttehme » begriffen . Die Mehrzahl der Männer weiß sich mit
ihren anderthalb Francs täglich durchzuschlagen . Morgens exerziren
sie , und später treiben sie sich bis in die Nacht in Cafes und
Kneipen herum , wo sie denn Mangel an fester Nahrung durch
Flüssigkeiten zu ersetzet : suchen . Mit den Frauen und Kindern
aber ist es etwas Anderes . Die letzteren sterben wegen
Mangels an Nahruiig und Wärnte , nnb die elfteren haben nur
ebenso viel , um Leib und Seele nothdürftig zusainmetizuhalteu , und
um dies Wenige zi , bekommen , müssen sie Stunden lang vor den
Thüreu der Metzger und Bäcker warte » , bis an sie die Reihe kommt ,
lind dock hört man keine Klage . Stillschweigend bnlbe » bie
Aermsteii , und wenn einmal eine siel; zu einer Anspielung auf die Kapi¬
tulation versteigt , wird sie gleich von ihren Nachbarinueit für feig erklärt .

trat hier als Vermittler auf : selbst Krieg führend , wahrte
es den bedrohten europäischen Gesammtfrieden , schlug eine

Konferenz vor , auf der dann wirklich die Angelegenheit
innerhalb weniger Wochen geregelt wurde . Die Verhand¬
lungen bezüglich des Durchlasses des französischen Vertreters
durch die Gräben der Belagerer von Paris bilden das

komische Moment in der Kabinettsgeschichte jener Tage . Am

Tage vor der Proklamation der Aufrichtung des Deutschen
Reiches , am 17 . Januar , wurde die Konferenz eröffnet —
an demselben Tage kündigte Bismarck die Beschießung von

Paris an ! Kampf und Versöhnung — Beides lag in der¬
selben Hand und Beides wußte sie zu gleicher Zeit gleich
weise zu vertheilen und zu ordnen .

Im Dezember machte sich das „ neutrale " Ausland wieder
recht unangenehm bemerkbar . Von Luxemburg aus wurden
unter den Augen der Regierung französische Festungen mit
Vorräthen versehen , entwichene Kriegsgefangene wieder
heimlich nach Frankreich durchgelassen . England lieferte den

Franzosen bereitwillig Munition und Waffen . Gegen beides
mußte energische Verwahrung eingethan werden . Englands
Antwort ist ein Musterstück krämerhafter Doppelzüngigkeit .
In diese Kategorie der deutschen Kabinettsarbeil gehören
die eifrigen Bemühungen , jenem falschen Patriotismus fran¬
zösischer Offiziere beizukommen , die unter Bruch ihres Ehren¬
wortes aus der Gefangenschaft entwichen und wieder Dienste
gegen uns thaten . Es war auch nöthig , bei dem fanatischen
Charakter , den die Kriegführung auf Seiten der Franzosen
annahm , zumal bei den Franktireurs , auf eine gründlichere
Beachtung der Genfer Konvention zu dringen , die selbst
hohen französischen Angestellten gar nicht bekannt schien .

Parallel mit den auswärtigen Verhandlungen gingen
nun die innern , die den Aufbau des Deutschen Reiches
und die Angliederung Elsaß -Lothringens erstrebten . Am
20 . September erfolgte in Königsberg die Verhaftung
Johann Jakoby

' s , der gegen die „ Annexion
"

protestirt hatte :
eine Maßregel , durch die man dieser politischen Null zu
viel Ehre anthat und die auch Bismarck mißbilligte . Anfangs
Öctober waren die Verhandlungen mit den süddeutschen

Staaten bereits im Gange . Delbrück erschien im Haupt¬
quartier , um sich Instruktionen zu holen , Bayern formulirte
seine Reservatbedingungen , Württemberg begann direkte
Unterhandlungen , um nicht in Bayerns Schlepptau zu
erscheinen , und die Frage der Proklamirung des Kaiserthums
ward in Versailles erwogen .

Diese beiden Fragen : der Eintritt Süddeutschlands in
den Norddeutschen Bund — und die Einrichtung des
Kaiserthums gingen zunächst ganz getrennt von einander .
König Wilhelm war für den ersteren sehr wohlgestimmt
— von der Kaiserwürde aber wollte er zunächst gar Nichts
wissen , noch am 30 . September hatte er sie entschieden ab¬
gelehnt . Er fühlte sich nach den Ueberlieferungcn seines
Hauses nur als Preuße , er stellte das Wesen

‘
stets über

die Form , er hatte gegen eine Rangerhöhung und die da¬
mit verbundenen größeren repräsentativen Pflichten eine
angeborene Abneigung . Bismarck stand dieser Frage
ziemlich kühl gegenüber : auch ihm lag zunächst am Zustande¬
kommen der Verträge — das treibende Element im Anfang
der Verhandlungen war der Kronprinz von Preußen , er
zeigte , „ daß die drei Könige des Bundes uns nöthigcn , den
Supremat durch den Kaiser zu ergreifen , daß die tausend -

jähre Kaiser - oder Königskrone nichts mit dem modernen
Imperialismus zu thun habe "

. Zehn Tage später hatte
sich Bismarck von der Vvlksthümlichkeit der Kaiseridee in

Deutschland überzeugt und vertrat sie nun neben der

Reichsidee aufs Entschiedenste . Aber Wilhelm I . hat sich
nie für sie begeistern können : noch am 16 . Dezember ver¬

weigerte er den Empfang der Deputation des Deutschen
Reichstags und war selbst am Tage des Empfanges am
18 . Dezember noch höchst erstaunt über die allgemeine
Theilnahme an der Sache im Hauptquartier — ja , am Tage
vor der Proklamation , am 17 . Januar , äußerte er noch seine
völlige Gleichgültigkeit gegen die neue Würde , die ihm am
Ende eines so langen und so glücklichen Lebens zu Theil ward .

Am 25 . October hatten die offiziellen Verhandlungen
mit den Einzelstaaten begonnen , sie zogen sich gerade einen
Monat hin : am 24 . November wurde der Vertrag mit

Bayern unterzeichnet . Im letzten Augenblick schien Alles

zu scheitern : infolge der bayrischen Zähigkeit drohte um den
17 . November herum der Abbruch der Verhandlungen . Aber
es war gut , daß man von der Anwendung der Gewalt seitens
Preußens , die der Kronprinz vorschlug , absah , denn die An¬

kunft des Ministers v . Pranckh brachte Alles ins rechte Geleis .
Einen breiten Fluß bekam die Angelegenheit aber erst ,

als sie aus dem Stadium der Kabinettsverhandlungen
heraus in die Oeffentlichkeit trat , in die Nation , in jene
Formen , die der Deutsche Reichstag geschickt zu fassen ver¬

stand . Die Absendung der Deputation an König Wilhelm
weckte Hellen Jubel im Lande . König Wilhelm wünschte
freilich , daß die Anregung von den Fürsten ausginge , statt
vom Volke — und so hatte es der Großherzog von Baden

leicht , die Fürsten nunmehr zu bestimmen , die Kaiserfrage
selbst in die Hand zu nehmen , um dem Parlament nicht
den Vortritt zu lassen . Bayern , als dem mächtigsten süd¬
deutschen Staate , fiel die Rolle zu , das Ersuchen an König
Wilhelm auszusprechen . Bekanntlich konnte König Ludwig
die Form für dieses Ersuchen lange nicht finden : Bismarck

mußte erst am 30 . November ein Konzept nach München
schicken , das König Ludwig abschrieb und es am 4 . Dezember
König Wilhelm überreichen ließ . Jetzt konnte dem Parla¬
ment sein Recht werden : nachdem es am 9 . Dezember die

Verträge mit Süddeutschland genehmigt hatte , durfte es am
10 . Dezember die Deputation wählen , die am 18 . in

Versailles empfangen wurde . Am 28 . Dezember stellte sich
die erste Gratulation ein , vom König der Belgier , dem

Preußen seine Herrschaft gerettet hatte . Wichtige Ver¬

handlungen füllten die Zeit vom 12 . bis 17 . Januar aus :

der Titel des Herrschers war noch festzustellen , und man

einigte sich schließlich auf die Anfangs von Allen verworfenen
Worte „ Deutscher Kaiser

"
, die eine Würde ohne den @tn » -

schluß einer Territorialhoheit bezeichnen .
Am 18 . Januar 1871 fand endlich die feierliche Ver¬

kündigung statt . Die Kaiser - und die Reichsidee waren

nun für immer vereinigt . Es war eine schwere , aber eine

glückliche Arbeit gewesen . t pl | A
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Deutscher Reichstag .

0 Krrli » , 17 . Januar .
Am BundcsrathStische Freiherr o . Marschall und

v . Ha m m erst ein . Fortsetzung der Berathung des Antrags
Kanitz . Abg . Fürst Radziwill ( Pole ) kann die Mittel , welche
der Antrag vorschlägt , weder nach der praktischen , noch nach der
politischen Seite für gut heißen . Man hat seit Gründung des

s Deutschen Reiches mit Monopolen schon recht schlimme Erfahrungen
• . ich meine das Monopol der vaterländischen Gesinnung

lBcifall im Centrum und bei den Polen ) , durch welches große
Theile der Reichsbürger geächtet und verhetzt wurden . Ich meine auch
daS andere Monopol , Sachen des Glaubens und des Gewissens
durch die Autorität des Staates abzuurtheilen . ( Sehr wahr !
im Centrnm und bei den Polen .) Ich will nicht alte Wunden auf -
reitzcn , aber ich muß sagen , daß diesem Monopol eine tiefgehende
Zerklüftung der Parteien entsprungen ist . Als dieses Monopol ab -
gewirthschaftet hatte , da kam ein drittes Monopol , das begründet
wurde mit einem Kapital von 100 Millionen , um eine Anzahl von
Burgern von Hans und Hof auszukaufen . ( Sehr wahr ! bei den Polen
« nd im Centrum . ) Diese Bauern , die ebenso gut Reichsangehörige sind
wie Sie , sollen ausgeschlossen werden von den Segnungen dieses

W Gcletzes . Mr haben doch die Hoffnung , daß wir uns verüändigen
werden am Vorabend des Jubiläums der Gründung des Deutschen
Reiches , daß wir auch bei Ihnen diejenigen Bestrebungen finden werden ,

I me für ein Staatswesen allein maßgebend und richtig sein können .
. Wir wollen reale Politik treiben , aber wir wollen vor Allen , den

Grundlatz stabiliren , daß der Staat nicht Partei im Kampfe der
Interessen nehmen darf , daß er Jedem int Reiche sein Recht zu -
kommen laßt . ( Beifall bei den Polen .) Diese Stellung des Staates
wollen wir nicht verwischen , dieses Palladium wollen wir uns nicht
rauben lassen . ( Beifall bei den Polen .) — Abg . v . Bennigsen
(nat .-lib .) führt aus , seine Freunde würden mir ganz vereinzelten
Ausnahmen gegen den Antrag Kanitz stimmen . Es sei nur zu wünschen ,
daß , wenn der Antrag heute falle , dann auch sein Schicksal für

- immer besiegelt sei . ( Rufe recht « : Nein !) Wenn man sich für den
Antrag auf den Rheinischen Bauernverein berufe , so wolle er nur
darauf Hinweisen , daß sich unter den Unterschriften keine vom
Rhein und nur eine aus Westfalen befinde , es sei überhaupt eine

| bcmerkenswerthe Erscheinung , daß der Westen und Süden nur wenig
an dem Antrag betheiligt sei , hauptsächlich habe er aus dem Osten Unter «

l. stutzung gefunden . Das sei ja auch angefichts der dortigen Entwickelung
r ? Körnerbaues nur natürlich . Auf die Handelsverträge eingehend ,- betont Redner , es lasse sich kein größerer Widerspruch denken , als

: zwilchen den Absichten des Antrags und den Handelsverträgen ,“
durch welche dem ausländischcu Getreide die Gleichstellung mit

. dem inländischen gesichert werde . Genau so wie die Land -
wirthschaft habe auch die Industrie Jahre des Niedergangs anf -
zuweisen , aber solche Forderungen , wie sie hier die Laudwirthschaft

. aufstellt , habe die Industrie nicht erhoben . Die Industriearbeiter könnten
: ebenso das Recht auf Arbeit verlangen , und dann wären wir mitten

im sozialistischen Fahrwasser . ( Rufe : Sehr richtig .) Alle Agitationen
für den Antrag Kanitz haben in der That eine » bedrohlichen Charakter .
l; n dieser Weise die Sache weiter zu betreiben , wäre unverantwort -
nch Sehen Sie doch einmal die Herren da (auf die Sozial -

l demokraten weisend ), sie sind hier zahlreich genug ( Heiterkeit ) , die
f Zahl ihrer Wähler in Deutschland ist recht groß geworden . Ob

gerade die werbend ^ Kraft ihres eigentlichen Programms und des
\ sogenannten Zukunstsstaates noch so groß ist , wie früher , das

weiß ich nicht ; ich möchte es insofern bezweifeln , da man in den
: Kundgebungen von dieser Seite hiervon möglichst wenig hört .- (Heiterkeit .) Wenn sie sich vielfach mich als Reformpartei darstellen ,so verleugnen sie doch in keiner Weise , da vertraue ich auf ihre
x Aufrichtigkeit , den revolutionären Charakter , wie sie ihn haben und

haben müssen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Es wird
- mir vollkommen bestätigt . Also diese revolutionäre , wie eben bestätigt
t sozialdemokratische Bewegung , woraus zieht sie denn haupt¬

sächlich ihre Kraft ? Einmal aus gewissen Forderungen , die die
arbeitende Klasse als Klasse mehr oder weniger zu erheben berechtigt
ist.. Das ist sozusagen , soweit die Forderung berechtigt ist , die- passende Grundlage für die Agitation , ich will nicht sagen für eine
ttvolutionäre Bewegung , aber wenigstens für eine sozialdemokratische

^. Agitalion im Interesse des gesammten Arbciterstandes . Daraus
zieht sie also die Nahrung , aber in viel höherm Grade doch aus der

M - -

( Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Das e Kaspeesche Institut nach Pestalozzi .
Von Th . Schüler .

(Eigener Aufsatz für das „ Wiesbadener Tagblatt "
.)

B Es genossen den Unterricht in der Anstalt : Sophie Görz
( 10 Jahre alt ) , Louis v . Holbach ( 8 ) , Karl Götz ( 7 ) , Karl
Lotichius ( 8 -/g ) , Fritz Naht ( 8 ) , Fritz Rößler ( 8 ' /y , Stephan

Wrber ( 83/ » ) , Joseph Werren ( 9 ) , Eduard Eggerling ( 13 ) ,
/ Franz Ernst ( 14 -/2 ) , Richard Görz ( 8 ) , Philipp Dern ( 71/ * ) ,
r. Adolph Barth ( 71/ » ) , Alexander Barth ( 5 ' /<>) , Nannchen

Warth ( 61/2 ) , Gustav Moritz ( 51/ » ) , Fritz Zais ( 7 ) , Emilie

Wein ( 7 ) , Josephine Rummel ( 7 ) , Ernst Lotichius ( ö ' /s ) ,
- Christian Pauli ( 7 ) , Daniel Pauli ( 6 ) , Gustav Lange ( 7 ) ,
Iptbor Lange ( 6 ) , Louis Schellenberg ( 8 ) , Albert Hegmann

U ’M) , August Ernst ( 7 ) , Sophie Ernst ( 8 ) , August Bensen ( 10 ) ,
Mugust Huth ( 6 ) , Gustav Stein ( 6 ) , Elise Götz ( 5 ) , Friedrich
k KPreuschen ( 7 ' /« ) , Karl Habel ( 7 ) , Johannes Baumann ( 10 ) ,
Muard Rudio ( 81/ » ) , Jakob v . Coll ( 4 »/r ) , Fritz v . Holbach
tS1/ ’ ) , Hermann Schick ( 5 ' /» ) , Louise Werren ( 6 ) , Ferdinand

^ Ebel ( 6 ) , Friedrich Köpp ( 5 Vs ) , Minchen Schlichter ( 43/ <) ,
Wauise de Laspoe ( 8 ) , Heinrich de Laspe

'
e ( 7 Jahre ) .

- Zu diesen kamen die Pensionäre der Anstalt , die , wie folgt ,
Mach ihrer Aufnahme verzeichnet stehen : Wilhelm v . Hertling
E ? . Schierstein , alt 15 */2 Jahre ; Jacob v . Hertling aus
s vchierstein , alt 14 ' /s Jahre ; Carl Farina aus Köln , alt
M ' /e Jahre ; Gustav Bunsen aus Frankfurt a . M . , alt
E » Jahre ; Ferdinand v . Lamczan aus Mannheim , alt

Lahre ; Franz v . Schilling aus Karlsruhe , alt

l13 1* Jahre ; Philipp v . Schaumburg aus Bamberg , alt

letdcr mit icdnn Tage gewachsenen Uneinigkeit der bürgerlichen
Klassen und bürgerlichen Parteien . Tertius gaudens ist hier die
Sozialdemokratie , und sic wartet auf den Tag , wo sie auch der
lachende Erbe sei » könnte , wenn das mit der Uneinigkeit und mit
der Zerfleischung unter den bürgerlichen Berufsklassen und bürger¬
lichen Parteien so weitergeht . Wenigstens würde das die Minir -
arbcit der Sozialdemokraten auf das Aeußerste erleichtern . Nun ,davon werden wir uns doch endlich wohl überzeugen müssen .
Wie sollen wir die Regierung zu einer Abwehr der sozialdemokratischen
Bestrebungen auffordern können , wenn jetzt in solcher Weise , wie
dies im Antrag Kanitz geschieht , Sonderinteressen geltend gemacht
werden ! Es Ware doch endlich Zeit , daß sich die Antragsteller sagten :
Wir haben uns überzeugt , daß mit diesem Antrag doch nicht durch -
zudriiigen ist . Also hören Sie da doch endlich mit der Agitation
auf ! Und zum Schluß noch eins : Die landwirthschaftliche Noth -
lage ist keine allgemeine , in Hannover wird sie von den La ndwirthen selbst
bestritten . Thun wir uns zusammen , meine Herren , nach und nach
alle klemm Mittel im Interesse der Landwirthschaft anzuwenden ,damit Sie trotz aller Gegnerschaft aus wirthschaftlichem Gebiete als
treue Volksgenossen gemeinfam mit der Regierung die Wege zurAb -
huste suchen . ( Beifall .) Inzwischen hat RcichskauzlerFürst zu Hohen¬
lohe den Saal betreten . Nachdem v. Bennigsen geendet , erlheilt der
Präsident mit Unterbrechung der Berathung dem Reichskanzler das
Wort Neichskanzler Fü rst zu H ohenl 0 he : Im Namen Seiner
Majestät des Kaisers lege ich hiermit dem Reichstag den Entwurf
eines Bürgerlichen Gesetzbuchs zur vcrfassnngsniäßigcn Beschlußnahme
vor . ( Lebhafter Beifall .) Dem Entwürfe ist eine Denkschrift bei -
geiugt , in welcher die wichtigeren Bestimmungen des Entwurfs unter
gleichzeitiger Vergleichung mit dem bisherigen Rechtszustand in
Deutschland begründet und erläutert werden . Nach dem Wunsche
der verbündeten Regierungen soll das Bürgerliche Gesetzbuch gleich -
z- . tig Mit einem Ein führungsgcsetz in , Reichstag zur Berathung gelangen .
Das Einführungsgesetz wird eine Reihe allgemeiner Bestimmungen ent¬
halten , die in dem Gesetzbuch selbst keinen geeigneten Platz finden .
ES wird vor Allem diejenigen Rechtsgebiete bezeichnen , auf denen der
LaudeSgesetzgebung der einzelnen Buudesstaaten trotz des gemeinsamen
Reichsrechts freier Spielraum verbleiben soll . Dieses Einführnngs -
gcsetz hat die Berathung im Bnndesrath noch nicht durchlaufen ; ich
hoffe aber in der Lage zu sein . Ihnen den Entwurf in den nächsten
Tagen zngehcn zu lassen . Meine Herren , mit der Vorlegung des
Bürgerlichen Gesetzbuchs erfüllen die verbündeten Regierungen eine
Aufgabe , die ihnen durch gemeinsamen Beschluß des Bundesraths und
des Reichstags bald nach Aufrichtung des Reichs gestellt worden war .
Schwere , hingebungsvolle Arbeit , an der nicht nur zunächst berufene
Vertrauensmänner , sondern auch weite Kreise des ganzen Vaterlandes
luitgewirkt haben , ist uöthig gewesen , um das Wcrkzu Stande zu bringen .Ilm so glücklicher bin ich , dieses der erst : :: Begeisterung für das ge¬
meinsame Vaterland eiitsprungene Werk gerade jetzt an den Reichs¬
tag bringen zu können , in diesen Tagen , da wir die Erinnerungs¬
eier an die große Zeit begehen , der wir das Deutsche Reich ver¬

danken . (Beifall .) Getragen von der nationalen Idee , die der Schaffung
eines genieiusamen bürgerlichen Rechts zu Grunde liegt , haben die
verbündeten Regierungen das Ihrige gethan , damit der Abschluß des
umfassenden Gesetzgebungswcrkcs nicht durch Bedenken und Sonder -
Wunsche verzögert werde . Wenn nunmehr der Reichstag an die ihm
zustehende verfassungsniäßige Prüfung der Vorlage herantritt,so wird

toie id ) zu hoffen wage , von dem gleichen Geiste sich leiten lassen .
Geschieht solches , 10 kann diese Zeit der Erinnerung an die großen
-i. age , da das Reich erstand , die Gcburtsstunde werden für das
gemeinsame Recht , das das Reich noch weiter festigen soll . Indem
ich die Gesetzesvorlage hiermit dem Herrn Präsidenten überreiche ist
- s mein herzlicher Wunsch , daß die Berathung des Reichstags den
Hossnungen der verbündeten Regierungen entsprechen möge . (Lebhafter
Beifall .) — Präsident v . Buol erinnert bei Uebernahme des Ent¬
wurfs gleichfalls au die große Zeit , der das Werk seinen Ursprung
verdanke . Ich werde den Reichstag veranlassen , das Werk in
gleichem Sinne , wie dies Seitens der verbündeten Regierungen ge -
sZcheu ist , zu fordern und deinsclben seine ganze Kraft zu bieten .( Beifall ) . Der Reichstag werde , deß sei er , der Präsident , gewiß ,sicher bemüht sein , ohne Uebercilung , aber auch ohne Verzögerung
die ihm anvertraute Aufgabezu Endezu führen,die dem deutschen Volke
uud Paterlande zum Heile gereichen möge . Das gebe Gott ! ( Beifall . ) —
Minister v . Ha Ni wer st ein wendet sich ausführlich gegen den
Antrag Kanitz , über den die Meinungen selbst in den Jntercsicnten -
krnscu weit auseinandergingen . Die Konsumenten hätten kein Recht ,die Aufrechterhaltung des jetzigen niedrigen Preises zu verlangen ,wollten sie aber bei der Preisbildung die Privatwirthschaft über¬
nehmen , so hätten wir sicher den sozialistischen Staat . Dann kämen
Schneider und Schuster : c. und verlangten Preisfestsetzung durch den

Staat . Der gegenwärtige Preisniedergang sei kein dauernder . Der
Antrag Kanitz wolle schnelle Hülfe ; aber weder mit demselben , noch
mit dem Bimetallismus werde schnelle Hülfe geschaffen . Unverstand «
lich sei , tote Graf Bismarck gestern habe allgemeine Forderungen
aufstellen können . Mit diesem Problem der Preisbildung reize man
die unteren Kreise der Bevölkerung auf . Man sage , die Regierung
könne Helten , wolle aber nicht . Man möge doch

'
an die Bauern »

kriege denken und daran , daß wer Wind säe , Sturm ernte . ( Unruhe
rechts .) Solche Vorkommnisse wie die Bauernkriege könnten erzielt
werden durch die Wirkungen solcher gemeingefährlicher Probleme ,die von einer „ sogenannten konservativen Partei " an »
geregt werden . ( Große Unruhe rechts , sehr richtig links .) Der Minister
schließt mit den Worten : Meine Ausführnngen sollen nicht verletzen , aber
als preußischer Minister fühle ich Pich gedrungen , hier einmal Farbezu
bekennen . (Langanhaltcndcr Widerspruch und Zischen rechts , Bravo
l ' nks -) — Abg . Herbert ( Soz .) bezeichnet den Antrag als anti -
sozialistiich , da er eine Forderung einer Klasse sei . Seine Partei
verwerfe den Antrag . Noth herrsche allerdings auf dem Lande ,aber nicht in den palastähnlichen Hcrrenhänsexn , sondern bei
den landwirthschaftlichen Arbeitern . Der Präsident ruft
nachträglich den Abgeordneten Köller (Antis .) zur Ordnung ,weil er während der Rede des Ministers v . Hammerstein einen
Zwischenriif gethan hat , der gegen die Ordnung des Hauses ver¬
stoßt . — Minister v . Hammcrstein verwahrt sich dagegen , als
habe er die ganze konservative Partei einer gemeingefährlichen
Agitation beschuldigen wollen , er habe nur die Agitation , nicht die
konservative Partei gemeint . — Abg . v . Manteuffel (kauf .) : Die
Rede des Ministers hat uns auf das Schmerzlichste berührt , auch
nach der Einschränkung seiner Worte bleibt der Vorwurf bestehen daß
er die konservative Partei , die den Antrag unterschrieben hat

'
und

vertritt , als sogenannte konservative Partei bezeichnet und
ihr wahren Konservativismus abfpricht . (Lebhafte Zustimmung
rechts .) Minister v . Hammerstein wiederholt , er habe nicht die
konservative Partei , sondern die Agital . m treffen wollen . Aba
Kardorff ( Reichsp .) fuhrt aus , wenn die Regierung wolle , so
könne sie den Antrag wohl durchführen . Die Bauerngüter ganzer
Dörfer seien subhastirt worden , das seien doch nicht vereinzelte
^ alle . Angesichts dessen , daß die Regierung ein so lebhaftes Interesse
für die Bocrcn in Transvaal gezeigt hätte , sollte man nun auch
ein Interesse für die deutschen Bauern zeigen . ( Beifall rechts ) . —
Abg Richter ( fress . Volksp .) : Der Antrag ist von dem Land -
wirthschaftsminister als gemeingefährliches Problem bezeichnet
worden , und darüber haben Sie ( nach rechts ) sich so sehr geärgert .
Für uns würde der Antrag auch ohne die Handelsverträge
gemeingefährlich und unannehmbar fein , denn nicht allein
' " dem Widerspruch mit den Handelsverträgen liegt die Gcmein -
gcfahri .chkeit des Anirags , sondern in seiner ganzen wirthfchaftlich
verderblichen Wirkung überhaupt . Nun sagt Herr v . Kardorff :

VLtV ° ;!etl de " Antrag Kanitz ja auch nur auf sechs Jahre !
Vielleicht lassen die Herren Sozialdemokraten auch mit sich akkor -
dlren und sind zufrieden , wenn wir ihnen gestatten , einmal auf
sechs Jahre ihre neue Gesellschaftsordiiung einzuführen . ( Große
Heiterkeit . ) Wenn der Staat erst dazu kommt , den Kauf und Vcr -
kauf von Getreide in die Hand zu nehmen , fo ergiebt sich die
übrige Konfequenz von selbst . Graf Kanitz meint : Wir haben ja
so ausgezeichnete Proviantmeister in der Armee , die Sache würde
sich ganz gut machen lassen . Ja , kaufen können diese Herren wohl ,aber ob sie auch verkaufen können , das ist die Frage . ( Sehr wahr !
links .) Herr v . Manteiiffel hat sich besonders darüber aufgeregt ,daß der Landwirthschaftsminister von „ sogeimmittv ." Konser¬
vativen gesprochen hat . Ja , die Herren sind eben eine viel
SU gute Behandlung gewöhnt . ( Heiterkeit .) erinnern Sie sich
doch daran , daß , als im Jahre 1884 die Freisinnige
Partei gegründet wurde , Fürst Bismarck von den „sogenannten "

Freisinnigen sprach . Das gefiel Ihnen wunderbar schön , aber es
rocht sich Alles in der Geschichte . (Heiterkeit .) Heute mir , morgenDir ! Mit diesem Ausdruck bewies Ihnen der Landwirthschasts -
miiuster eine ungewohnte Behandlung , obgleich Sie in Ihrer
inneren Politik die Grundsätze der gegenwärtigen Negierung weit
scharfer angreifen , als es jemals von einer liberalen Seite geschehen
*» : Aper trotzdem bleiben Sie diejenige Partei , die allein
privilegirt ist und allein die höheren Verwaltuugsämter
bekleidet . Es ist gesprochen wordeil von den kleinen Hand »
werkeru , die für den Bund der Landwirthe schwärmen . Ja ,der Bien muß . In jeder bündlerischen Zeitung stehl : Kauft der
keinem Handwerker , der nicht konservativ ist . Die dauerhafteste
Stutze Ihrer Partei sind diese Leute gewiß nicht . Mit der
werbenden Kraft des Antrags Kanitz ist es auch nicht so weit
her . ( sehr wahr ! links .) Im vorigen Jahre hatte der Anirc ,

141/2 Jahre ; Arnold Simone aus Cöln , alt 17 Jahre ;
Franz Simons aus Cöln , alt 131/ * Jahre ; Adolf Dietz
aus Coblenz , alt 15 Jahre ; Ferdinand Lindheimer aus
Frankfurt a . M . , alt 17 -/4 Jahre ; Heinrich v . Seldeneck
aus Karlsruhe , alt 14 ’

/3 Jahre ; Bernhard v . Seldeneck aus
Karlsruhe , alt 131/2 Jahre ; Rudolf v . Seldeneck aus
Karlsruhe , alt 121/4 Jahre ; Eduard Kümmerer aus Frank¬
furt a . M . , alt 11 Jahre ; Franz v . Neubronn aus Schwetzingen ,
alt lö ' /r Jahre ; Max v . Laroche aus Karlsruhe , alt 103/z Jahre ;
Otto v . Prcen aus Karlsruhe , alt 8V * Lahre ; Hermann
Wesener aus Düllmen , alt 10 Jahre ; Fritz v . Bismark aus
Biebrich , alt 10 Jahre ; Eugen Peipers aus Aachen , alt
131/8 Jahre ; Gustav Kümmerer aus Gießen , alt 131/4 Jahre ;
Rudolf Kämmerer aus Gießen , alt 11 Jahre ; Ferdinand
v . Schilling aus Mahlberg , alt 13 Jahre ; Joseph Diepenbrock
aus Bochold,alt 11 Jahre ; Fritz v . Neubronu aus Schwetzingen ,
alt 133/4 Jahre ; Ferdinand v . Degenfeld aus Ehrstädt , alt
11 Jahre ; Eduard Knight aus London , alt 151/2 Jahre ;
Clemens Hochwiesner aus Frankfurt a . M ., alt 10 Vn Jahre ;
Karl Hochwiesner aus Frankfurt a . M ., alt 9 Jahre ;
Anton Hochwiesner aus Frankfurt a . M . , alt 7 ' /, Jahre ;
Franz Hochwiesner aus Frankfurt a . M ., alt 4 ' /« Jahre ;
Joh . Maria Farina aus Cöln , alt 10 Jahre ; August
Gottschalk aus Frankfurt a . M ., alt 131/2 Jahre ;
Emanuel v . Stargard aus Frankfurt a . M ., alt 12 Jahre ;
Adolf Berchelmann aus Frankfurt a . M . , alt 10 Jahre .
Die Prüfung erstreckte sich auf a . deutsche Sprachlehre von
den Elementen an , b . Verstandsübungen , c . Rechnen ,
d . Geometrie , e . Zeichnen , f . Geschichte , g . Geographie ,
h . Naturgeschichte , L Naturlehre , k . Religion , 1. Gtmmastik

für sämmtliche Schüler , sowie auf lateinische , ftanzösische
und griechische Sprache für die besseren Schüler , für welche
eine Pädagogial - Bildung beabsichtigt war . Dem Prüfenden
gefiel der Unterricht nicht durchaus , am wenigsten die mechanische
Behandlung der Geschichte . Bester schienen ihm gelungen
die Lehrgegenstände , welche die Bildung der Anschauung
und des Verstandes beabsichtigen . In Geometrie , Rechnen ,
Verstandsübungen , Zeichnen , Naturgeschichte , Geographie
und Naturlehre bezeichnet er das Erreichte als „ sehr gut

"
;

auch über die Resultate in der Gymnastik und in der
Religionslehre sprach er seine Zufriedenheit aus . „ In
Ansehung der Disciplin, "

berichtet Koch weiter , „ habe
ich mit Herrn Delaspee * ) mehrere lange Unterredungen
gehabt und ihm die Ungebundenheit mancher seiner Schüler ,
worüber sogar im Publikum geklagt werde , ernstlich gerügt .
Dieses veranlaßte ihn , sich über seine Erziehungsgrundsätze ,
oder vielmehr über den obersten derselben , klar auszusprechen .
Mit Liebe , meinte er , müsse man die Erziehung beginnen
und fortführen . Ich ermahnte ihn , eben in Rücksicht auf
das Gesetz der Liebe , seine Schüler zu einem ruhigen , an¬
ständigen und gesitteten Betragen unter sich und gegen
andere Menschen zu ermahnen und ernstlich anzuhalten .
Er wollte zwar nicht recht einsehen , daß seine Schüler hierin
sich verfehlten , versprach aber , genauere Sorgfalt auf diesen
wichtigen Gegenstand der Erziehung zu verwenden . Und
da Herr Delaspee ein in sich ehrlicher Mann ist , wie er
uns scheint , so glaube ich auch , daß er Wort hält .

"

„
*) . So schrieben sich die damals im Rheingau ansässigen

Familien dieses Namens .
( Schluß folgt .)
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Kauitz 97 , in diesem Jahre 99 Unterschriften ; hinzugekommen
ist einzig und allein üon früheren Gegnern unser verehrter Kollege
v . Levetzow . So schätzenswerth dieser auch ist , so macht eine
Stimme doch noch keinen agrarischen Sommer . ( Heiterkeit .)
Interessant war es mir , daß Graf Bismarck das Eingeftändniß ge¬
macht hat , in den Kreisen seiner Bekanntschaft würde Geld zu 3 ' / -
unb 4 pCt . erhoben , um dasselbe lvieder in 6 pCt . fest anzulegen .
Sie scheinen also doch nicht dem Kapitalismus , auf ben Sie immer
so schelten , so seindlich gegenübcrzustchen . Wenn die Bemerkungen
des Herrn v . Kardorff über die Handelsbilanz richtig wären , so
müßten die Engländer über 100 Milliarden im Ausland angelegt
haben . Es ist hier jedoch nicht der Ort , die akademische Unter¬
suchung über die Handelsbilanz fortzusetzen. Eines möchte ich nur
hervorheben , Zollverein und Zollverein ist jetzt nicht mehr dasselbe ,
schon durch den Einschluß von Hamburg und Bremen in den Zoll¬
verein hat sich die Sachlage um Hunderte Millionen anders gestaltet .
Aus dem preußischen Staatshaushaltsetat geht ja hervor ,
daß die Klagen über die zunehmende Armuth ungerechtfertigt sind ,
daß wir uns vielmehr in einer zunehmenden wirthschaftlichen Auf -

wärtSbeweglmg befinden . Auch in unserem Etat haben in diesem
Jahre die Posteinnahmen eine Höhe erreicht , wie seit vielen Jahren
nicht , überall ist eine Besserung der gewerblichen Verhältnisse ein «

zetreten . Wie wäre es sonst möglich , daß das Defizit der preußischen
Haushaltsetats für 1894/95 , das auf 56 Millioneu Mark ver -

anWagt war , nur 8 Millionen Mark beträgt , und daß für 1895/96
das Defizit , das 34 Millionen Mark betragen sollte , ganz verschwinden
wird ! Sie stellen es immer so dar , als ob , wenn der Bauer Geld
hätte und die Getreidepreise hoch wären , um so größer der Wohl¬
stand und um so besser die allgemeinen wirthschaftlichen Verhält¬
nisse sein müssen . Aber gerade das Gegentüeil ist der Fall ; je
weniger man für das Brod auszugeben hat , um so mehr kann
man für die übrigen Bedürfnisse anwcnden , und dies kommt auch
wiederum der Landwirthschaft nach einer Seite hin zu gute . Je
weniger man für Körnernahrrrng ausgiebt , desto mehr kann man
sür animalische Nahrung anwendeu . Ich bin erstaunt gewesen ,
gestern zu lesen , daß in Berlin der Fleischverbrauch auf den Kops
der Bevölkerung in einem einzigen Jahre um 10 PCt . gestiegen ist .
kHört ! hört !) Graf Bismarck hat von den Bauern des 17 . Jahr¬
hunderts gesprochen, die das Sprüchlein hersagten : „ Wir sind
Sauern von geringem Gut und dienen unserm Fürsten mit Gut

gnd Blut " . Diese geschichtliche Episode ist mir bekannt , aber
diese Anspielung steht in schlechtem Zusammenhang mit dem
gegenwärtigen Antrag Kanitz . Die Herren , die für den Antrag
Kanitz cintreten , sind nicht von geringem Gut , sondern sie haben sehr
große Güter , Fideikommißgüter rc . , und beziehen eine hohe Rente
( Sehr gut ! links ) , ohne arbeiten zu brauchen . Jene Bauern von
geringem Gut wollten ihrem Fürste » Opfer bringen , aber Sie verlangen ,
daß der Fürst und die Allgemeinheit Ihnen Opfer bringen sollcn .( Beifall
links .) Diejenigen Bauern , die Gras Bikmar -ck schildert , wollen angeblich
der Monarchie den Rücken kehren , men » ihnen nicht das Handgeld
des Antrags Kanitz ausgezahlt wird . Diese Bauern sind Werbc -
soldatcn , aber nicht Patrioten , wie jene des 17 . Jahrhunderts .
Anstatt dieses Beispiels aus der brandeublirgisch - preußischen
Geschichte erinnern Sie sich doch lieber an jene Worte , die im Anfang
des 18 . Jahrhunderts Friedrich Wilhelm I . gesprochen hat . Er
hat gesagt : „ Ich will die Autorität der Junker ruinirrn .
Ich will die Souveränität stabiliren tvie einen rocher do
broace “ . Die Souveränität , darunter verstehen wir den Schutz
des Allgemeinwohls . Diese Souveränität wollen auch wir
aufrecht erhalten gegen die Sonderiutcressen der , einzelnen Klassen ,
und aus diesem Grunde lehnen wir den Antrag Kanitz ab . ( Leb¬
hafter Beifall links .) Hierauf wird die Debatte geschlossen . Nach
einer Reihe pcrsöulicher Bemerkungen führt Abg . Hilpert ( Banern -
büudler ) aus , er werde so lange dem Anträge zustimmen , als die
Regierung nichts Besseres bringe . — Das Schlußwort erhält der
Abg . Liebermann von Sonnenberg . Derselbe erwähnt zur
Rede des Ministers v . Hammerstciu , daß deren Schroffheit umso
auffälliger sei , als ihm mitgethcilt wurde , daß der Minister selber
Mitbegründer des Bundes der Landwirthe sein . ( Hanimerstein ruft :
chatsächlich unrichtig .) Nun , dann möge doch der Abg . Halm , mein
Gewährsmann , feststellen , wie die Sache sich verhält . Redner fährt
fort , der Bundesrath hat es in der Hand , den Antrag Kanitz ent¬
behrlich zu machen , daß er cs thun wird , bezweifle ich, denn die
Regierung fragt erst immer , wie wird das Ausland die Sache auf *
nehmen ? Wir brauchen aber eine Regierung , die unsere Interessen
rücksichtslos gegen das Ausland wahrnimmt . Möge uns xinc solche
Regieriing , wie wir fie schon einmal hatten , recht bald wieder be-
schieden fein ! ( Bravo , Heiterkeit .) Der Antrag Kaintz wird viel sicherer
kommen , als die Herren links nach den nächsten Wahlen , und zwar
in einer Form , daß man ihn vom Regiernugstischc nichtunbeantwortct
lassen wird . Der Einsiedler im Sachsenwald ist auch unserer Meinung .
( Stürmischer , anhaltender Beifall auf der Rechten .) — Persönlich
bemerkt Abg . Hahn , daß di « ihm Seitens des Abg . v . Liebermann
zngcsprochene Behauptung ungenau sei. Allerdings habe v . Hammcr -
steiu an einer Sitzung in Hannover Tdeil genommen , sich dann
aber nicht tvcitcr an dem Verein b- theiligi . Herr v . Hammerstein
bestätigt diese Angaben im Wejeutlicheu . Darauf wird der
Antrag mit 219 gegen 97 Stimmen adgelehut . Außer
den Konservativen und Reichsparteilern mit einigen Ausnahmen
stinimeu die Antisemiten , 6 Nationalliberale , und zwar Freiherr Hcyl
v . Herrnsheim , Graf Oriola,Hische,Hosang,Münchbergund Schwert¬
feger , sür den Antrag . Graf Schlieffen (konf .) enthält sich der Ab¬
stimmung . Nächste Sitzung Montag , 1 Uhr : Postetat . 7 ' /« Uhr Schluß .

Deutsches Reich *
* Ksrlitt , 18 . Januar . Der Gesammtvorstand des

Reichstags erhielt eine Einladung zu einem Diner beim

Reichskanzler am 21 . Januar . — Das Präsidium des

Abgeordnetenhauses wurde gestern Mittag , 12 Uhr , von

der Kaiserin Friedrich empfangen .

Ausland .
* Spanien . Der Miuisterrath hat gestern die Abberufung

des Marschalls Martinez Campos „ aus Gesundheits¬
rücksichten " beschlossen. Eine Krisis ist vorläufig ausgeschlossen .
Gegenwärtig findet eine Bcrathung Canovas ' mit der Königin statt ,
um eine möglichst schounngsvolle Form zu finden , in der dem

Marschall die Nachricht seiner Entlassung mitgetheilt werden soll .
Als muthmaßlicher Nachfolger wird Weyler genannt .

Aus Stadt und Kand .

Wiesbaden , 18 . Januar .
— Nerfional - Nachrichten . Dem Herrn Rcgicruugs - Rath

Westphalen hiersclbst wurde der Charakter als Geheimer
Rcgiernngs - Rath verliehen . — Herr Gerichtsrefcrendar Rottenstein
von Frankfurt a . M . ist znm Referendar bei der hiesigen Königs .
Regierung ernannt worden .

— Drstdrur - Thratev . Man schreibt uns aus dem Büreau
des Theaters : Im Hinblick auf den großen Andrang zn der Sonntag
Nachmittag , 3 ' / - Uhr , zum letzten Male stattfindcnden Kinder -

Fcstvorstcllung : „ Die sieben Geislcin " und „ Der Rattenfänger von
Hameln

" ( mit stattsiiidender Verloosung der zur Verwendung ge¬
kommenen Thicrröpfe - c.) dürfte es sich empfehlen , rechtzeitig ein Billet
sich zu sichern . Sonntag Abcndgelangt die Operette : „ DieLachtaube "

,
deren Premiere mit den Damen Dalldorf , Äclmar , Carlsen und den
Herren Lenoir , Koswitz , Gilzinger , HciSke rc . heute stattfindet , zur
Wiederholung .

— Dir Feier de « heutigen nationale » Gedenktages
kam in der Beflaggung der Häuser , die ansougS spärlich ,
sich aber im Laufe des Vormittags , besonders in der inneren Stadt ,
immer reicher entfaltete , auch äußerlich in würdiger Weise zur
Geltung . In allen Schulen , den höheren Lehranstalten sowohl
wie den Volksschuleii , wurden patriotische Festakte , bestehend ans
der Bedeutung des Tages entsprechenden Ansprachen , Gesängen
und Deklamationeu , abgehalten . Das Militär hat heute dienstfrei .
In den beiden Kasernen wurden im Laufe des Vormittags compagnie -
bezw . batterieweise Appells im Ordouanzanzuge abgehalten , dabei
von den Compagnie - bezw . Batterie - Chefs entsprechende Ansprachen
au die Soldaten gerichtet , die mit dreifachem Hurrah auf den
obersten Kriegsherrn schlossen . Heute Nachmittag um 2 Uhr ver¬
sammelte sich das Reserve - und Landwehr -Ossizier - Corps im Kur¬
hause zu einem Festessen .

— Ualionalfrier . Am Freitag Abend fand in der Tum -
halle der „ Turngesellfchast " eine kleine patriotische Feier statt , an¬
läßlich der 25 . Wiederkehr des Tages der Wiedererrichtung des
Deutschen Reichs . Vor der Turuerschaft und einer größeren Anzahl
Mitglieder hielt der Vorsitzende , Herr Hos - Mnsikalieilhändler
Hch . W o lf f eine paffende Ansprache , welche in einem dreifachen
Gut Heil auf Sc . Maj . Kaiser Wilhelm II . ausklang , worauf die
Natioiialbymnc von den Anwesenden gesungen wurde .

— Der Mänrrergesang - Verein „ Concordia " veranstaltet
heute , Samstag , in seinem Vereinslokal ( Stadt Frankfurt ) einen
Herren - Abend . Die aktiven und unaktiven Mitglieder find
hierzu eingeladeii . Die Herren - Abende des Vereins stehen bei Allen ,
die einmal einen solchen mitgemacht haben , in bester Erinnerung .
Auch diesmal ist für Unterhaltung durch Chor - und Solovorträge
bestens gesorgt .

— Das Wiesbadener Gewerkschafts - Kartell hat auf
morgen , Sonntag , den 19 . d . M ., Nachmittags 4 Uhr , eine öffent¬
liche Versammlung in ben „ Schwalbacher Hof

" einberufen . Zur
Tagesordnung st - ,en folgende Punkte : 1 . Bericht des Gewerk¬
schafts - Kartells , 2 . Bericht der Beisitzer zürn hiesigen Gewerbegericht
über dessen Thätigkeit , 3 . Bericht über die Thätigkeit der Vertreter
zur hiesigeil Gemeinsamen Ortskrankenkasse , 4 . Vortrag des Reichs¬
tagsabgeordneten B u e b aus Mühlhausen .

— Ausstellung . Wir werden um Aufnahme folgender Mit -
theilnugen ersucht : Das Atelier Bacme i st e r in der Bahnhofstraße
bietet zur deutschen Jubelfeier eine interessante Schaufenster - Aus¬
stellung in vollendetem künstlerischem Holzbrand . Wir sehen da vom
Niederwald die Germania in ihrer ganzen Pracht , und ihr zur Seite
den Kriegs - und Friedeusengel . Flaukirt werden diese Jnbelstücke
durch zwei Waiidteller , welche „ Die Tochter Jophtas " und eine
„ Wildgruppe im Walde " darstellen . Diese Schaustellung genügt ,
um unserem schon früher ausgesprochenen Wort : „ Das ist die Kunst
im Hause " volle Berechtigung zu geben . Verständlich wird diese
vollendete Kirnst , welche von der Leiterin des Ateliers anSgeht , wenn
wir unseren Lesern verrathen , daß Fran Direktor Bacmeister die
Vorsteherin der höheren Fortbildnugs - und Gewerbeschule für
Töchter in Erfurt war , die sich schon gelegentlich der Betheilignng
bei der Thüringer Gewerbe - und Jndusirie - Ausstelliing hohen Ruhm
erwarb .

F « r das Kismarck - Dcnkmal sind ferner bei Herrn
Regierungsrath Kantel eingegangen : von S . S . 100 Mk .

— Kandelsregister . In dar hiesige GesellfchastSregister ist
die von den Kalifleuten Nathan Marx und Germain Drehsuß
von Wiesbaden unter der Firma . N . Marx u . Cie . "

zu Wiesbaden
errichtete offene Handelsgesellschaft eingetragen worden .

— Steckbrief . Gegen die PenfionSinhaberin Margarethe
Emons aus Wiesbaden , geboren am 14 . November 1850 zu Bonn ,
welche flüchtig ist , ist die Untersuchungshaft wegen Meineids verhängt .

— Kleine Notizen . „ In Anbetracht des heutigen Tages "

find den bedürftigen Kiiidern in der Castellstraße - Schule
von einem Bäckermeister 300 Stück Brödchen verabreicht worden . —
Gestern Mittag zwischen 12 und 1 Uhr ist in dem Haufe Stein¬
gasse 13 ein 5 Jahre altes Kind ans einem Fenster des ersten
Obergeschosses durch ein Glasdach in den Hof gestürzt . Der
Unfall ist glücklicher Weise ohne schwerere Folgen abgelaufen .

Jubiläumsfeier des Reichs .

Eigener Drahtbcricht des „ Wiesbadener Tagblatt " .
Serlin , 18 . Januar . Eine Extra - Ausgabe des „ Reichs -

Anzeigers
" veröffentlicht einen Amnestie - Erlaß für Civil - und

Militär - Personen . Außerdem hat der Kaiser eine größere Anzahl

wegen Majestäts - Beleidigung oder Beleidigung von Mitgliedern de »

Königlichen Hauses rechtskräftig verurtheilter Personen begnadigt .
Der „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht ferner die Urkunde , betreffend
Stiftung des preußischen Wilhelmsorden » für Männer ,

Frauen und Jungfrauen , welche hervorragend um die Wohlfahrt
und Veredlung des Volkes , insonderheit auf sozialpolitischem Gebiete ,
im Sinne der Botschaft des Kaisers Wilhelm I . sich verdient gemacht
haben . Orden wurden u . A . verliehen an die Kaiserin , die Kaiserin
Friedrich , die Großherzogin von Baden und die Großherzogin von

Sachsen , von anderen Personen an den Fürsten Bismarck , Miguel
und Berlepsch . Der Kaiser sprach dem Fürsten Bismarck in einem

sehr gnädigen Handschreiben seinen Dank für fein unvergeßliches
Wirken für Kaiser und Reich au » . Die beim Erinnermigrfest im

Schloß vom Kaiser verlesene Botschaft führt aus : Der Kaiser
beschloß , das Gedächtniß de » 25 . Jahrestages der Annahme der

Kaiserwürde durch seinen Großvater feierlich zu begehen . Er habe

dazu die bevollmächtigten , verbündeten Vertreter des Volkes , die¬

jenigen Männer entboten , welche in jener großen Zeit am Einigungs -

werk hervorragend mitgrarbritet hatten . Im Rückblick anfdieverfloffmen
25 Jahre fühlt sich der Kaiser gedrungen , demüthigen Dank der

göttlichen Vorsehung auszudrücken . Da » bei Annahme der Kaiser -

Würde von seinem Großvater abgegebene , von den Nachfolgern der
Krone übernommene Gelöbniß , in deutscher Treue die Rechte des

Reiches gn schützen , den Frieden zu wahren , die Unabhängigkeit
Deutschlands zu stützen , die Kraft des Volkes zu stärken , habe sich mit
Gottes Hülfe bis dahin erfüllt . Vorn Bewußtsein getragen , daß
cs berufen , Niemand zu Liebe , Niemand zu Leide im Nathe der
Völler seine Stimme zu Gunsten des Friedens zu erheben , konnte
da » junge Reich sich ungestört dem Ausbau der inneren Ein¬

richtungen überlassen . Begeistert über die heiß ersehnte , schwer

errungene Einheit , in festem Bettraiien auf die Führung
des großen Kaisers und den Rath bewährter Staatsmänner , in¬

sonderheit Bismarcks , stellten fich die werkthätigen Kräfte der Nation

rückhaltlos in den Dienst der gemeinsamen Arbeit . Das Reich
betätigte den Willen , das Erworbene festzuhalten und zu sichern ,
die Schäden des wirthschaftlichen Lebens zu heilen und den

bahnbrechenden Weg zur Förderung der Zufriedenheit der ver¬

schiedenen Bevölkerungsklassen vorznzeichnen . Neben der Ausbildung
der Wehrkraft ließen es sich Gesetzgebung und Verwaltung angelegen
{ein , in deutschen Landen die Wohlfahrt auf allen Gebieten de »

öffentlichen Leben » und der wirthschastlichen Thätigkeit zu pflegen ,
freie Bahn zu schaffen für die Entfaltung der geistigen und
materiellen Kräfte der Nation . Die Hebung des Wohlstandes , die

Herstellung eines einheitlichen Rechts und Sicherung unparteiischer ,
achtnuggebietender Rechtspflege , Erziehung der Jugend zur Gottes¬

furcht und Treue gegen das Vaterland sind die vom Reich
erstrebten Ziele . Rach so werthvollen Erfolgen wollen
wir nicht müde werden , den vorgezeichneten Weg fort «

zusetzen . Die Thronrede betont den weiteren Ausbau der

Reichseinrichtnugen . Wie der Kaiser selbst von Neuem gelobt , drin
Vorbild des Großvaters in treuer Pflichterfüllung nachzneifer « , so

fordert er Alle auf , unter Hintansetzung trennender Parteiinteressen
die Wohlfahrt des Reichs im Auge zu behalten und sich mit deutscher
Treue in den Dienst des Ganzen zu stellen , um so in gemeinsamer
Arbeit die Größe und das Glück des Vaterlandes zu fördern .

Königliche Schmrsprslr .

Freitag , den 17 . Januar . Zum ersten Mal : „ Der
Dornenweg " . Schauspiel in 3 Aufzügen von Felix Philippi .
Reg e : Herr Köchy .

Wenn an die Kritik die ernste Pflicht [jerantritt , über ein ernstes

dramatisches Werk ihr Urtheil abzugeben , so sollte sie fich vor Allem

die Frage vorlegen : ist das Stück die Arbeit eines berufenen Dichters ,
spricht — oder stammelt auch nur — ein poetischer Genius ans

ihm , oder haben wir nur eine wohlberechnete Verstandes¬

arbeit eines Bühneukuudigen vor uns ? Wir glauben , daß
bei vorliegendem Werke die Antwort keine große Ueberlegung er¬

fordert , und jeder Zuschauer , der einen Unterschied zu finden weiß

Miischen seinem tief bewegten Gemüth und seinen erregten Nerven ,
der wird dies Stück zweifelsohne der Thätigkeit eines technisch
bodjbegabten , mit starken Konflikten , grellen Effekten und

künstlicher Spanming wie mit Schachfiguren arbeitenden
Dramatikers zuschreiben . Ein echte » Dichtwerk selbst mit

großen Fehlern wäre uns lieber , als dieses klag ersonneue
und „ gut gemachte

" hervorragende Werk , das gestern im Hoftheater
die Nerven erschütterte , die Thränendrüsen reizte , aber da » Herz
doch ziemlich leer ließ . Einen starken äußeren Eindruck hat es in

feinet vorzüglichen Aufführung sicherlich erzielt , und auch ein dem¬

entsprechender Beifall ist ihm nicht versagt worden . Das Stück hat
einen kriminalistischen Beigeschmack , eine dustere Stimmung , ähnlich
der in dem kraffen , dichterisch immerhin bedeutenden . Schuldig "

von Richard Voß .
Frau Wedekind brachte in Erfahrung , daß ein Diebstahl

von 20,000 Mk ., der im Hause Wedekind vorkam und wegen
benen der alte erprobte Buchhalter Bälau drei Jahre im
Gefäligniß schmachtete , von ihrem inzwischen nach China gegangenen ,
verzärtelten , taugenichtsigen Sohne Egon begangen wurde . Falsche
Liebe zn ihrem Sohn und auch die Furcht vor der Schande , die
dem Hanse widerfahren könnte , hält sie davon ob , den Unschuldigen
zu retten und ihm die Ehre wiederzugeden . Sie geht den Dornenweg , den

ihr Gewißen ihr bereitet , vergeblich bemüht , durch Religiosität und
durch Wohlthaten an der Tochter Bälaus , die sie in ihr Hans
nahm , die innere mahnende Stimme zu ersticken . Inzwischen ver¬
liebt fich ihr ältester Sohn Herbert , ein Rechtsanwalt , der das Herz auf
dem rechten Fleck trägt , in Dorothea Bälau , in die Tochter des
vermeintlichen Verbrechers , an dessen Schuld er aber nach einer

Aussprache mit ihck auch nicht mehr glaubt und dessen Ehre er durch
einen neuen Prozeßzu retten hosst . Diese Umstände vermehren die Dornen
auf dem Leidensweg der Frau Wedekind , nicht znm wenigsten auch
die Begegnung mit dem unschuldigen , nach Rache schnaubenden
Bälau , dem Opfer der Justiz und — der Feigheit der Frau seines
verstorbenen Prinzipals . In tödtlicher Angst , daß ihr Geheimniß
vielleicht gar durch den eigenen Sohn entdeckt werden könnte , will
fie — die dem Mädchen und Bälau noch wie eine Heilige erscheint —
von Dorothea und deren Bräutigam , ihrem Sohn , das Zngeständniß
erzwingen , daß die Diebstahlsangelegenheit ruhen solle . JhrFIehen ist
vergeblich , und schließlich bekennt fie,auf Drängen Herberts und ihres zu
Besuch erschienenen Bruders , des Konsul » Prätornis , ihre Schuld
und die Egons . Nun folgen lange , überaus peinvolle © eenen :
Bülau erfährt das Geheimniß und verlangt nach Gerechtigkeit und
nach Rache ; fie aber zaudert noch , ihm feine Genugthnnng zu geben , und
schließlich überwindet fich nach langen Kämpfen der Buchhalter so weit ,
um des Glücks feiner Tochter willen die Familie Wedekind nicht an
den Pranger zn stellen und der öffentlichen Wiederherstellung feiner
Ehre zu entsagen . Nach diesem Akt heroischer Selbstüberwindung
aber findet auch Fran Wedekind ihre Kraft wieder , sie entschließt
fich , zu Gericht zu gehen und zu sagen , Iva » fie weiß ; aber auch der
aus China plötzlich zurückgekehrte , trotzige Egon , der Dieb an der
Kaffe seines Vaters , zeigt , daß noch Kern in ihm steckt. Er begleitet
seine Mutter , um sich als THüter anzngeben , welche moralische That
für ihn allerdings keine strasrechtlicheu Folgen haben kann . Angeficht »
dieser Thatsache scheint freilich die ganze Handlungsweise der
Frau Wedekind nicht stark genug motivirt , und dieses Gefühl will
den kritischeren Zuschauer umso weniger verlassen , je stärkere Effekte
der Autor auf solchem Gruudeaufbaut . Die psychologische Begründung

der ganzen Fadel steht eben auf schwachen Füßen , und da uns kein

Schwung dichterischer Phantaste über die nackien Thatsachen hinweg¬
hebt oder — hinwegtäuscht , so blieben ihm diese eben für den Verstand
desto sichtbarer , und er vermochte auch bei manchen Welidnngen , selbst
bei den effektvollsten Stellen , wohl zu erkennen , daß das Ganze eben

znrechtgedacht war . Der höhere Impuls mangelte . Was dem Stück
aber vornehmlich zum Erfolg verhalf , das war neben der künstlich ge¬
steigerten Spannung , » ebendem ganzen , an sich iiiteressirenden Vorgang
vor Allem eine im Wesentlichen glückliche Charakterzeichnung und
der Umstand , daß man es im Allgemeinen mit sympathischen
Charakteren zu thun hat , so namentlich mit dem des kernhaften Rechts¬
anwalt » und dem des trefflichen Konsuls Prätoriu », einer wahren
Prachtfigur , die ein wirksames Gegenstück bot zu dem schwanken
Thräneiiweidencharakter seiner Schwester , der Frau Wedekind .
Man verzeiht dein prächtigen alten Herrn seine » Gesammtweien »
willen sogar die unsinnige Weisheit , die der offenbar mit solchen
Dingen wenig vertraute Autor ihm in den Mund legt , nämlich daß
man an einem Obstbaum einen bfirren Ast möglichst lange er¬

halten müßte .
Der Autor sand durch uufer Ensemble und durch eine ver -

ständnißvolle Regie eine besonders glückliche Interpretation . Frau
Wedekind , eine wesentlich passive Rolle , stellte Frl . Wolff würdig und

zum Theil ergreifend dar . Zur Hauptperson des Stückes aber wurde fast
der Rechtsanwalt Herbert Wedekind , den Herr Faber sympathisch und

markig verkörperte — dabei in auffällig eleganter Toilette . Letztere
hätte er lediglich dem kalten , waschlappigen , hochmüthigen , streber¬
haften und flachen , aber — schneidigen Bruder Alfred , eine «

Regierungs - Affeffor , überlaffen sollen ( von Herrn Grube entsprechend ^
dargestellt ) . Dieser Biedermann — aus dem Holze , au » dem mlM

vielleicht die Leist » und Konsorten schnitzt — wurde von seine »

Onkel Prätoriu » ordentlich abgetakelt , was dem Auditorium
dermaßen gefiel , daß e» bei offener Seene lauten Beifall klatschte .

Herr © d) reiner aber toar auch ein Prätoriu » , der da » Herz erfreuen
konnte , ein weltweiser , warmherziger Epiknräer , ein nordischer Handels -

Herr , wie man ihrer der guten Stadt Bremen recht viele wünschen möchte
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- Auf ihn konzentrirte sich mit das Hauptinteresse an der Darstellung ,

iÄ- aber auch auf der feinen Leistung des Herrn Köchh als unschuldig
’

Verurtheilter , der sich nicht verzweifelt von der Welt wendet ,
'
der

*
auch nicht als überwindender Weiser seinen inneren Friede » fand

"
und über das ganze elende Gaukelspiel der Menschheit eutsagungs -

L voll lächelt , sondern der in nervöser Unruhe einhergeht , gierig

nach Rache , gierig auch spähend , wie er seine Ehre

wiedergewinuen könne . Das war wieder einmal eine Leistung

g; aus einem Gust , eine wohl überdachte , wohl empfundene

: Leistung , ein würdiges Seitenstück zu seiner früheren Darstellung

[ der Hauptrolle in Voß '
„ Schuldig

"
. Fräulein Scholz spielte die

- Dorothee mit Anmuth und mit echtem Gefühl , eine Rolle , die für

sie wie geschaffen schien , und Herr Rodius gab das Röllchen des

Egon zu Dank . Das packende Stück bedeutet für längere Zeit eine

| interessante Bereicherung unseres Repertoires . 8eb . v . B .

Konzert .

Dar zweite der leider so genannten „ Festival - Konzerte
" im

£ • Kurhause hatte eine größere Zahl von Besuchern herbeigelockt ,

l sodaß der Saal stattlich gefüllt war und eine festliche Stimmung

h vorwaltete . Herr General - Musikdirektor M o t t l , vom Publikum

t frcundlichbegrüßt , dirigirte zuerst das „ Meistersinger -Vorspiel
"

, welches

F in der plastischen Hcransarbcitung der einzelnen Motive und der

genialen Zusammenfassung derselben zu einem einheitlichen Tonbilde

ü von gar herrlicher Wirkung war . Die Elastizität , mit der die
"
r, wechselnden Zeitmaße ineinander gefügt und so recht naturgemäß

ff entwickelt wurden , entsprach zuverläsfig echt Wagnerschen

p Traditionen ; das Feuer aber , mit dem diese Traditionen zu innerem

U Leben erweckt wurden , ist echt Mottl ' sch ! Der Schluß des Vorspiels ,

M mit der auffallend scharfen Hervorhebung der Motive in den

Blechinstrumenten und dem lebhaften Vorwärtsdrängen zu den

| breiten Schlußakkorden , gestaltete sich besonders wirkungsreich . In

| der symphonischen Dichtung „Taffo " von Fr . Liszt konnte ich keine

F ueuuenswerthen Unterschiede gegen die hier übliche Auffaflung und

Wiedergabe entdecken ; in gewissen Einzelheiten des Zusammenspiels

sinngemäß -, fein Vortrag besitzt aber noch ' nidjt diese Ab¬

geklärtheit und Bestimmtheit , welche gerade für die Be¬

handlung der Wagnerschen Texte unumgänglich nöthig ist .

In der minder bedeutenden Hunding -Partie konnte Herr Riech -

mann ans Darmstadt seinen schwerwiegenden Baß zu genügender

Geltung bringen . In der eifrigsten Hingabe au das Werk stand

er den erstgenannten beiden Solisten nicht nach . Das Publikum

folgte der Aufführung mit gespanntestem Interesse und brach nach

dem immer neu zu Herzen gehenden . Liebesgesang
" in spontanen

Beifall aus , der sich nach Schluß des Aktes zu lautem Enthusias¬

mus steigerte . Zahllose Hervorrufe , Blumeufpeuden und Orchestcr -

tusch bezeugten die alljeitige Dankbarkeit und Befriedigung für die

reichen musikalischen Genüsse , des Abends . 0 - D -

Aus KnrrS und Lebe « .

* Lönigliche Schauspiele . ( Wochen - sptelentwurf .)

Sonntag , den 19 . Januar , Nachmittags 3 Uhr , Festspiel von

Lauff : „ Minna von Barnbelm " . Erste Volks - und Schuler -

Vorstcllriiig . — Abonnement C , 25 . Vorstellung : „ Die Puppens « .

„ Cavalleria rusticana “
. Anfang 7l/i Uhr . Montag , ben 20 .,

Abouuemeiit v , 25 . Vorstellung : „ Der Dornenweg . Anfang / Uhr .

Dienstag , den 21 ., Abonnement A , 26 . Vorstellung : „ Der fliegende

Holländer
"

. Senta : Fräulein Mathilde Plaichinger vom Stadt -

theatcr in Straßburg t E ., als Gast . Anfang « Uhr . Mittwoch ,
den 22 . , Abonnement B , 26 . Vorstellung : »Die stumme von

Portici
"

. Anfang « ' / ' Uhr . Donnerstag , den 23 ., Aboiinement C ,
26 Vorstellung : „ Das Käthchen von Heilbronn

" . Anfang 6 ' / , Uhr .

Freitag , den 24 . , Abonnement D , 26 . Vorstellung : „ Belmonte und

Constanze " . Anfang 7 Uhr . Samstag , den 25 ., Abonnement A ,
27 Vorstellung : „ Kabale und Liebe "

. Anfang 7 Uhr . -Sonntag ,
den 26 . , Abonnement B , 27 . Vorstellung : „ Der verwunschene

Vrinz " Die Puppenfee
" . Anfang 7 Uhr . Montag , den 2/ . , zur

Feier des Allerhöchsten Geburtstages Sr . Mafestät des Koffers und

Königs , Abonnement C , 27 . Vorstellung : Große Oper . Anfang

6 ' /» Uhr . Dienstag , den 28 . , Abonnement D , 27 . Vorstellung :

„ Doktor Klans " . Anfang 7 Uhr .
» verschiedrne Wittheilungen . Herr Kammersänger Buff -

Gießen wird am 30 . d . M . im Saale de » „ Hotel Victoria emen

Liederabend veranstalten . Die Begleitung hat Herr Direktor

A . Fuchs freundlichst übernommen .

sind wir nur hier vielleicht eine noch größere Straffheit und

Genauigkeit gewohnt . Das Orchester entfaltete im Uebrigen

auch unter Herrn Mottls euergifcher Führung alle seine bekannten

Vorzüge . Zwischen beiden Werken saug Herr Kraus von Mann¬

heim das Preislied aus den „Meistersingern
" mit Anfangs etwas

gepreßtem Stimmklaug , aber in schöner , wohlüberdachter Steigerung .

Das Haupt - Interesse des Abends konzeutrirte sich auf die Vor¬

führung des ersten Aktes aus Wagners „ Walküre . Hier bewegte

sich Herr Mottl auf ureigenstem Terrain und konnte seine großartige

Beherrschung der Partitur in überzeugender Weife erhärten . Wie

er jeden Einzelnen im Orchester zu lebendiger Autheilnahme zwingt ,

die Einsätze mit überlegener Ruhe vorbereitet und das Ensemble

anzufeuern und abzudämpfcn versteht und doch immer de » ununter¬

brochenen Fluß des Ganzen im Ange zu behalten weiß — : aller

Das find vortreffliche Kapellmeister -Eigenschaften , die bei einem ver -

hältnißmäßig so jugendlichen Dirigenten doppelt rühmenswerth er¬

scheinen . Allerdings gehört zur vollen Geltendmachniig dieser Eigen -

chasten ein Orchester , welches fähig ist , die Absichten des Dirigenten

sschnell zu erfassen und glänzend zu verwirklichen ; bei der Menge

des zu bewältigenden Stoffes und der Knappheit der zugemessene »

Proben möchte sonst auch der genialste Dirigent ja , dieser am

ehesten — in arge Verlegenheiten gcrathen . Uusercin Kurorchester

ist , dank Herrn Kapellmeister LüstuerS unablässiger Bemühung , die

erwünschte Schulung in hohem Grad zu eigen , und so war die

Durchführung der Orchestcrpartie in diesem Walküren - Akr , von

einigen unwesentliche » Zufälligkeiten abgesehen , eine großartige

Leistung . Herr Mottl beseelte die Ausführung mit hinreißendem

Schwung und fuhr wie mit Feuer und Schwert darein ! Von den

drei Gesangssolisten gefiel am meisten Frau Mottl - Stand -

hartuer , die , was ihr etwa an Kraft und Fülle des Organs

abgeht , reichlich durch die flammende Begeisterung ersetzt , mit der

f« ihrer Aufgabe gegenübersteht . Die musikalische Deklamation ,

durch eine musterhafte Aussprache unterstützt , ist bei dieser Künst¬

lerin von ganz bewundernswürdiger Schärfe und Lebendigkeit .

Herr Krau » saug die Siegmund -Partie verständnißvoll und

Tabouret , der General - Adjutant Gras v . Lehndorff den Reichsapfel

aus das zweite rechts stehende Tabouret und der General -Adiutant

Graf v . Wedel das Reichsiusiegel auf das zweite links stehende
Tabouret gelegt und sich auf die unterste Thronstufe , den be¬

treffenden Reichsinstgnien zur Seite , gestellt hatten . Die Gcneral -

Lieuteuants , welche das Reichspauicr begleiteten , waren rechts auf

die unterste Thronstufe , in der Nähe des Reichspaniers , getreten , btt

Eskorte - Offiziere zu beiden Seiten des Thrones bis an btt Wand

zurückgegangeit : der große Vortritt hatte bei dem Eintritt in den

Weißen Saal Spalier gebildet , und es waren nur die obersten Hof¬

chargen welche den Reichsinsignien unmittelbar voranschritten , bis an

den Thron vorgegangen . zur Rechten und Linke » ihre Plätze emnehmend .
Das Gefolgt dtr Alltrhöchsten und Höchsten Herrschaften blieb an

der Fensterseite des Weißen Saales , nach dem Lustgarten hin ,
zurück , nur der dienstthneitde General - Adjutant Sr . Maiestat ,
Geueral - Lientenant v . Plessen , war zur Rechten , der Flügeladjutant
zur Linke » des Thrones getreten . Lautlose Stille herrschte im

Weißen Saale , als Se . Majestät die bereits oben gemeldete Bot¬

schaft verlas , die allseitig einen tiefen Eindruck hervorrief . Nach

derselbe » verließ der Kaiser den Weißen Saal , sich nach allen Seiten

huldvoll verneigend , in der oorbeschriebenen Ordnung . Die

glänzende Erinnerungsfeier hatte ihr Ende erreicht , abeT unmittelbar

an dieselbe schloß sich das nicht minder glänzende milttarische

Schauspiel feie Parade , welche der Kaiser über die Gardetruppen
aus dem Platz vom Königlichen Schloß bis zum Denkmal Friedrichs
des Großen abhielt und die ebenfalls ein das Auge fesselndes Bild

darbot . Unzählbar war die Volksmenge , welche sich in ben an¬

grenzende » Straßen , in der Nähe des Schlosses und auf de » mcht

abgesperrten Plätzen und -Bürgersteigen Kops an Kops drängte ttttb ,
sobald sie des Kaisers aitsichtig wurde , in begeisterte Hochrufe aus -

brach Nach beu Vorbereitungen zu schließen , wird die Jlliiminatiou
am heutigen Abend eine seenhaste werden . Da » Bankett im Weißen
Saale des Königlichen Schlosses beginnt Abends 7 Uhr . Zu dem¬

selben sind äußerst zahlreiche Sinlabungen ergangen - Der Tag
wird allenthalben , in Vereinen und Schulen , tut Rathhsn » , wo

Oberbürgermeister Zellt die Festrede hielt , gefeiert . Die Illumi¬
nation verspricht großartig zu werde » . Das Wetter ist regnerisch ,

CTC ScrUu » 18 . Januar . Die Morgenblätter melden aus

Breslau : Sonntag findet auf Anordnung des Fürstbischofs
Dr . Kopp in allen Kirchen ein feierliches Tedeum statt . — Das

Tageblatt
" meldet aus B rüffel : Die deutsche » Kolonieen in

Brüssel und Antwerpen veranstalten heute Fe ft f o mm e r f e.

D .B .H . München , 17 . Januar . Am Schlusseder heutigen Sitzung

der Abgeordnetenkammer hielt Präsident v . Walter folgende An¬

sprache : Am 18 . Januar vor 25 Jahren hat König Wilhelm I .

vom Schlosse zu Versailles aus auf bei» blutgetränkte » Boben ber

sranzösische » Schlachtfelder jene Proklamation erlassen , in welcher

er dem deutsche » Volke verkündete , daß er die seit 60 Zähren vei -

waiste deutsche Kaiserkroiie annelnncn und an die spitze des

Deutschen Reiches trete » werde . Die Wichtigkeit und Bebeutuug

biefes Tages hat in demselben Jahr einer meiner Vor¬

gänger Dr . v . Weiß , als Präsideut der Abgeordncten - Kammer

am Schlüsse der Sitzung vom 21 . Januar dargelegt tn we . cher

die Versailler Verträge angenommen wurden . Meine Herren ! Mit

Rücksicht auf die Bedeutung , welche der morgige Tag für ganz

Deutschland hat , möchte ich mir trotz der ungünstigen Geschäftslage

den Vorschlag geftalten , morgen eine öffentliche Litzung nicht ab¬

zuhalten . Indem ich Ihrer Zustimmung gewiß bin , labt ich Sie

ein , schon heute dem Deutschen Reiche , unserem weiteren Vaterlande

unsere Glückwünsche darzubringen . Unser weiteres Vater and

möge wachsen , blühen und gedeihen ! , Wachsen a » Macht
und Ansehen nach außen , um stets in der Lage zu lein ,
in Erfüllung seiner Mission den Frieden zu sichern und

von den deutschen Grenzen den Feind abzuhalten ! ( Beifall .)

Es möge blühen , indem es an seiner Verfassung und seinen sodera -

tivcn Grundlagen jeder Zeit scsthält , blühe » und gedeihen , mbem

es ihm gelingt , durch weise gesetzgeberische Maßnahmen die be¬

stehenden Gegensätze zu versöhnen , die Laste » des Volkes z» er¬

leichtern , den religiösen und bürgerlichen Frieden z» Tprbcrn und

Wohlstand , Glück und Zufriedenheit aller feiner Angehörigen fest

zu begründen ! Es möge blühen und gedeihen , indem es die Grund¬

lagen sichert für seine Existenz wi .b sein Gedeihen in der ^ reue euier

souveränen BuudcSgliebcr und in der begeisterten Vuhcumlichkeit

des ganzen deutschen Volkes ! Das walte Gott ! ( Lebhafter Beifall .)
— Bei Beginn der Schlußrede des Präsidenten hatten die Lozial -

demokraten ben Saal verlassen .

C .T .C . München , 18 . Januar . Die „ Allgcin . Ztg .
" meldet :

Der P r i n z r e q e n t telegraphirte an ben Sa if er : „ Heute , au dem

Vorabend des Jubelfestes des Deutschen Reiches , drangt es und ),
Ew Kaiserlichen Majestät Weine aufrichtigsten Gluckwnnsthe aiis -

zusprechen . Vor 25 Jahren wurde das neue Deutsche Reich ge¬

gründet ; jetzt steht cs im Innern geeinigt , fest und geachtet nach

Außen hin da . Möge die Vorsehung mich fernerhin segnend darüber

walten !" Der Kaiser antwortete : „ Ew . Komgl . Hoheit uanfe

von ganzem Herze » für die Mir aus Ama ß des Jubeltestes dcs

Deutschen Sieichcs zum Ausdruck gebrachten treuen Gluckwmstche .

Das Baud , welches die deutschen Stämme und ihre Fürsten m ben

verflossenen 25 Jahren umschlungen hat , wird sich, bas vertraue Ich

zu Gott , auch in Zukunft als feit und unzerreißbar erweisen .

Kehle Nachrichten «

« onNnenial - reitge » » Sen - » ompasnie .

Berlin , 18 . Januar . Der „ Lokal - Anzeiger
" meldet au »

Moskau : Während der Vorstellung im Großen Theater stürzte
ein Student Namens Michailowski aus Unvorsichtigkeit auS dem

dritten Stockwerk in das Parterre herab . Er wurde schwer
verletzt . — Das „ Kleine Journal

" berichtet aus Warschau : Die

grobe Pulvcrfa brik von Hill und Dietrich in Czenstochan ist

nieder geb raunt . Vermuthlich liegt Brandstiftung vor . Der

Schaden beträgt ' / - Million Rubel . — Der hanseatische Mimstcr -

rcsident Dr . Krüger ist gestern Nachmittag gestorben .

München , 18 . Januar . Der „ Allgem . Ztg .
" zufolge richtete

ber Prinzregent folgendes Telegramm an den Fürsten
Bismarck : Zur Jubelfeier des Deuffchen Reichs erlaube Ich Mik ,
Ew . Durchlaucht meine aufrichtigen Glückwünsche darzubringen .
Sie können mit Stolz und Genugthuung nach Verlauf eines Viertel -

jahrhuuderts auf das Werk zlirückfeheu,welches unter Ihrer hervor¬

ragenden Mitwirkung geschaffen wurde . — Dasselbe Blatt ver¬

öffentlicht einen Erlaß des Prinzregenten an den bayrischen Kriegs¬

minister , in welchem vielen Offizieren und Soldaten Anszeichnungeu

angekündigt werden .

Madrid , 18 . Januar . DerMinisterrath beschloß , Martine ,

Campos wegen Meinungsverfchiedenheiteu mit den politischen

Parteien abzu berufen und einstweilen durch die Generale Marin

lind Pa,ido zu ersetze » . Definitiv treten später General Polavieja

und General Weyler an Martinez Campos ' Stelle .

prätoria , 18 . Januar . Nach einer Meldung des „ Reuterscheu
Büreaus " treten Jamesoli und die übrigen Gefangenen heute die

Reise nach Natal an .
Dkpeschenbürcau Herold .

Kerii » , 18 . Januar . Wie die „ Post
" hört , wird wegen der

Indiskretion , betreffend die Veröffentlichung de »

kaiserliche » Gnadeu - ErlasscS im „ Vorwärts "
, die

allerstrengste Untersuchung eingeleitet werden , die sür die Betheiligteu

die unangenehmsten Folgen haben dürfte , wenn sie entdeckt werden »

— Der „ Reichs - Anzeiger
" wird heute in einer Extra -Ausgabe den

Gnadeu - Erlaß bes Kaisers an Militärpcrsoiien , sowie eine Reihe

von Beförberungeu veröffentlichen . — Wie ber „ Vorwärts " heute

schreibt , wirb auch für die Marine ein mit dem von ihm gestern

verösseittlichten im Wesentlichen gleichlautender Erlaß publizirt

werden . — Wegen in Umlauf - Setzens werthloser Coupons wurde

gestern Vormittag die Bank für Hypotheken - und Grundstücks -

Verkehr in der Chausseestraße Nr . 2 polizeilich geschlossen . — In

der gestrigen Konferenz der Vertreter der an der Zuckersteuer inter -

csstiteu Berufszweige aus allen Thcilen des Reiches wurde die

Zuckersteuer - Vorlage einer eingehenden Berathung unter »

zogen . Diese soll , wie die „ Neuest . Nachr .
" schreiben , zu einem voll -

ständigen Ausgleich der bisher bestandenen Jnteressen - Gegensätze

zwischen dem Westen und dem Osten gesührt und eine Ver¬

ständigung aller Betheiligten über die an der Vorlage zu erstrebenden

Abänderungen zur Folge gehabt habe » . — Sämmtliche Blakter

widmen dem heutigen Gedenktage lange Artikel .

Berlin , 18 . Januar . Der Kellner Aruicke , welcher gestern

einen Mordanschlag auf seine Brant und dann einen Selbstmord¬

versuch machte , ist seinen Verletzungen erlegen .

Kiel , 18 . Januar . Sämmtliche Arbeiter der Kaiserlichen Werft

erhielten ben heutige » Nachmittag ohne Lohnabzug frei .

Mamburg , 18 . Jamiar . Die erste Aufführung des Sitten¬
bildes : „ D e r F a l l H a m in e r st e i n " im hiesigen Drucker - Theater
wurde vom Publikum beifällig aufgenommen . Litleransch

ist das Stück werthloS .

London , 18 . Januar . Gerüchtweise verlautet , daß wichtige

Abmachungen in Afrika bcvorstehen und die Delagoa - Bucht

durch ein englisches Konsortium angekauft

worden sei .
London , 18 . Januar . Der König der Belgier hatte gestern

eine lange Konferenz mit Salisbury . Heute trifft derselbe wieder

in Brüssel ein .
Madrid , 18 . Januar . Die Nachrichten ans Cuba

kauten sehr ungünstig . Die gesammte Presse halt die Lage

für äußerst kritisch .
Korn , 18 Januar . Bis Nachts lagen noch keine neuen Nach¬

richten aus Afrika vor . Crispi läßt die Meldung des Triester

„ Piccolo
" von einem großen Sieg ber Italiener bet Makalle

bementiren .
Moskau , 18 . Januar . Das Czarenpaar wird verschiedenen

Höfen 14 Tage nach ber Krönung , tue am 12 . Mai erfolgt , einen

längeren Besuch abstatten .
___________

Me ^ nttgeAvcird - Ansgalre mufafrt ß Keilen .

Geschehe dies , so fehlt hoffentlich auch ferner nicht ber Segen des

Himmels , bann können wir geeint allen Angriffen auf unsere Un¬

abhängigkeit begegnen . Das Deutsche Reich toirb aber , weit ent »

| trnt , eine Gefahr sür anbere Staaten zu sein , eine starke Stütze

des Friebeus bleiben . Das walte Gott l

Die SS - iährige Jubelfeier der Reubcgrünvung des

| Deutschen Reiches in Berlin .

Wie immer , so ging auch ber heutigen Feier ein Gottesdienst

kür die zu derselben geladenen Personen , sowohl in der Schloß -

----- tapelle als in der St . Hedwigskirche , voraus , nach welchem die
■ Geladenen sich im Weißen Saale des Königlichen Schlosses ver¬

sammelten . Die Reichstagsmitglieder nahmen dem throne gegen¬

über Aufstellung , während die Generalität an die Kapellentcite , die

Minister und die sonst eingeladenen Personen gegenüber , an die

Fensterseite bes Weißen Saales — nach bem Lustgarten — traten .

Die Mitglieder des BundeSrathes hatten | id ) nach bem

Gottesdienste im Marinesaal neben ber Bildergallerie versammelt

und von dort nach dem Weißen Saale begebe » , wo sie sich links

vom Throne ausstellte » . Ihre Majestät die Kaiserin und Koinmn

Friedrich , die Prinzessinnen des Königlichen Hanfes und die fürst¬

lichen Damen hatten sich in der Rothen Sammetkamnier versammelt

und betraten nach dem Gottesdienst mit ihren Gefolgen die

Tribüne aus der Kapellenseite des Weißen Saales , wahrend die

Prinzen des Königlichen Hauses , sowie die Prinzeni aus

souveränen altfürstlichen Häusern nach dem Gottesdienste

sich nach der Rothen Sammetkammer begeben hatten .

Seine Majestät der Kaiser und Ihre Majestät die Kaisen » wohnten

dem Gottesdienste in der Schloßtapelle bei . Nach demsklben be¬

traten ähre Majestäten mit dem Allerhöchsten Gefolge die Kapellen -

Tribüne . Tie Personen des großen Vortritts , sowie die zum

Tragen der Reichs - Insignien befohlenen Personen hatten sich nach

. bem Gottesdienste in der Bilbergallene eingefunden , wohm schon

vorher durch Eskorte von zwei Offizieren und vier Mann ber

Garde du Corps die gedachten Insignien geleitetworden waren .
- Nachdem bet Reichskanzler Seiner Majestät dem Kaiser biel ’leltmng

erstattet hatte , daß die Bersammlung im Weißen Saale geordnet

sei, begab sich der Kaiser unter dem großen Vortritt dorthin , wobei

ber glänzende Zug folgende Ordnung auswies : Vorauf fcbritt die

Schloß - Gaide - Compagnie , der die zur Feier befohlenen Fahnen
und Standarten der 19 früher bereits genannten Regimenter

folgten . Hinter denselben schritten die Hoffouriere , dann folgten
die Königlichen Hofpagen , die Hos- , die Vice -Ober - Hof - , die Ober -

Hof und die Obersten Hofchargen paarweise , die Hingste »

voran . An die Obersten Hofchargen schloffen sich , die ngch -

steheud anfgeführten Reichs - Insignien paarweise , nämlich : a ) Aas

ReichSinsieget , auf einem Kissen von drap d ’argent , getragen
von dem General -Lieutenant , General -Adjutanten Grasen v . Webel ,
b ) das entblößte Reichsschwert , aufrecht getragen von dem Knegs -

minifter , General der Infanterie Brousart v . Schellendorf , und

rechts davon : c ) der Reichsapfel , auf einem Kiffen von drap d argent ,
getragen von dem General ber Kavallerie und ® eneral =llbiutnnten ,
Landhofmeister Grafen v . Lehndorff , d ) das Scepter , auf

einem Kissen von drap d ’or , getragen von dem General bei

Infanterie , General -Adjntanteit v . Werder , und rechts davon :

e ) die Krone , auf einem Kiffen von drap d ’or , getragen von dem

General ber Artillerie und General -Adjutanten Fürsten Amon

Radziwill , k) das Reichspauier , getragen von dem General -

Obersten der Kavallerie , General -Adjutanten Freiherr » v . L o e ,
welchen die Genera ! - Lieutenants v . Klitzing und Gras

v . Wartensleben geleiteten . Zur Rechten und Linken wurden

die Insignien von den bereits erwähnten Offizieren der Garde

du Corps eSkortirt . Unmittelbar hinter dein Reichspamer schritt
- Seine Majestät der Kaiser und König , gefolgt von den

Prinzen des Königlichen Hauses und den hier anwesende » Prinzen

aus souveränen altsürstlichen Häusern . Den Schluß des imposante »

Zuges bildeten die General -Adjutanten , die Generale und Admirale

ä la suite und die Flügel -Adjutanten , ber Minister bes Königlichen

Hause » , ber Geheime KabinettSrath Seiner Maiestat und das

Gefolge der Höchsten Herrschaften . Der Weiße saal des Komgl .
- Schlosses , nach seiner prächtigen Renovation mit den herrlich aus »

geführten Plafonds und ben meisterhaft hergestellten Statuen ber

preußischen Könige , bot durch die heutige illustre Versammlimg ein

Bild bar , wie es sich wohl kaum glänzender jemals dem Ange ge¬

zeigt hat . Unvergeßlich wird es Jedem bleiben , dem es vergönnt
F gewesen , dem heutigen festlichen Akte beiwohne » zu dürfen . Nachdem

Seine Majestät ber Kaiser und König auf bem Throne Motz ge¬
nommen , hatte » sich auch inzwischen die übrigen im Zuge befiub ichen

Personen zu ihren Platzen begebe » . Die Prinzen des Königliche »
I Hauses und bie hier anwesenden Prinzen aus souveränen alt¬

fürstlichen Häusern waren zur Rechten des Thrones , vor die dort

airfgestellten Fahnen und Standarten getreten . Die Fahne bes

1 . Garbe - RegunentS zu Fuß unb bie Standarte des Regiments
der Garde du Corps standen unmittelbar hinter Seiner MaMat
unter dem Thronhimmel . Die

' andere Hälfte der Fahne » unb

Standarten hatte links vom Thron hinter bem BunbeSrath Auf¬

stellung genommen . General -Oberst Frhr . v . Los batte fiel) mit

r . dem Reichspanier rechts , der Kriegsminister Bronfart v . Schellendorf
mit bem Reichsschwert links hinter Seine Majestät auf die mittlere

Thronstufe gestellt , während Fürst Anton Radziwill die Krone

auf das rechts vom Thronfeffel zunächst stehende Tabouret ,
der Geiieral v . Werder das Scepter auf bas links stehende
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Paul Witkowski
Die trauernden Hinterbliebenen .

Wiesbaden , Gnesen , Berlin , Schmiegel , den 17 . Januar 1896 .

L . Schell enberj
’
M ? Hof - Buchdruckerei

Lan ^ asse 21 .

Kontor ;
Langgasse 27 .

V Eier 2 Stück 11 Pf .
Kirchner » Wellritzstraße 27 , Ecke Hellmundstraße .

Einladungen

Ball - Karten

Konzert - Karten

Programme

Lieder - Texte

Theater - Zettel

Plakate — Loose

Witzblätter

Band - Aufdrucke

Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief zu Lugano am

15 . d . M . nach langem Leiden unser inniggeliebter guter Sohn , Enkelsohn ,

Bruder und Onkel , der

Schlittschuhe : Patent mit Riemen von 75 Pf . an .
Schlittschuhe : Halifax per Paar 1 . 75 Mk .
Schlittschuhe : Gloria Club per Paar 2 .25 Mk .
Schlittschuhe : Merkur , ganz vernickelt , 3 Mk .

Caspar Führer
’
s Riesen - Bazar ,

in origineller Ausstattung

liefert die

Steifere Jahrgänge „ Gartenlaube " , Romanbibliothek ,
Daheim rc . ( ungebunden ) & 1 Mk . 613

Kirchgaffe 2 « . HeimCh HCUSS ,
Kirchgaffe 26 .

Buchhandlung .

Herren - Abend
im Bereinslokal ( Zur Stadt

Frankfurt ) .

Die verehrlichen Ehren¬
mitglieder , aetiven und un -

aetiven Mitglieder werden

hierzu ergebenst eingeladen .

Der Borstand .

» » . i . Billige Lektüre

Die Beerdigung findet Sonntag , den 19 . Januar er . , 11 Uhr Vor¬

mittags , von der Leichenhalle des Israelitischen Friedhofes ( Platterstrasse )

aus statt .

in jeder Ausstattung

fertigt die

L . Schellenberg ’ sche - 2 -

—
। Hof - Buchdruckerei

Wiesbaden .

Dominos
zu verleihen und zu verkaufen .

Anfertigung
von Masken - Costümen u . Hüten (neueste

französische Bilder ) .

Sämmtliche Maskenartikel
zu enorm billigen Preisen

verantwortlich für den politischen und fmillelonisttschen Theil : W . Schulte Dom Brühl ; für den übrigen Theil und die Anzeigen : E . Rötherdt : Leide in Wiesbaden .
RotatlonsprOrn - Sruck und Verlag der L . Schellenberg ' scheu Hof -Suchdruckerei in Wiesbaden .

Mämer - Gesangverein „
CöflCölt

“

.

Heute Samstag Abend von

wie meines jüngsten Lieblings , spreche ich im Namen aller

Hinterbliebenen den herzlichsten wärmsten Dank aus . 699

Leipzig und Wiesbaden , 17 . Januar 1896 .

Eduard Krade .

brieflich anfragen . Versichere Discretioy .

mit zeichnerischem Talent gesucht Bau -
büreau Saalgasse 1 .

Mk . 23 .50 Pf .
• 27 .- .
« 45 .— „

Danksagung .

Für die so zahlreichen und wohlthuenden Beweise der
Liebe und Theilnahme während der letzten , unsagbar
schweren Wochen und bei dem Ableben meiner lieben

theuren Frau ,

QOO OOO OO OOOOÖOOOÖOO
^

g Inventur - ®

8 Ausverkauf . 8

Rothweine .

Per Fl . mit Gl . 25 Fl . m . Gl -

12 Fl . m . Gl
• 22 .50 „

" 26 -- »
„ 30 .- „

, 22 .50 Pf .
» 26 .- ,
» 26 . - „
, 36 .- .

Gerstel & Israel
Langgasse 33 .

Martin Wiegand ,

2 . Bärenstrasse 2 . 2 . Bärenstrasse 2 .
Part . u . 1 . St . Part . u . 1 . St .

Priiktilch ! Achte Neuheit ! DauerhM !
Unentbehrlich für jede Dame .

Selbstheizende Haarbrennscheere .

Dieselbe entwickelt ea . V- Stuuve laug eine gleichmäßige Wärme . Et « Versengen des Haares ist
vollständtg ausgeschlossen .

Die selbstheizende Breuuscheere ist außerordentlich einfach , praktisch und billig , da dieselbe die Spiritus «
lampe , sowie , cde anderr Feuerung unnSthig macht .

Die selbstheizeude Breuuscheere ist elegant und solid , sie hält auf gleichmätzige Hitzegrade , setzt keine « Rutz
an und braucht nicht abgewischt zu werden .

Die selbstheizende Brennscheere läßt sich leicht handhaben und kostet zum Heizen saft gar nichts .
Die selbstheizende Brennscheere ist nicht grotz , sie kann überall mitgenommen und sofort angebrannt werden ,

sie braucht weder Spiritus , Gas noch Petroleum . W
Die selbstheizende Brennscheere kostet Mk . 2 . — und wird für Mk . 2 . 50 in Marken überallhin franco versaMi .

Alleinverkauf für Wiesbaden :

Caspar Führer ’
s Riesen - Bazar

48 . Kirchgaffe 48 .

Lenden per Pfd . Mk . 1 .— ,
Roastbraten per Pfd . 80 5

empfiehlt
fj . Gandenberger , Metzger , Webergasse 50 .

(eingetragene Marke ) . Mk . 1 .— Pf .
Zinfandel ........ „ 1 .20 „
Burgunder ....... 2 .— „

Portweine
( Marke „ Golden Crown “ .)

Portwein ....... Mk . 2 .— PI .
do . ( superior Quality ) . „ 2 .50 „

Edel - Portwein ..... . 3 .— ,

Sherry ......... , 2 .— „
Angelina ........ „ 2 .50 „
Muscateller ....... „ 2 .50 „
Cognac ( reines Weindestiilat ) . „ 3 .50 „

( vorm . C . Doetscli ) ,

Weinhandlung , 6 . Goethestrasse 6 .
Verkaufsstellen t

Willi . Klees , Moritzstr . 37 . 1 Oscar Siebert , Taunusstr . 43 .
Louis Schild , Langgasse 3 . | Otto Siebert , Marktstr . 10 .

Bestellungen auf sämmtliche Weine werden
in den Verkaufsstellen angenommen . 11733

Erbsen , Linsen , Griesmehl , Reis per Psd . 12 Pf .,
Kernseife per Psd . 24 Pf ., Marmelade per Pfd . 24 Pf .,

Alles frische Waare .
Kirchner , Wellritzstraße 27 ,

___________________________________ Ecke Hellmundstraße ._________

ö Von heute bis Ende dieses Monats Ö

verkaufe sämmtliche auf Lager habende X

| Confection , darunter sehr elegante b

Für die absolute Naturreinheit der von mir in den Handel
gebrachten Californischen Original - Gewächse über¬
nehme ich volle Garantie .

Carl Eduard Hm DoW

716
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gelagerten Bettstrohes . F443

in unserer Turnhalle statt , wozu wir unsere Mitglieder
sammt deren Angehörigen erg . einladen . F 230

Der Vorstand .

W größte AllSWhl in KlhmL - u . Verwarn
69

*
*

der
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an -

um

- - I
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n .

Gesprochenes Wort und geworfenen Stein ,
Wenn sie entflohen , sammelt Niemand mehr ein .

das Allerbeste und ihr wahres Schirmdach war , daß die
Gemeinde keinen Namen hatte und also auf keiner Karte
und in keinem Amts - oder Kirchenbuche zu finden war .
Sie selber nannten ihren Ort nur einfach „ den Sand "

,
wie die leere Stelle schon vorher in der Gegend geheißen
hatte . Des Weiteren war ihr Vortheil , daß es dort keinen
Richter und keinen Advokaten gab : so blieb ihnen nichts
übrig , als sich untereinander zu vertragen , und selbst die
Schelme , die unter dem zugefahrenen Volk mit drein¬
liefen , mußten sich beeilen , ordentlich zu werden . Und keinen
Arzt : so waren sie genöthigl gesund zu bleiben und starben
am Ende in Frieden . Und keinen Schulmeister : so
verdarben sich ihre Kinder weder die Augen noch die Köpfe ,
noch die Hosen . Vor allen Dingen aber keinen Herrn , der
sie beschützte und für sie sorgte : das wußten sie am Aller¬
höchsten zu schätzen . Deshalb trachteten sie besonders mit
aller Sorgfalt , auch den Herrn von Kieköwer für alle Zeit
sich vom Leibe zu halten , und stärkten seine Laune zu diesem
Zwecke nicht selten durch kleine Geschenke von schönen
Fischen , die sie ihm über den See zuführten , wobei sie Acht
gaben , allemal neue Leute mitzuschicken und das Gespräch
jedesmal wieder dahin zu drehen , daß er seinen Ausspruch
wiederholte , der Sand drüben sei herrenlos Gut geworden .
So war zuletzt kein Einziger mehr am Orte , der nicht diesen
Verzicht mit angehört und ihn erforderlichen Falls vor
Gericht hätte beschwören können . Mit dem Wilde in
Feindschaft zu kommen , hüteten sich sich , und konnten das ,
da die Thiere nicht anfingcn , welche weder Scesand noch
Fischgräten für eine passende Acsung hielten . Und geschah
es ja einmal , daß ein Hirsch in der Nähe verendet gefunden
ward , ohne eine sichtbare Wunde , außer daß ihm
Schädel eingeschlagen war , so nahm man an , er sei
nächtlichen Dunkel so hart gegen einen Baumstamm
gerannt , und schaffte den Leichnam heimlich bei Seite ,

das Gemüth des empfindsooien Mannes zu schonen .
So war auch Jochen Kicköwer au seinem Thcile durch¬

aus zufrieden und schmunzelte , daß ihm der verhunzte
Boden nun doch manches Mal ein schmackhaftes Fischchen
trug , da er sonst gar nichts davon gehabt hätte , als etwa
im Winter das spukhafte Vergnügen , die Sandkörner , die
über das Sceeis flogen , wie neckische Kobolde an sein
Fenster klopfen zu hören .

Es stand jedoch in einem anderen Betrachte noch recht
sonderbar um diesen Ort , davon man noch nicht wissen
konnte , sollte man ' s als eine Gunst oder llngunst des Zufalls
ansehen . Es ging nämlich an eben diesem Punkte quer
durch den See und über die Nehrung eine wichtige Landes¬
scheide : zwar Pommerisch war das Gebiet zur Rechten wie
zur Linken und von alten Rechts wegen sowie thatsächlich
dem Herzog Bogislaw gehörig und unterthau . Doch aber
trug dieser den westlichen Theil nach Stolp und Rügen¬
walde zu vom römischen Kaiser , die östlichen Acmter Laüen -
burg und Bütow hingegen , da auch Leba lag , von der
polnischen Krone zu Lehen . Nun waren aber die alten
Grenzsteine bei der großen Sandflnth klaftertief verweht und
nicht wieder aufznfindeu ; es trug auch Niemand Sorge darum ,
sie aufzngraben oder durch neue zu ersetzen , theils der tollen
Zeitläufte wegen , theils schon , weil sie in Wahrheit über¬
flüssig schienen , da doch der Sandstrcif deutlicher als jedes
menschliche Zeichen die Grenze markirte und selbst das Hin -
und Herspielen derselben auf dem schmalen Raum bei der
vollkommenen Werthlosigkcit des Bodens eine sehr gleichgültige
Sache war . Man ließ nach stiller Uebereinkunst das Herr¬
schaftsgebiet von beiden Seiten „ bis zum Sande "

gehen ,
und damit war man fertig , zumal noch ein und derselbe
Landesherr zur Rechten wie zur Linken gebot , und ein und
derselbe Gutsherr obendrein .

So saß das neue Dorf denn gemächlich zwischen zwei
großen Reichen , unkundig , welchem von beiden es sich zu -

Freiwillige Feuerwehr .
, __ /gK Die Mannschaften der Leiter - und Retter -

3 Abtheilnng 2 ( Rettungs - Compagnie ) werden auf
Samstag , den 18 . Januar l . I/ , Abends 8 ' / - Uhr ,

JsWtg zu einer Genei al - Vmammtung in das Lokal Stift -
jESf straffe 1 , „ Drei Kaiser "

, einqeladen .
Stä Tagesordnung : 1 . Jahresbericht des Vor -
Q « sitzenden , 2 . Rechnungsablage des Kassircrs , 3 . Wahl

Jr _ Ifct » der Rechnungsprüfer , 4 . Neuwahl des Vorstandes ,5 . Wahl eines Sectionsführers der Retter -
Abtheilung 2 , 6 . Wahl eines Ehrengerichtes , 7 . Verschiedenes .

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten . *
Wiesbaden , den 16 . Januar 1896 .

Der Branddirector . Schenrer ,

Sonnabend , den 1 . Februar d . I . , Vor¬

mittags IO Uhr , soll die Lieferung des Bedarfs an

Petroleum , Zündholz , Seife und Soda für die

hiesigen Garnison - Anstalten für 1896/97 , ferner die

Anfuhr der Steinkohlen , die Abfuhr von Müll und

Asche , sowie die Beförderung von Trinkwasser nach
den Schießständen für dieselbe Zeit im Geschäftszimmer der

unterzeichneten Verwaltung , Rheinstraße 47 , öffentlich ver¬

geben werden . Bedingungen liegen daselbst zur Einsicht aus .
Hieran schließt sich um 11 Uhr der Verkauf des aus -

Der Teufel vom Sande .

Eine Geschichte aus Hiuterpommern von Kans Koffmann .

Doch das geht spätere Zeiten an . — In jenen Jahren ,
da der Sandwust nur erst ein mäßiger Streifen war , kamen
einmal im Sommer wenige geflüchtete Bauern in die
Kieköwersche Forst , um sich vor den Wallensteinern zu
borgen ; und da der erschrockene Jagdherr , für den Schlummer
feines Wildes zitternd , sie von hier vertrieb , indem er sich
seiner treuen Wolfshunde und einer starken Hetzpeitsche
bediente , so flohen sie weiter und kamen auf die kahle Stelle ,
wo der Sandfluß schon einen breiten Vorsprung oder Haken
eine Strecke weit in den See hineingebaut hatte . Hier
machten sie abermals Halt , und als Herr von Kieköwer mit
feinen Hündchen geritten kam , baten sie bescheiden , an dieser
verlassenen Stätte bleiben zu dürfen . Da lachte der Herr
ganz wohlgelaunt und sprach laut und vernehmlich :

„ Fraget Gott den Herrn und die Ostsee , denn der
gehört das Stück nach dem Recht des Eroberers : für
Menschen ist

' s herrenlos Gut geworden . "

So ritt er weiter und ließ sie bleiben und Hütten
bauen . Denn es kam kein Wild mehr dorthin , und er
schien nicht zu fürchten , daß dies arme Gesindel sich ohne
Roth an den Thieren vergreifen möge . Auch hatten sie
von Waffen nicht einmal eine Armbrust oder einen Flitz¬
bogen aufzuweisen .

Die Leutchen aber hatten ihre Schlauheit , obgleich sie
Pommern waren , und merkten sich den Spruch : „ Für
Menschen ist

' s herrenlos Gut geworden
"

gar weislich , weil
sie wußten , ein Wort , das er gegeben hatte , mußte er
halten . Das ist in diesem Lande nicht anders .

So ließen sie sich nieder und machten sich Hütten und

Schuppen aus Rohr mit etlichem Holzwerk von den ver¬
dorbenen Bäumen . Und bald kamen Andere dazu ans
fernen Ortschaften , die versengt und ausgeschlachtet waren ,
bis sich im Stillen Haus bei Haus ein neues Dörfchen
bildete . Ihre Nahrung fanden sie im Wasser und wurden
alle Fischer , wie sie denn auch gar nichts Anderes werden
konnten , es sei denn , sie hätten sich etwelchen geistigen
Erwerbsquellen hingeben wollen . Die Fischerei aber war
sehr ausgiebig , sowohl auf dem Haff als auf dem Meere ,
und nachdem sic mit den Jahren ihr Geschäft erst gründlich
erlernt hatten und gute Boote besaßen , nährten sie sich
weit besser als sonst hinter dem Pfluge , da sie zerdrückt
wurden von Abgaben und Frohnden . Das Beste aber war ,
daß die Kaiserlichen fern blieben und die Schweden , auch nicht
einmal versprengte Mordbrenner und Plünderer sich sehen
ließen : diese Einsamkeit lockte Manchen , sich zu bergen ,
doch Keinen , zu rauben . So blieben sie ungestört und

fanden , eS sei das Schlechteste nicht , auf Sand gebaut zu
haben in diesen verqueren Zeiten . Und es war dies
vielleicht im ganzen Reiche deutscher Nation die einzige
Gemeinde , die in währendem Kriege und durch den Krieg
ihr Gedeihen und Aufblühen fand . Denn sie mehrte sich
ständig durch neuen Zulauf , und nicht an Kopfzahl
allein , sondern auch an innerem Wesen , Wohlstand und

Lebensbehagen .
Es sammelte sich viel Glück auf diesem kleinen Flecke :

( darunter stets Neuheiten ) findet man anerkannt bei
Ferd . Mackeldey , Wilhclmstraffe 32 .

MU - Bitte Auslagen »« beachten . - HM

Schweineschmalz ,
garantirt rein , blnthcnwertz , per Pfd . 60 Pf .
Speisefett per Pfd . 38 , 45 u . 50 Pf .

Wrahm - MaWrine p « Pf » , so , « o , 75 Pf .

Speiseöl , feinster Rüböl - Vorlanf , 25 u . 28 Pf . 591
Adolf Maybach , Wellritzstraffc 22 .

Verkauf einer Concursmasse .
Das Waarenlager der in Concurs geratenen Firma

E . Schmitt Nchf . , Inh . C . Stein in Mainz ,
bestehend in Drogen , Material - und Farbwaaren ,
soll en bloc äußerst billig sofort verkauft werden .
Gefl . Offerten nimmt entgegen F 74

Der Concursverwalter .
Dr . Haberling ,

Rechtsanwalt in Mainz .

jH Nichtamtliche Anzeigen gjT

Männer - Turnverein .

’ s . dP Samstag , IS . Jan . 1896 ,
Abends 8 Vs Uhr , findet an -

. läßlich der 25 . Wiederkehr
des Tages der Wieder -

anfrichtnng des Dentschen
Reiches

Patriotische Feier

Garnison - Verwaltung Wiesbaden .

« tavtvanamt , Abry , für Canalisationswesen .
Verdingung .

Die nachstehend aufgeführten Arbeiten sollen vergeben werden ,
nämlich :

A ) die Herstellung einer Canalstrecke in dem Wollmerscheidt 'schen
Etratzenterrain , zwischen der Platterstraße und der ersten Parallcl -
straße , Profil 80/20 Cmtr . in Cementröhren , Länge ca . 110 lfd . Mir . ;

B ) die Herstellung eines provisorischen Anschlußkanals im
District Weiherweg bis an den Canal der Echostratze , Profil 20/20
< mtr . in Thonröhren , Länge ca . 266 lfd . Mtr .

Der öffentliche Verhandlungstag hierfür ist auf Freitag , den
24 . Januar d . I . , Vormittags 11 Uhr , im Rathhause , CanalisationS -
büreau , Zimmer No . 57 , anberaumt , woselbst bis zu der angegebenen

; Zeit die bezüglichen Angebote postfrei , verschlossen und mit ent¬
sprechender Ausschrift versehen einzureichcn find .

Die Bedingungen und die zugehörigen Zeichnungen liegen
» om 17 . d . M . ab wahrend der VormittagS - Dienststunden im

£ Zimmer No . 58 » des Rathhauses zur Einficht aus ; ebendaselbst
ftnb auch die für die Angebote zu benutzenden Verdingimgsanschläge
m Empfang zu nehmen . *

Wiesbaden , den 14 . Januar 1896 .
Der Oberingenienr . Arensch .

XX Belgische XX

/ \ Anthraeit . / \
Wer ganz sicher sein will , nur gute Anthracit -Kohlen zu

bekommen , verlange ausdrücklich

Bonne Esperance Herstal
,

der besten englischen Kohle vollkommen gleich . Außer¬
ordentlich sparsamer Brand mit höchster Heizkraft .

Zahlreiche Auerkeminngeii ans hiesigen ersten Kreisen .
Alleinverkauf bei : 415

Th . Schweissguth ,
Telephon 274 . Rerostratze 17 . Telephon 274 .

Für Amerikaner Oefen mit engem Fülltrichter kleinere Sorte
in tavelloser Körnung ebenfalls vorrätbig .

44 . Jahrgang . 1896 .

rechnen oder ob es zwischen beiden sich theilen müsse . Das
hätte den ehrlichen Fischern zwar wenig Kopfschmerzen ge¬
macht , so lange die Reiche sie in Ruhe ließen ; allein es fand
sich unter ihnen ein weitsichtiger , schlauer und witziger Kopf ,
welcher berechnete , daß man durch diesen Umstand mit einiger
Klugheit sehr leicht

'
zu einem Vortheil und anderenfalls noch

leichter in Nachtheil kommen könne . Das war ein gewesener
Küster , dem sie seinen geistlichen Herrn mit dem schwedischen
Trünke übersättigt hatten , daß er starb und ihn gleichsam
als eine Waise in der unchristlichen Welt zurückließ . Er
hieß Matzke Adebahr und pflegte den Leuten des Sonntags , so
gut er konnte , mit kunstvoll näselnder Stimme ans der
heiligen Schrift vorzulesen , weil cs zu weit bis nach Leba
war , um jede Woche dorthin zur Kirche zu fahren .

Dieser that den Vorschlag , man solle ihn mit einem ober
zweien Begleitern nach Stettin zum Herzog senden ; er wisse
schon , was er Gutes mit dem verhandeln wolle . Etwelches
kleine Geschenk aber mitzubringen , sei immer empfehlens -
werth bei großen Herren .

Das ward denn auLgeführt . Sie hatten vor Kurzem
ein Stück Bernstein von seltener Größe und Schönheit , hell¬
gelb und milchig , gefunden , darin eine zierliche Mücke mit
eingeschlossen war : das ward für den Herzog zu einem
Angebinde bestimmt . Eine feste Sniggc , die sie hatten , ward
ausgerüstet , der Küster mit etlichen Anderen darauf gesetzt ,
und so fuhren sie an der Küste entlang nach Stettin , wo¬
selbst der Herzog in seinem Schlosse ein kümmerliches Leben
führte .

Matzke Adebahr mit den Seinen ward empfangen und
übergab nicht nur mit verständigem Wort den schönen Bern¬
stein , sondern zugleich ein anderes Geschenk , das ungleich
großartiger schien , nämlich das ganze Dorf , das auf dem
Sande neu entstandcit war , mit Allem , was darinnen lebte
und webte . Er gab aber klüglich winkend zu verstehen , daß
sie ganz aus freien Stücken sich unter seine Herrschaft be¬
gäben , indem sie in aller Wahrheit bisher überhaupt in
keinem Lande wohnten , sondern gewissermaßen auf dem
Meeresgründe , nämlich in einem Thcile desselben , der sich
jetzt freilich zu ihrem Nutzen ans Tageslicht geworfen habe .
In Anbetracht dessen bäten sie den Herrn Her - >g , er ntögp
diese neue Ortschaft zwar unter den Schutz seines Scepters
stellen , sie jedoch gleichsam von der Ostsee allein und vom
lieben Gotte zu Lehen nehmen , nicht aber von der polnischen
Krone noch vom römischen Reiche , mit denen beiden sie
nichts zu thnn habe . Und er möge die Gnade thun , ihnen
das ausdrücklich und urkundlich zu bestätigen .

Solches sprach Matzke Adebahr , und der Herzog vernahm
es mit nachdenklichem Erstaunen . Nun war aber dieser
Herzog Bogislaw , seines Namens der Vierzehnte und
Letzte , der geplagtesten Menschen einer im vielgeplagten
Reiche . Er lag zwischen seinen beiden lieben Freunde »
und Schützern , dem Schweden und dem Kaiser , so schön
gebettet wie ein schwaches Kindlein , das von zwei starken
Kerlen auf einem Tuche geprellt und in den Lüften herum -
geworfen wird . Und er hätte doch , wie der Schwedenkönig
scherzend von ihm sprach , am liebsten sein Bierchen in
Ruhe getrunken .

Dieser arme Fürst nun lächelte zwar über den
wunderlichen Vorschlag ; allein im Geheimen schmeichelte es
ihm doch ein wenig , daß er in aller seiner Bcdrängniß
noch ein verborgenes Bröckchen Land besitzen sollte , in
welchem nicht zugleich und über ihm ein Kaiser ober König
gebiete , sondern da er ganz allein und von Gotteswegen
selber Kaiser , König und Herzog sei . Und er entschloß sich
denn nach weitigem Bedenken , den Abgesandten die Urkunde
auSzustellen , welche den Sand für ein frei herzogliches
Gebiet erklärte , daran weder Kaiser noch Polenköuig lehns »
herrliche Rechte hätten .

( Fortsetzung folgt .)
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Sero st rasse 8/10 .Hierostrasse 8/10 .

: Der Zuschncidc - Kursus r
♦

von ♦

r Henriette Löhr (System Lenninger ) ;
♦ geginnt wieder am 1 . und 15 . eines jeden Monats ♦

z Rerostrak « 9 , 1 . 203 z

Reeller Ausverkauf
wegen Aufgabe des Ladengeschäfts : sämmtliche Kurz - ,
Wolle - und Weisswaaren , Tricotagen , sowie eine Parthie
Bänder , Sammet , Atlas , Blumen , Federn , Schleier etc . Alles
zu u . unter Einkaufspreisen . Nur gute gediegene Waare .

lüerostrasse 8/10 .
Alle Putzarbeiten werden nach wie vor angenommen .

Brandenburger Daber - Kartoffeln
knmpf - und centnerweise zu haben Ncrostraße 25 . 664

- * * * finden frdl . Aufnahme bei Frau Crotto ,
O Ist it deutsche Heb . , rue Sohet 25 , Lüttich ,

Belgien . Absolute Verschwiegenheit , da
von hier gar kein Bericht in die Hcimath . 416

Für Damen .
_

Konrad Meyrer , Mäntelschneider , wohnt

nicht mehr Wellritzstraßr 23 , sondern Hellmundstraße 24 , 2 .

—— ” 8 * ^ und Masken - Costnme werden

er — gtf vUU * elegant und zu mäßigen Preisen
angefertigt Moritzstraße 12 bei 454

Wohnung
von 6 — 8 Zimmern in der Nähe des Kur - oder Opernhauses
gesucht . Gcfl . Offerten mit Preisangabe an Rudolf Messe ,
Frankfurt a . M . sub l . iuo - . ( FcP . 133/1 ) F117

Kl . gangd . Kurz - , Wolle - und Modewaaren - Geschüft in
guter Lage zu verkaufen durch J . Chr . dücklich .

Kathol . Gesellen - Verein .

Sonntag , den 19 . Januar 1896 , findet im

großen oberen Saale des Vereinshauses , Dotzheimer -

stratze 24 , die dritte Aufführung des Theaterstückes :

Afrika
,

preisgekröntes Drama in 5 Aufzügen von Professor

Descamps , deutsch von I v . Heemstede , statt .

Preise der Plätze :

Nummerirter Platz Mk . 1 .— , reservirter Platz 50 Pf . ,
nichtreservirter Platz 30 Pf * Kinder - Karte 20 Pf .

Karten sind bei Herrn Buchhändler Molzberger ,
Louisenstraße 27 und Platterstraße 58 , und bei Herrn

Hausmeister Winsiffer , Dotzheimerstraße 24 , zu haben .

Beginn der Aufführung : 31 '» Uhr Nachm .

Alle Gönner des Vereins , die Mitglieder des Afrika -

Vereins , sowie alle Glieder der Gemeinde ladet hierzu

ergebens ! ein F 272

Der Vorstand .

Jos . Riegler ,

c- Herrenmode - Maass - Geschäft , R
•§ ' I . angfgusse 43 , 1 , | -

>-5 im Hause der Herren Jurany & Hensel ,

.5 empfiehlt bei Bedarf Frack - , tielirock - u . Smoking -
Anziig -e in eleganter wie preiswerthor Ausführung . §

Nur möglich durch Ersparniss der hohen Ladenmiethe .

Fette pommersche Gänse per Pfd . 60 Pf ., Guten per Pfd .
75 Ps . , Spickbrüste ( ohne Knochen ) per Psd . 1.60 Mk ., Gänseleber -
tvurst p . Pfd . 1 .20 Mk ., Zungenwurst p . Pfd . 90 Pf ., Servelatwurst
p . Pfd . 1 .40 Mk . hat abzugeben Dom . Soltnitz b . Neustettin . 12914

Illnminations - Lämpchen.

Drogerie A . ® ratz ,
Inh . : l > r . C . Cratz , Langgasse 29 . 419

Hühneraugen re . rc . beseitigt schmerz - u . gcsahrws 14702
J . Hulil , gepr . Heilgchülfe , Bärenstraße 2 , 2 .

( Specialität ) der Möbel geschieht am
49vll4VU billigsten und pünktl . unter Garantie der

Haltbbarkeit u . sck. Glanz durch Schreiner Baaf , Wellritzstr . 46 .
Maskcn - Stnzug ( Tcufclin ) , noch neu , zu verleihen oder zu

v erkaufen . Näh . im Tagbl .-Verlag .__
684

^ ermanni
Kutslyes Reichö- PlitM .

1

Mein Fabrikat besitzt folgende Vorzüge :

1 ) Pas Besohlen nimmt die denkbar kürzeste Zeit ( 15 — 20 Hin .) in Anspruch . —
2 ) Der Preis der Sohlen und Flecke stellt sich bei den Patent - Stiefeln um fast die Hälfte

billiger , als uei anderen Fabrikaten ! —
3 ) Meine Patent - Stiefel sind nur aus bestem Material hergestßllt und halten die Sohlen in Folge

der guten Qualität und des Widerstands der Schrauben Vs länger , als es sonst der Fall ist ! —

4 ) Jeder meiner Vertreter ist gerne bereit , das Auflegen der Sohlen zu bewerkstelligen ! —

5 ) Für die Sohlen und Flecke ist der von mir bestimmte Preis jedem einzelnen Paare

aufgestempelt !
6 ) Aus dem Vorhergespgten ergiebt sich , dass Stiefel und Schuhe mit der patentirten Sohlen -

befestigung unstreitig die allerbilligsten sind .

Frankfurter Patent Schuhfabrik
Max Reifenberg .

WB . Rur die vpn mir gefertigte » Fabrikate besitzen die patentirte Vorrichtung zum
Auflegen der Sohle « . Nur die von mir gefrrttgtei » mustergeschützteu Sohle « und Flecke Pässen auf
meine Stiefel !

___ _
14762

W * Vertreter am hiesigen Platze : Ferd . Herzog .

Glasmalerei — Kunstglaserei
Feinste Ausführung . Solide Preise .

T . Wörner ,
Oranienstratze 53 ( Neubau ) .

MI . 1 . 50

1 . 20

60 — 90 Ps

lerrei - Sdtei und Flecke

Damen - Solilen und Flecke

kinder - Mleu und Flecke

*9
n

i
s

R
®

5
NM

Sotzlenllefestigmrg fftr Schutze und Stiefel aller Art .

Jeder Laie ist im Stande sich Stiefel mit der patent . Sohlenbefestigung
ohne jede Fach kenn tu iss selbst besohlen und flecken zu können .

Bei allen Stiefeln und Schuhen mit der patent . Sohlenbefestigung kosten :

Hellmnndstratze 59 , JAkUt
Geschäft zu vermiethen . Erforderlich « 00 Mk . _________

Ein Taschensopya Chaiselongue mit
Fantafiestoff billig zu verkaufe » Kirchgasse 56 . 14270

Zwei Fahnenstangen , schw .- w .- rotb , 3 Meter lang , billig
zu verkaufen bei D . Behm , Roonstraße 7 . 592

M— Schönes Haus , eingerichtet für Spezerei «
waaren - Geschäft , keine Concurrenz , zu

verkaufen Hellmundstratze 59 , S . St . l .

Heiraths - Gesnch .

Ein Büreau - Beamter ( Wittwer ) mit erwachsenen Kindern sucht
behufs Verehelichung mit einem tüchtigen Fräulein in reiferen
Jahren in Verbindung zu treten . Offerten bitte man unter näherer
Angabe der Verhältnisse unter « 8 *. 815 an den Tagbl .-
Verlag abzugeben .

v . W . 69 .
Erbitte Briefe zurück . W . 38 Hauptpost .-
] K9 * Verloren zwei Urkunde « . Adzugcben Herrnmühl -

gasse 1 , 1 . Schlo » ger , Kochfrau .

Goldene Uhr !
In der Zelle No . 8 des Gemeindebades ist gestern , Freitag ,

eine kleine goldene Uhr mit Haarkette hänge « geblieben «
Der Herr mit zwei Knaben , welcher unmittelbar darauf diese Zelle
betreten hat , wird hiermit aufgesordert , die Uhr sofort dem Bade -
meister abzuliesern , da er erkannt ist .

Verloren in der Rheinstraße zwischen Louise » -
WWp platz und Kirchgasse ein Portemonnaie mb

27 Mk . Inhalt . Abzugeben gegen Belohnung Rheinstraße 38 , 2 l

Auf Abzahlung !
Wegen vorgerückter Saison! !

Winter - Uebenieher
,

Havelocks
,

Anzüge ,
Damen - Jaqnetts ,

Mäntel
,

Capes nnd Kragen

iintenn Selbstkostenpreis!
unter den günstigsten Zahlungs - Bedingungen .

Mitas l
.

Wolf
,

Barem strasse 3 - 1 .

Garantirt reine

g | p Spar - Chocolade
das Beste , was geliefert werden kann

für Mk . 1 . — per Pfund ,

bei 15212

J . Rapp , Goldgasse 2 .

Dutzend von 50 Pf . bis 1 Mk . 50 Pf .
Kiste von 12 Mk . an . 698

Citronen , sehr schön , Dutzend 90 Pf .

Sehr günstig für Wiederverkäufer .

K . Erb
,

Nerostrasse 12.

- bk
W
W

fe_. lt >!

Geburts - Anzeigen
V erlobungs - Anzeigen
Heirathe - Anzeigen
Trauer - Anzeigen

mit Fräul . Nellie
Gestorben .

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . ScÄWsclie Hof-Buchdruckerei
Kontor : Langgasse 97 , Erdgeschoss .

FamiUen - Uachrlchten .

Au » « « » wärtigen Zeitungen « ud nach direkte «
Mittheilnngen .

(Familieu -Rachrichten , dem ..Tagblatt " in beglaubigter Form direkt mitgttheUt
werden bierunter kostenfrei veröffentlicht.)

Vergeßt die lfttNgerndLN Kögel nicht !

Geboren . Ein Sohn : Herrn Prem .-Lieut . Hotop , Kalmar . Herrn
Profeffor Conrad CichoriuS , Leipzig . Herrn Dr . Robert Creydt ,
Magdeburg . Herm Profeffor 81. Vantlin , Stuttgart . Herrn
KrciSamtmann v . Hahn , Darmstadt . Herrn Rechtsanwalt Symons ,
verdingen . Herrn Professor Heinrich Berg , Stuttgart . — Eine
Tochter : Herm Lieut . Hugo , Riesenburg . Herrn Affessor Dr . Otto
Wannever , Dresden . Herrn Dr . Lünenburg , M .- Gladbach .
Herm Hauptmann Unterhartzscheidt , Koblenz . Herm General -
Major Frhrn . v . Büsing , Potsdam . Herr Ober - Posrdirections -
sccretär Max Rommel , Oldenburg ( Grh .) .

Berlobt . Fräul . Adelheid v . Zastrow mit Herm Prem .-Lieut .
Richard Seebohm , Berlin . Fräul . Elisabeth Heinrich mit Herm
Rechtsanwalt Dr . Hans Coste , Berlin — Stargard i. P . Fräul .
Annlies Rabe v . Poppenheim mit Herm Lieut . Martin v . Goßler ,
Berlin . Fräul . Marie Scholz mit Herrn Referendar Max
Geister , Breslau . Fräul . Wallburg v . Holtzendorff mit Herm
Prem . -Lieut . Max Rademacher , Naumburg a . S . Fräul . Elisa¬
beth Waitz mit Herrn Dr . med . Paul Hesse , Magdeburg — Bens -
bera . Fräul . Marie Drucker mit Herm Dr . med . Georg Bode ,
Wilstedt — Siedenburg .

Verehelicht . Herr Stabsarzt Dr . Heinrich Lent mit Fräul . Elisa¬
beth Lent , Köln . Herr Dr . phil . Otto Günther mit Fräulein
Lotte Dürr , Leipzig . Herr Oberst Adolf Frhr . v . Stralcnhcim
mit Fräul . Nellie Leavitt , Dresden .

Gestorben . Herr Wirkt . Geheimer Rath Diettich Frhr . v . Berlepsch .
Dresden . Herr Wirk ! . Geheimer Ober - RrgicrungSrath Albert
Glatzcl , Berlin . Herr Bürgermeister Stöbert Maerz , Neustadt
Herr Profeffor Gerstenberg , Nmwied a . Rh . — Frau Bürger¬
meister Anna Maria Trapet , geb . Hartmann , Düffeldorf . Frau
Mathilde Schlatter , geb . Drexel , Frankfurt a . M . Frau Ober ,
lehrer Dr . Auguste Spanuth , geb . Riechers , Kiel . Frau Franziska
Freifrau Speck v . Sternburg , geb . v . Klenze , Lützschena . Frau
Amtsrichter Marie Niemeyer , geb . Stegemann , Hannover .


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008
	00000009
	00000010
	00000011
	00000012
	00000013
	00000014

